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Vorwort.

Grenzmundarten sind es, deren Darstellung im vorliegenden
Buche versucht wird. Friesisch und Niederlindisch haben for-
dernd und zerstérend auf ihren Bau eingewirkt; Lehnworte
aus den ostfriesischen und westfilischen Dialekten, aus der
niederlindischen und hochdeutschen Schriftsprache bereicherten
ibren Wortschatz, dringten aber auch ein betrichtlich Teil des
lexikalischen Erbtums zuriick.

Wohlklingend ist die emslindische Mundart, nicht so un-
ruhig und zerhackt wie das Minsterldndische, nicht so kahl
und niichtern in der Vokalentfaltung wie die ostfriesischen
Dialekte. Emmy v. Dincklage riihmt sie mit diesen Worten
(Salon IX, 372): ,Die Mundart des Emslinders ist kriftig in
den Einzelausdriicken, ungemein biegsam in ihrer Zusammen-
stellung; nicht nur ist eine bis ins Schwebende streifende
Modulation der Vokale gestattet, sondern listige Silben werden,
wie im Englischen, ganz weggestrichen, was die Ausdrucksweise
knapp und treffend macht.“ Fremde, die einen Emslinder
haben sprechen hdren, beriihrt der harmonische Klang seines
Dialektes ungemein sympathisch; so schreibt Laurenz Miillner
(Literatur- und Kunstkritische Studien, 1895, S. 138): ,[Die
Emslinder,] deren markige und volltnende Sprache michtig
wie ihre heimischen Stréme dahinbraust.®

Gemeinsam mit den ostfriesischen Mundarten ist dem Ems-
lindischen eine grofie Altertiimlichkeit des Wortschatzes eigen,
der ja freilich seit Durchfiihrung des Schulzwanges und der
hochdeutschen Predigt bedenklich abnimmt; auffallend lichtet
sich seit der Mitte des 19. Jahrh. die Zahl der Adverbien —
eine Erscheinung, die das Emsland freilich mit westfilischen



VIII Vorwort.

Mundarten teilt (Grammatik § 246). Heinrich Kurz erzihit
von E. v. Dincklage (Salon 1873, I, S. 730): ,Die griindliche
Kenntnis ihrer heimatlichen Mundart erwarb ihr die Ernennung
zum Mitglied des Plattdeutschen Vereins ,Schurr-Murr® in
Dresden, in welchem sie den Triumph erlebte, daB einige
ihrer Kernworte nicht ohne Erklirung verstanden wurden.“

Mit der Erforschung dieser wohlklingenden und altertiimlichen
Mundart, die ich schon als Kind kennen lernte, hab ich mich
nun seit finf Jahren wissenschaftlich beschiftigt. Sie ist nicht
meine Muttersprache, und doch wieder meine Muttersprache,
denn meine Mutter (aus Lathen a. d. Ems gebiirtig) spricht sie
von Jugend auf und hat ihr bis auf den heutigen Tag treue An-
hinglichkeit bewahrt. Wenn ich imstande war, diese Grammatik
zu schreiben, so hab ich das in erster Linie meiner Mutter zu
verdanken, die mit nimmer ermiidender Geduld mich in die Ge-
heimnisse ihres Heimatdialektes einfiihrte und immerfort bereit
war, meine Fragen zu beantworten. Zweimal, Herbst 1903 und
1904, hab ich je sechs Wochen im Emslande geweilt, um an
Ort und Stelle meine Studien fortzusetzen, und auch nachher war
ich in der Lage, durch anhaltenden Verkehr mit Emslindern
meine mundartlichen Kenntnisse zu vertiefen. ]

Ob mein Buch unsere Kenntnisse in der Dialektforschung
einen Schritt weiterbringt, iiberlasse ich dem kritischen Fach-
gelehrten zu entscheiden.

Miinster i. W,, im Juli 1908.

Dr. Hermann Schénhoff.
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Einleitung.

Erstes Kapitel.
Literaturangaben.

I. Zur Grammatik und Lexikographie.

1. J. H. Abels, Grammatikalisches bei Jellinghaus, Zur
Einteilung der niederdeutschen Mundarten, Kiel 1884, S. 65. 74.
—, im Niederdeutschen Korr.-Bl. VII, 76 (dwelm). VIII, 79
(mak). 93 (weinen). X, 51 (tonl. a). 59 (Pflanzen- und Fruchi-
benennungen), dazuw Taco H. de Beer ebd. 95. X, 94 (in de
roviwen gdn, grouwe, hennekléid).
—, in Niedersachsen, Halbmonatsschrift V, 95 (die Wiepen).
VIO, 107 (Kaotsen), dazu H. Carstens, ebd. 175. VII, 107 (Breiden).
-ss-, im Papenburger Anzeigeblatt, Samstags-Beilage zur Ems-
Zeitung 1898, Nr. 93: Uber einige erloschene emslind. Vornamen.
Hermann Schénhoff, Die emslind. Eigennamen. Ems-
Zeitung 1905, Nr. 115—120. — Der Name Papenburg, ebd. 1907,
Nr. 126.
—, im Niederdeutschen Korr.-Bl. 26, 52—b54 (Ein Kapitel aus
. der Analogie im Niederdeutschen). 58—59 (Ovelgonne). 27, 70—71
(Miinzen im Emslande um 1850), dazu E. Schroder ebd. 86—87.
—, in Niedersachsen XI, 170 (Heide wnd Heede). XII, 191
(Uchte und Kasuchte). 260—251 (Piittscheer, Tuunscheer). 251 (Licht-
messen). 381 (Butterbier).
—, Hundert emsléind. Pflanzennamen. Zeitschrift des Vereins
fiir rhein. und westfil. Volkskunde ILI, 124—131.

Schénhoff, Emslindische Grammatik. 1
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Il. Sprachproben. | : Volkspoesie.

2. J. H. Abels, im Niederdeutschen Korr.-Bl. VII, 73 (Olle-
Bloum sine Vesper). VIII, 23 (Plattdeutsche Ritsel). 84 (Der alte
Hildebrand).

—, in Niedersachsen VII, 2756 (Bastlosereim aus Heede, Kr.
As

—, im Miinsterischen Anzeiger 1907, Nr. 738 (Martinslied aus
Haseliinne).

G. W. Bueren, Die zwei Konigskinder. Altniederdeutsches
Volkslied . . .. Jahrbtichlein der Unterhaltung und des Nutzens,
besonders fiir Ostfriesland, 1841, S. 4—6 (aus Papenburg).

Anm.: Als ostfries. wieder abgedruckt mit einigen unwesent-
lichen Verinderungen ohne Quellenangabe von [E. Hektor] in
Germaniens Volkerstimmen I, 15; mit Quellenangabe 1. Volck-
mar, Zur Stammes- und Sagengeschichte der Friesen und Chau-
ken. Progr. Aurich 1867, 8. 47. — 2. R. K6hler, AfdA
VI, 264ff, — Vgl. dazu O. Schade, Weimar. Jahrb, ITI, 272f.

Franz Jostes, im Westfidl. Trachtenbuch S, 92 (Pfingst-
krionchenlied aus Eltern bei Haseliinne).

C. D. Lagemann, Hochzeitsbitterspruch aus der Gegend von
Meppen, Osnabriicker Volkszeitung, 1905, Nr. 286.

Hermann Schonhoff, im Niederdeutschen Korr.-Bl. 26, 59
(Ein Spottreim auf Gerbard); in Niedersachsen XIII, 92 (Japk,
sta still).

—, Riitsel aus dem Emslande, Osnabr, Monatsblitter, Jahrg.
1907/8, Nr. 25 (S. 197—198).

L. Stiive, in Niedersachsen VI, 61 Nr. 6 (Hochzeitsbitterspruch
aus Holte, Kr. Hiimmling, niedergeschrieben 1900).

Anm,: Volksreime finden sich auch bei C. v.Dincklage, Durch
Jahrhunderte. Paderborn 1892, 8. 214; E.v.Dincklage, Ge-
schichten aus dem Emslande, Bd. 1, Lpz. 1872, S. 15; Wir, Ems-
land-Geschichten, Lpz. 1882, 8. 22f. 48. 246; Blutjung und and.
Erzihlungen. Berlin 1886, 8. 209; Kurze Erzihlungen, Lpz,
1889, S. 178; bei Mannhardt, German. Mythen S. 405. 417. 688;
und der Salon IX, 3761t

Il. Sprachproben. 2: Kunstpoesie.

3. Clarav.Dincklage, Ik un use Trienke. Niedersachsen
I, 67.

’ Emmyv. Dincklage, Sechs niederdeutsche Gedichte (Mund-
art von Steinbild) bei Firmenich, Germaniens Volkerstimmen ITI,
488—493.') — Vgl. dazu L. Miillner, Liter.- und kunstkritische
Studien, Wien 1895, S. 132. '

1) 2. T. wiederabgedruckt Der Salon IX, 379ff.



§ 3 4] Literaturangaben. 8

C. D. Lagemann, Erzihlungen (in der Ma. von Meppen).
Allgem. Calender fiir das Hzgt. Arenberg-Meppen usw. Meppen,
Heinr. Meyer, Jahrg. 1890—92. 1894—1908.

Inhalt: 1890 De Striet um de Hége. — 1891 De erste Krammets-
vogel. — 1892 Goldklower oder ,Wo't so kaomen kann“ —
1894 Stadtstiieg. — 1895 Fass’laowend. — 1896 De Awencllers.
— 1897 Krieg in’t Dorp. — 1898 Up'n Hixenkamp, — 1899
Propper mott’t wiisen! — 1900 Neie Vertellsel tau olde Seggen.
— 1901 Neie Hiren hanget neie Hecken. — 1902 Neie Ver-
tellstel tau olde Seggen. Tweide Portion. — 1903 De Kiewitt-
Eier. — 1904 Gerd-Ohm, — 1905 Purk und Perk. — 1906 De
Diiwelskopp. — 1907 Up’e Tierschau, — 1908 De Mexikaner.

—, Eine emslindische Bauernhochzeit. Zwanglose Reime in
Meppener Mundart. Osnabr. Volkszeitung 1905, Nr. 286. 292. 296.

H. Liken, Dei emslandske Bur. Als Flugblatt gedruckt in
den 50er Jahren; umgedichtet als: Dei hiimmelske Bur.

Drucke: 1. Flugblatt [ca 1897 bei B. Steinbild, Sogel].

, 2. Niedersachsen LV, 302, von H[ans] M[iiller]-
B[rauel]. Dazu H. Abels (iiber den Verfasser)
ebd. S. 349; Staehle (iiber das Wort breiden) ebd.

3. aus Nr. 2: Hauskalender fiir das Bist. Osnabriick
1900, S. 63.

Ill. Zur Geschichte des Emslandes.

4. Zur Geologie vgl. R. Bielefeld in den Forschungen zur
deutschen Landes- und Volkskunde XVI, 354—385 (dort die Lite-
ratur); Tietze in den Monatsber. d. Deutschen Geolog. Gesellschaft,
Bd. 59, Jahrg. 1907. —

Zwr Flora: C. Hupe, Flora des Emslandes. Progr. Papen-
burg 1878—1879,

1. Das Land.

Altertimer. — Vgl. Wichter, Statistik der im Kgr. Hannover
vorhandenen heidn. Denkmiler 8. 134—148; Tewes, Steingriéber
der Prov. Hannover Bl 5. 9—12; Wigands Archiv II, 166—204;
Zs. d. hist. Vereins fiir Niedersachsen 1864, S. 289—299. 1865,
S. 412ff;; Osnabr. Mitt. XIIT, 242—262. XVII, 416 ff.

Bohlenwege. — Vgl. C. A. Behnes, N. Vaterl. Archiv 1822,
I, 257—262. 1II, 354—358; J. G. Kohl, Cott. Morgenblatt 1863,
S. 553—b57. b82—587; Fr. v. Alten, Die Bohlenwege im FluSge-
biet der Ems und Weser 2, S. 27f.

C. A. Behnes, Skizze des Kreises Meppen und der Bewohner
desselben. N. vaterl. Archiv III, 1823, S. 376—392.

1%
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Cl v. Dincklage, Clemenswerth. Niedersachsen VI, 261
bis 263.

—, Das Rittergut Campe an der Ems. Ebd. VII, 198—200.

—, Herrensitz Altenkamp. Ebd. X1, 268—2569 (vgl. dazu E. v.
Campe, Der Bazar XIX, 285).

[E. v. Dincklage,] Muffrika. Cott. Morgenblatt 1858, S.
213—216.

[—,] Das Amt Hiimmeling. Ebd. S. 646—647.

[J. G. Kohl] Ein Ausflug durchs Bourtanger Moor zur hollénd.
Grenze, Ebd. 1863, S. 635—640.

—,] Der Hnmmlmg Ebd. S. 841—845. 872—876.

2. Seine Geschichte.

M. Bér, AbriB einer Verwaltungsgeschichte des Reg.-Bez.
Osnabriick. Hannover und Leipzig 1901 (= Qu. u. Darst. zur Ge-
schichte Niedersachsens Bd. 5), S. 195—211.

C. A. Behnes, Beitriige zur Geschichte und Verfassung des
ehem. Niederstifts Miinster. Emden, H. Woortman jr., 1830.

—, Das Herzogtum Aremberg-Meppen als Hannov. Standes-
herrschaft. N. vaterl. Archiv 1826, II, S, 183—219.

A. Bédiker, Das Herzogl. Haus Arenberg. Miinster, Coppen-
rath, 1904,

J. B. Diepenbrock, Geschichte des vormal. miinster. Amts
Meppen. Miinster, Coppenrath, 1838. — Zweite [unverdnd.] Aufl.
Lingen, van Acken, 1886.

B. Hune, Die Geschichte des Herzogt. Arenberg-Meppen.
I Teil. Progr. Meppen 1874.

R. Martiny, Der Grundbesitz des Klosters Corvey in der
Dibzese Osnabriick. Osn. Mitt. XX, 264—336.

A. Ruhe, Geschichte des Konigl. Gymnasiums in Meppen.
Meppen, Wegener, 1902.

H. Schénhoff, Emsschiffahrt im 15. Jahrhundert. Ems-
Zeitung, Papenburg, 1907, Nr. 140.

—, Der Emslandzug der Tecklenburger im J. 1364. Ebd. 1908,
Nr. 17—18.

—, Ein emslind. Kreuzfahrer. Ebd. 1908, Nr. 1.

H. Wenker,Meppener Urkundenbuch, bis jetzt £ Teile. Meppen,
H. Wegener, 1902—1906 (reicht bis 1485).

—, Die Pfarrkirche zu Meppen von 802—1902. Meppen,
Wegener, 1902.

—, Die Landes- und Markengrenze zwischen dem vormals
miinster. Grenzdorfe Brual und dem ostfries. Grenzdorfe Diele; die
Dieler Schanzen. Osn. Mitteil. XXX, 176—192,

G. Winter, Die Feier der Geburt des Kgs v. Rom im ehem.
Hizgt. Arenberg-Meppen. Osn. Monatsbl. 1907, Nr. 17.
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Urkunden, das Emsland betreffend, finden sich im: Osnabr.
Urkundenbuch (4 Bde.), Westf. Urkundenb. Bd. III, Ostfries. Ur-
kundenb. (2 Bde.) und Hans., Urkundenb. (2 Bde.).

Lehnsbiicher: (1) Osnabriick. — J. F. A. Lodtmann,
Acta Osnabrugensia, 1. Bd., Osnabr. 1778, 8. 81f. (von 1350—1361);
Stiive, Osnabr. Mitteil. ITI, 77—205 (von 1561).

(@) Miinster. — Lehnsbuch Bischof Florenz von 1378, im
Staatsarch. Miinster ; Bischof Pothos (1379—1381) im Muinster. Alt.-
Verein Ms. 94; Bischof Franz v. Waldeck (1532—1553) ebd. Ms. 51.

(3) Korvey. — Lehnsreg. des Abtes Thidericus (1336—1359),
Wigands Archiv VI, 387ff. VII, 246ff.

(4) Oldenburg. — H. Oncken, Die #ltesten Lehnsregister der
Grafen von Oldenburg usw. Oldenburg 1893 (= Schr. des Oldenb.
Vereins f. Alt.-K., Teil 9).

Zweites Kapitel.

Das Emsland.

B. Gleich nachdem die Ems bei Rheine die letzten
Ausliufer des Teutoburger Waldes durchbrochen hat,
tritt sie aus dem fruchtbaren Kleiboden des Miinster-
landes in ein weites Moor- und Heideland ein, das vor
allem der Bewisserung durch die Ems und der Ablage-
rung ihres fetten Schlicks seine Kulturfihigkeit verdankt
und deshalb mit Recht das Emsland genannt wird. In
vorsichtiger Entfernung vom Ufer der Ems haben sich
hier die Menschen auf dem Grenzstreifen zwischen Marsch
und Geest angesiedelt, zur Rechten und Linken einge-
schlossen von den uniibersehbaren Mooren, die sich in
melancholischer Stille weithin dehnen, nur hin und wieder
vom klagenden Rufe des Kiebitz belebt. — Bei Papen-
burg verindert sich wieder das Landschaftsbild: Niedriges
Marschland an beiden Seiten der Ems bis iiber Emden
hinaus und in breitem Giirtel das Meer entlang, im Osten
von einem michtigen Hochmoore begrenzt. Hier beginnt
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die ehemalige gefiirstete Grafschaft Ostfriesland, mit der
das Emsland durch den uralten Handels- und Verkehrs-
weg am Hampoel vorbei verbunden war. — Dies ver-
lassene Fleckchen Erde, ehemals der weiteren Welt so
unbekannt, wie diese ihm selbst, hat durch einen Spro8-
ling seines ehrwiirdigen Bodens einen Namen in der
Literatur erlangt, der trotz der Bescheidenheit des Lind-
chens wohl noch einige Zeiten fortdauern wird: Emmy
von Dincklage?!), die bekannte Emslanddichterin, hat ihre
Heimat in die deutsche Literatur eingefiihrt, wie sie selbst
durch ihre emslindischen Geschichten beriihmt ge-
worden ist.

Aber weder E. v. Dincklage noch das Volk kennt
den Namen Emsland fiir das ganze Gebiet zwischen
Rheine und Papenburg: fiir sie, wie fiir die Geschichte
zerfillt es in drei scharfgeschiedene Landschaften, von
denen die beiden siidlichen ds gr3fskup (Gfsch. Bentheim)
und dat livasks (Gfsch. Lingen) heiBlen, wihrend der nérd-
lichen im Volksmunde allein die Bezeichnung @mslant
(Emsland) zukommt. Es sind die hannoverschen Kreise
Meppen, Aschendorf und Hiimmling, das alte miinsterische
Amt Meppen, das nach Sprache und Kultur fast ein ge-
schlossenes Granze bildet und sich von den benachbarten
Lindern ziemlich scharf unterscheidet. Von den Nieder-
lindern wegen seiner einstigen Zugehorigkeit zum Bistum
Miinster het Munsterland genannt, hat es in neuerer Zeit
einen spottischen, von den Einwohnern ungern gehorten
Beinamen, Muffrika, erhalten, der urspriinglich auch auf
die Niederlinder zuriickgeht; im Groningerland legt man
nimlich den Westfalen den Spottnamen Moffen (miirrische,

1) geb. zu Campe b. Steinbild 13. Marz 1825, + zu Berlin
29. Juni 1891; schrieb u. a. Gesch. aus dem Emslande, 1872. 1873;
Heimatgeschichten, 1873; Emslandbilder, 1874 ; Emslandgeschichten,
1882. — Vgl R. v. Gottschall, Deutsche Nat.-Lit.,, 7. Aufl,, IV,
395ff.; F. Briimmer, Allg. Dtsch. Biogr. 47, 704ff.; F. Hiilskamp,
Liter. Handw. 1871, Sp. 120—124; L. Miillner, Lit.- u. kunstkrit.
Studien. Wien 1895, S. 131—138.
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dumme Menschen) bei. Jetzt denkt man bei dem Namen
freilich vor allem an den iibelriechenden Moorrauch (Haar-
rauch), der zur schonsten Zeit des Jahres oft wochenlang
Geruch- und Gesichtssinn der westfilischen Nachbarn
empfindlich belsstigt.

Ein ausgedehntes Moor, das sich von Siiden nach
Norden erstreckt, und dessen Hauptteil die Tinner Dose
(dousmoa) bildet, scheidet das Emsland in zwei, der Boden-
beschaffenheit nach grundverschiedene Flichen, westlich
die Ufer der Ems, deren Bewohner fiir sich allein den
Namen Emslinder in Anspruch nehmen,?) 8stlich den
Hiimmling, einen unfruchtbaren Heideriicken, als dessen
hiochster Punkt der Windberg bei Werpeloh (73 m) zu
nennen ist.?) Wihrend in den Emsniederungen die heu-
tigen Kulturzentren des Emslandes Meppen, Haren und
Papenburg liegen, behauptete in vorhistorischer Zeit der
Hiimmling den ersten Platz. Die groBe Anzahl der
Hiinengriber, unter denen das Grab des sagenhaften
- Hunenkonigs Surwold am beriihmtesten war, beweist die
friihe Bevolkerung des jetzt so spirlich bewohnten Land-
striches, und noch bis ins Mittelalter hinein war es eine
selbstindige Herrschaft, die Grafschaft Sugiltra (fries.
Sigheltra), nach dem Hauptorte Stgel benannt. Auch
das heutige Sagterland (Segelterlond), das allein den alten
Grafschaftsnamen erhalten hat, gehorte zu ihr.

* 6. Die karolingische Gauverfassung kennt auf dem
Boden des heutigen Emslandes den Gau Agrotin-go,3) an

1) Auch hier will jedes Kirchspiel das eigentliche Emsland sein;
so spricht der Aschendorfer von Bin upm hymign (Lathen auf dem
Hiimmling, wegen der regen Handels- und Familienbeziehungen
zum Hiimmling) und will die Bezeichnung d&lant, die der Lather
seinem Kirchspiele gibt, nicht kennen.

%) Andere hGhere Punkte sind: der Klober bei Werpeloh (55 m),
die Windmiihle bei Stgel an der KunststraBe nach Werpeloh (54 m)
und der Kreuzberg bei Grof-Stavern (52 m). Damit vergleiche
man den h6chsten Punkt der Emsniederungen, den Hengstberg bei
Tinnen (tina hiwkstabdy) mit 43 m,

%) pagus Agratinga, Agrotingon, kgl. Urkk. von 947, 946, Osn.
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dessen Spitze 946 Thuringus comes (Osn. U.-B. 1, 89), 947
Sigibertus (ebd. I, 90) urkundlich erscheint. Die villa Redan
(Bhede Kr. Aschendorf) wird von den Werdener Hebe-
registern (9. Jahrh.; ebd. I, 57) zum pagus Emisgoa ge-
rechnet, dessen Hauptmasse um Leer und Emden friesisch
war. Das heutige Dilland (miinster. Gericht Aschendorf
= Kspp. Aschendorf, Rhede, Heede und Neurhede), das
in Sprache und Sitten stark von den Friesen beeinflufit
ist, wird diesen sichsischen Emsgau ausgemacht haben.
Es erscheint gleich nach Erwerbung der ravenshergischen
Besitzungen (1252) als Eigentum des miinsterischen Stiftes,
wohl ehedem zur cometia in Emesgonia (1224; Osn. U.-B.
II, 187) gehorig; hier baute Bischof Gerhard (1260 bis
1272) im Jahre 1266 die Fretheburch (MGH. Scr. XXTII,
551), die nach dem Tode des Bischofs von den vereinigten
Friesen und Aschendorfern wieder zerstért wurde (ebd.
560). An ihre Stelle trat im 2. Viertel des 14. Jahrh.
die Burg Nienhus (j. herzogl. arenberg. Amthaus; 1346
Ostfr. U.-B. 59; 1365 Jung, Hist. Benth. Cod. 95), von
der aus die miinster. Drosten bis in die Neuzeit hinein
das miinster. Amt Meppen verwalteten.

Zum comitatus in pago Agrotingon (Osn. U.-B. I, 89.
90) scheint vor allem Haseliinne (ca 1110. 1220 Lunne,
ebd. I, 226. II, 65; seit dem 14. Jahrh. Haselunne) gehort
zu haben, das nach dem Erwerb der Ravensberger Giiter

U.-B. I, 90. 89; Agratingun st. *Agratingon, kgl. Urk. von 945 in
alter Abschr. aus d. 10. Jahrh., ebd. I, 88 (eine Abschr. aus d. 15,
Jahrh. verschreibt Agrutingun). Der Wechsel von a und o deutet
auf alts. 0 =germ. ay; es ist nicht zu trennen Agrot-ingon, soda
-ingon als Patronym. aufzufassen wire, sondern Agrotin-go(n) nach
der gewohnl. Form der Gaunamen. — Abweichend ist die Schreib-
weise der Werdener Hebereg. (10. Jahrh.) Agradingon (Osn. U.-B. I,
57 N. 51; ihnl. eine alte Abschr. einer Urk. Ludwigs des Frommen
von 834, ebd. 17: Agredingo), die aus dialekt. verschiedener Aus-
sprache der Tenuis erklirt werden mu8. Vgl. die Schreibung der
Korveyer Hebereg. (Osn. U.-B. I, 116) Lodon, Burgun, Nadigi,
Helderi, Dorbun, Dude, Roggun, Dynnun, Loddun fiir Lathen,
Borken, Nodike, Hilter, Dorpen, Diithe, Raken, Tinnen und Lotten.
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als Mittelpunkt der miinsterischen Macht im Emslande
erscheint. Kirche und Gericht zu Haseliinne waren
bisch6fl. Eigen; bischtfl. Burgmannen saBlen hier bis in
die letzten Jahre der miinster. Herrschaft, wihrend der
Haupthof (quaedam arx in oppido) im Jahre 1319 in den
Besitz der Stadt iiberging (Behnes a. a. O, Urk. 27).
Ein alter Freistuhl, dessen Existenz noch im 16. Jahrh.
bekannt war, lag zu Lastrup!) (Ksp. Holte; 947 Laasdorp,
Osn. U.-B. I, 90; 11. Jahrh. Lasdorp, ebd. I, 116 § 24),
wo im 12. Jahrh. Graf Otto v. Zutfen vom Kloster Kor-
vey eine curia pro advocatili servicio zu Lehen trug.

'¥. Friesische Missionare aus der Dibzese Utrecht
waren es wohl, die im 8. Jabrh. das Emsland christiani-
gierten und die beiden Hauptkirchen zu Meppen und
Aschendorf griindeten. In Meppen erstand eine cellula;
die mit allen dazugehirigen Besitzungen, die im Laufe
der Jahre von Edlen und Freien an das Kloster tradiert
waren, im Jahre 834 von Ludwig dem Frommen der
Benediktinerabtei Korvey, dem Missionszentrum fiir Nieder-
sachsen, iiberwiesen wurde (Osn. U.-B. I, 17); Konig
Otto I. verlich im Jahre 946 dazu noch den Bann iiber
die Ortschaften Meppen und Altmeppen (ebd. I, 89). —
‘Wihrend bis ins 12. Jahrh. die Abtei im westfil. Nord-
lande (dem spit. Niederstift Miinster; Anf d. 12. Jahrh.
in Nordlande, ebd. I, 219; 1149. 1200 Nortlandia, ebd. I,
276. 379) einen bedeutenden EinfluB ausiibte,?) der durch
die Erhebung des Kirchenzehnten noch verstirkt wurde,
gelangten nach dem Ubergang desselben an das Bistum
Osnabriick die Grafen von Ravensberg als Erben der
alten Gaugrafen zu groBerer Bedeutung; die Erbauung
der Burg Fresenburg (vor 1226) bot ihnen eine kriftige
Stiitze an den Ufern der Ems, wo sie durch die Auf-
nahme der Edlen von Diithe in ihren Ministerialenver-

1) Daher im spit. Mittelalter zum Unterschiede vom Kirchdorfe
Lastrup i. Old. (Kerklastorp) Unsaligen Lastorp genannt.

?) Ihr unterstanden auBer der Hauptkirche in Meppen noch
die Pfarren Aschendorf, Lathen, Ségel, Werlte und Bokeloh,
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band auch an Landbesitz gewannen.!) Ihre Nachfolger,
die Bischiofe von Miinster, die im Jahre 12562 von Jutta
v. Montjoye, der Erbin der Ravensberger, die Grafschaften
Vechta, Emsgau und Siogel und die Herrschaft Oythe
ankauften (Westf. U.-B. III, 540; Osn. U.-B. III, 55),
hatten noch iiber ein Jahrhundert mit den Grafen von
Tecklenburg um den Besitz von Oythe und Ségel (Hiimm-
ling) zu kidmpfen; nach dem Verzichte des Grafen Klaus
vom 25. Okt. 1400 (Niesert, Miinst. U.-B. I, 2, 17; Kind-
linger, Beitr. I, 25) konnten sie sich aber als die alleinigen
Herren des Emslandes #) betrachten, das als Amt Meppen,
Niederstifts Miinster, bis zum Jahre 1803 unter ihrer
Verwaltung blieb. Im Jahre 1668 kaufte Bischof Christoph
Bernhard v. Galen die geistliche Geewalt, die noch immer
bei Osnabriick geblieben war, vom dortigen Domkapitel
fiir 10 000 Taler (Niesert, Miinster. U.-B. I, 2, 140—141);
das Jahr 1825 gab sie bei der Neuregelung der kirch-
lichen Verhiltnisse im Kgr. Hannover wieder an Osna-
briick zuriick. — Durch den Reichsdeputationshauptschlu8
1803 kam das Amt Meppen als Herzogtum Arenberg-
Meppen an den Herzog v. Arenberg, der am 25. Februar
davon Besitz ergriff (Patent vom 1. Febr. 1803). Am
13. Dez. 1810 wurde es dem franzos. Kaiserreiche ein-
verleibt; nach der Besiegung Napoleons am 26. Nov. und
3. Dez. 1813 einer provisorischen Verwaltungskommission
unterstellt, fiel es bei der endgiiltigen Regelung 1814 an
das Konigreich Hannover, 1866 an PreuBen.3)

1) H. Schionhoff, Das Geschlecht der von Diithe im 13. und 14.
Jahrh., Vierteljahrsschr. f. Wappen-, Siegel- und Fam.-K. 35, 245
bis 253; Das Gericht Diithe, Ems-Zeitung 1908, Nr. 14; Burg
Fresenburg, ebd. 1907, Nr. 139.

%) Der Name erscheint zuerst in- einem Briefe des Everhardus
...Svenko dapifer totius Emeslandie vom 17. Sept. 1300. — Osn.
U.-B. 1V, 5%4.

%) Zur Geschichte des Emslandes vgl. die Geschichtswerke von
Behnes und Diepenbrock (oben § 4,2).
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Drittes Kapitel.

Die emslédndischen Mundarten.

8. Die emslindischen Mundarten bilden ein Glied
der niedersichsischen Sprache, deren Grenze gegen das
Niederfrankische von Wrede, AfdA XIX, 358, gegen
das Ostniederdeutsche ebd. XXI, 295 festgestellt worden
sind. Charakteristisch fiir die niedersichsischen Mund-
arten ist das Eindringen des -t aus der 2. Pers. Plur. des
Verbums in die 1. und 3. Person (auBler in Ostfriesland),
wiahrend im Niederfrink. und Ostniederdtsch. umgekehrt
die Form der 1. Person obsiegte. Innerhalb der nieder-
sichs. Mundarten heben sich zwei Gebiete durch ihre
eigenartige Entwicklung von den anderen scharf ab, nim-
lich die west- und ostfilischen, die den ganzen Siiden
Niedersachsens zwischen Niederfrinkisch und Ostnieder-
deutsch einnehmen; jene durch Brechung der alten Vokale
in offenen Silben und z. T. durch Fehlen der Dehnung
im selben Falle, diese durch das Eindringen des Akku-
sativs mik, dik in den Dativ, wihrend im i{ibrigen Nieder-
sichs. die Dativform mi, di fiir beide Kasus gebriduchlich
ist.)) Die Grenze bildet im allgemeinen die Weser von
Miinden bis etwa zwischen Hameln und Rinteln. Ge-
meinsam ist beiden Mundarten die reiche Entfaltung von
Diphthongen aus den alten einfachen Lingen, die sicher-
lich schon in frithmndd. Zeit eingesetzt hat, wenigstens
sind die neuen Diphthonge mit den nachweislich im
Mittelalter vorhandenen Diphthongen o, ei und oi teil-
weise zusammengefallen.

Fiir das weitaus gréBere Gebiet Niedersachsens, das
nach Abzug der west- und ostfilischen Mundarten noch
verbleibt, liB8t sich im Gegensatz zum siidlichen Teile
ein festes Prinzip fiir die Einteilung aufstellen, nimlich

1) Das Grenzgebiet kennt mi fiir den Dativ, mik (misk) fiir den
Akkusativ.
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die Frage nach Diphthongierung oder Monophthongierung
d. i. ob sich die alten einfachen Lingen zu Diphthongen
entwickelt haben oder nicht. Die Grenzlinie fiir beide
Gebiete verliuft etwa folgendermaBen?): von der Nord-
see zwischen Siegelsum (Diphthong.) und Osteel, Marien-
hafe (Monophthong.);

Bedekaspel und Engerhafe, Victorbur;

Bangstede und Westerende-Kirchloog;

Ochtelbur, Simonswolde und Aurich;

Siidgeorgsfebhn und Nordgeorgsfehn;

Detern und Augustfehn (Oldenb.), Bokel;

Barssel (Old.) und Nordloh (Old.);

Godensholt, Lohe, Harkebriigge und Westerscheps;

Kampe und Edewecht;

Friesoythe, Bosel, Garrel und Beverbruch;

Kloppenburg und Wildeshausen;

Vechta (Old.) und Diepholz (R.-B. Hannover);

Quakenbriick (Osn.) und Vérden;

Fiirstenau und Bramsche.

Zwischen beide Gebiete, die durch die skizzierte Grenz-
linie bestimmt werden, dringt sich das friesisch sprechende
Sagterland ein, an dessen siidwestl. Grenze die nordhiimml.
Mundarten mit ihren einfachen Vokalen 6, ¢ und & noch
der Gstlichen Mundartengruppe zuzuweisen sind. Es sind
dies vor allem die Dorfer Wippingen, Werpeloh, Borger,
Neuborger, Esterwegen und Neuburlage, die auch auf
dem Sprachatlas o und oo aufweisen.

Der Westen, etwa als niederlind.-sichsisch zu be-
zeichnen, kennt im allgemeinen e und ¢ fiir mndd. € und
¢ (aus alts. &, de, @), oy, e0 und au fiir mndd. 6 (= ahd.
uo), 0i¢ und of fiir mndd. &; der Osten, auf dessen Grund-
lage das Mittelniederdtsch. erwachsen ist, kennt iiber-
wiegend nur geschlossenes ¢ 0, § mit Ausnahme eines
siidostl. Grenzbezirkes zwischen Liineburg und Hoya, es
ist das Nordniedersichs. Das Zusammenfallen der ver-

) nach Wenkers Sprachatlas, Karte Kuchen (kauwke und kdke).
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schiedenen ¢ und o-Laute in geschloss. € und 6 wird sich
schon im frithen Mittelalter vollzogen haben; auch fiir
die niederl.-sichs. Mundarten ist eine reinliche Scheidung
nicht immer moglich, da auch hier, wohl ebenfalls in
mndd. Zeit, das offene € sich friih in geschloss. & wandelte
und mit diesem diphthongiert wurde; nur vor r und in
Analegie nach nebenstehenden Formen mit a ist es auch
hier erhalten geblieben und teils zu geschloss. & weiter
entwickelt, teils als offenes & (#) noch heute gesprochen.
Ein gleicher Vorgang 148t sich in den Osnabriicker Mund-
arten (z. B. von Blssendorf) beobachten, wo alts. &
(= mndd. @) mit alts. %¢ (= mndd. &) in geschloss ¢ zu-
sammentfiel (Teeken, alts. tekan; geeten, alts. giotan), wihrend
alts. @ mit ¢-Umlaut als offenes ¢ erhalten blieb und jetat
diphthongiert ist (neiger, zu alts. nah).

9. Wie das Emsland seit dem 15. Jahrh. verwal-
tungsrechtlich ein festgeschlossenes Ganze bildete, das
nach drei Seiten an fremde Liinder stieB (nordl. an die
gefiirstete Grafschaft Ostfriesland, westl. an das Bistum
Utrecht, spiiter zu den vereinigten Niederlanden gehorig,
siidl. an die Grafschaften Bentheim und Lingen und das
Bist. Osnabriick), und nur nach Osten zum Amte Kloppen-
burg hin offen war, so hat es auch eine ziemlich einheit-
liche Sprache, die sich besonders im Norden und Siiden
durch den Zusammenfall mehrerer lautgesetzl. Grenzen
scharf von den ostfriesischen und lingenschen Mundarten
unterscheidet. Nach Osten hin stuft sich die mundart-
liche Verinderung allmihlich bis zur Grenze des Nord-
niedersichs. ab, sodaB eine bedeutsame Sprachgrenze hier
nicht gezogen werden kann.

Ungefihr mit der politischen Grenze nach Ostfries-
land verlaufen auch die Grenzlinien von zahlreichen Laut-
gesetzen, die freilich nicht iiberall zusammenfallen, so
zieht sich z. B. die Grenze zwischen den Formen Kirke
und Karke (kika: kaks; bei Wenker, Karte Berge) parallel
zu der Sprachgrenze, sodaB etwa 10 Ortschaften auf der
Grenzzone liegen. Die einzelnen Lautgesetze, die auf
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diese Weise die emslind. Mundarten von den ostfries.
scheiden, sind folgende:

I. Aus der Lautlehre.

1. Mndd. ¢ in offener Silbe wird im (nord-)emsl. zu
7, im ostfries. zu @ Beisp.: nemsl. v3ta “Wasser’, ostfr. vata.

2. Mndd. @ wird ebenso im emsl. (und mstl) zu 3
im ostfr. bleibt es erhalten. Beisp.: emsl. slipm ‘schlafen’,
ostfr. slapm.

3. Mndd. e wird vor 7 Vel. und Lab. im emsl. zu
» (D), im ostfr. (und nordnieders.) zu a (a@). Beisp.: emsl.
koks ‘Kirche’, ostfr. kaka. Hier gehen mit dem ostfr. auch
das emsl. Kirchspiel Rhede, vom Ksp. Aschendorf die
Dérfer Nenndorf, Tunxdorf und Bokel, die Stadt Papen-
burg, und auf dem Hiimmling Vrees und Neuscharrel
(politisch zum Sagterlande, sprachl, da hiimmling. Kolonie,
zum Hiimmling gehérig). Auch die ostfries. Ortschaften
Diele, Vellage, Halte (Kr. Weener) und Neuburlage (Kr.
Leer), die bei 1 und 2 mit dem Emslande gehen, haben
hier a.

4. Mndd. ¢, o, 6 in offener Silbe wird in den emsl.
(und den meisten niedersichs.) Mundarten zu &, 7, & ge-
dehnt, im (siid-)ostfries. zu ¢ 0 9. Beisp.: emsl. lEwm
‘leben’, siidostfr. levn; emsl. b3wn ‘oben’, siidostfr. bown;
nemsl. z@wn ‘sieben’, siidostfr. 2évm. Die nordostfries. Maa.
haben hier @, a, @.

5. Mndd. ¢ wird in den emsl. Mundarten (gemeinhin)
zu ou diphthongiert, in den siidostfr. zu e (nordostfr. o).
Beisp.: emsl. koykn ‘Kuchen’, siidostfr. kegkn.

6. Alts. w vor r - Alv. bleibt in den ostfries. Mund-
arten nach w erhalten, wihrend es in den meisten nieders.
Mundarten, wie sonst iiberall vor r, zu o geworden ist.
Beisp.: ostfr. vust “Wurst’, emsl. vost. Hier geht die erst
im 17. Jahrh. entstandene Kolonie Papenburg, die auf
altostfries. Boden liegt und wegen ihrer Handelsbe-
ziehungen noch heute in manchen Verwaltungszweigen
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(Handels-, Handwerkskammer, Reichstagswahlkreis usw.)
zu Ostfriesland gehort, mit den ostfr. Mundarten.

Il. Aus der Formenlehre.

7. Der Plural der alten 7- und y-Stimme wird im
emsl. durch Umlaut, in den ostfr. Maa. ohne Umlaut
durch Zufiigung von -n gebildet. Beisp.: emsl. fayts ‘FiiBe’,
ostfr. fegin bzw. foin; emsl. myze ‘Mause’, ostfr. muzn.

8. Der Dativ und Akkus. des geschlecht. Pronomens
lantet im emsl. ym ‘ihm, ihn’, im ostfr. mit Anlehnung
an den Artikel hym; ebenso das Possessiv-Pronomen emsl.
@ ‘thre’, ostfr. (und Papenburg.) k@a; emsl. #xe ‘unsere’,
ostir. (und Papenb.) wnzs. Die letzte Form kann nicht
lautgesetzlich sein, sondern muB8 der Entlehnung aus dem
Niederl. ihren Ursprung verdanken.

9. Die 1, 2. und 3. Pers. Plur. Praes. geht im emsl.
auf -4, im ostfries. (wie im niederl, woher auch wohl
entlehnt) auf -n aus. Beisp.: emsl. zo wilt ‘sie wollen’,
ostir. zo wiln.

lll. Aus der Wortbildungslehre.

10. Das Deminutiv, das im emsl. bei weitem nicht
8o gebriuchlich ist wie im ostfr, wird dort durch das
Suffix -kn (-ka), hier durch -js, -ji (o) gebildet. Beisp.:
emsl. jonkn ‘Johanna’, ostfr. jantja; emsl. pyntka ‘Piinten-
schiffer’, ostfr. pyntja.

10. Nach dem Lingenschen zu fallen die Grenzen
von folgenden Lautgesetzen mehr oder minder zusammen:

1. Mndd. e vor 4 Alv.,, Vel. und Lab. ist in den
emsl. Mundarten zu », in den ling. zu e (auBer vor rs)
geworden. Beisp.: emsl. kDst ‘Herbst’, ling. haefst aus
*harfst; emsl. koto “Herz’, ling. hats; emsl 3vsta “Gerste’,
ling. yesta.
2. Mndd. e, 0, 6 in offener Silbe wird im emsl. zu
, @ gedehnt, in den Lingener und Bentheimer Maa.
y 0,

(A
W ¥ 0, ¢ nur vor r, v, 3, d, falls nicht in der Folgesilbe
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ein 7, I, n die Dehnung hindert; in den iibrigen Fillen
bleibt die Kiirze erhalten. Beisp. s. unten § 126,5.

3. Mndd. ¢ = alts. &, 7, € ist im emsl. immer zu ef
diphthongiert worden; die Lingener Maa. kennen hier ein
offenes & (das wahrscheinlich aus einem mndd. Diph-
thong e kontrahiert ist). Beisp.: emsl. fleign “fliegen’,
ling. fl@gn. :

4. Mndd. ¢ ist im emsl. gewShnlich zu e diphthongiert
worden, im Lingenschen zu & gehoben; vor r hat es sich
in den meisten emsl. Maa. zu ¢ entwickelt, die Maa. um
Meppen und Lingen (wie das mstl) weisen hier noch das
alte @ auf. Beisp.: emsl. lers ‘Lehre’, Mepp. Ling. l@ra.

5. Mndd. 8, & ist im ling. erhalten geblieben, im emsl.
zu oy, gy diphthongiert worden. Beisp.: emsl. koy “Kub’,
ling. %5; emsl. feyto ‘Fiie’, ling. fota.

6. Neben emsl. gout, gouds ‘gut’ steht ein ling. xi,
quds (mstl. xuoet, yueds), iiber dessen Ursprung unten
§ b7, 1.
7. Mndd. 6, @ (offen) ist im ling. erhalten geblieben,
im emsl. zu o, ¢ (geschl) geworden. Beisp.: emsl. 3ot
‘grol’, ling. xrot; emsl. hfrn ‘horen’, ling. h@m. Die mstl
Maa., die hier ag und ae (aus 0¢) sprechen, haben das
offene 0, & nur vor r erhalten, vgl. mstl. 52 ‘Ohr’, h@&m
‘horen’.

8. Mndd. e ist im emsl. zu a¢ (@), im ling. zu @
(daneben auch a¢) geworden (vgl. oben Nr. 3). Beisp.:
emsl. tagns ‘zehn’, ling. t@no.

9. Das fiir die emsl. Maa. charakteristische », & (das
auch in den artlind. und kloppenburg. Maa. erscheint),
fehlt im ling. Demgegeniiber besitzt das ling. ein offenes
e, das die emsl. Maa. nicht kennen.

10. Der velare Engelaut g (3) ist zwischen Sonor-
lauten in verschiedenen Wortern im emsl. stimmhaft, im
ling. (wie auch im mstl. und osn.) stimmlos. Vgl unten
§ 34. —

. Die politische Grenze zwischen den ehemaligen
Amtern Meppen und Kloppenburg, die seit 1814 (und



§ 10. 11] Die emslindischen Mundarten. 17

vorher schon 1803—1810) zwei verschiedenen Staaten an-
gehoren, fillt fast der ganzen Ausdehnung nach?) mit
einer sprachlichen Grenzlinie zusammen, die das gesamte
nieders. Land in zwei groBe Gebiete scheidet: westlich
lautet der Plural zu mndd. got, git — gode, gude, Gstlich
goe (gaue). Ausfall des d findet statt in dem Striche
siidlich von der niederd. Grenze bis nordl. nach Hamburg,
ostl. nach Magdeburg; dazu gehort u. a. das Osnabriicksche
bis siidl. von Quakenbriick (goe), die Amter Vechta und
Kloppenburg (gaue, goue), die Niedergrafsch. Bentheim
{goe) und ein Strich siidlich von Grafeld und Berge (gie)
bis nach Fiirstenau und 6stl. bis Bersenbriick (gaue).
Andere bedeutsame Sprachgrenzen scheinen zwischen dem
Hiimmling und dem Amte Kloppenburg nicht zu be-
stehen, wie auch die Handels- und Familienbeziehungen
zu den oldenb. Stidten Léningen, Kloppenburg und
Friesoythe sehr rege sind; charakteristisch fiir die enge
Zusammengehorigkeit der beiden Landschaften ist es auch,
daB die Sitte des Tunscheerensetzens zu Sylvester (vgl.
unten § 83,1b und Nieders. XII, 2561) in den nordwestf.
Gebieten nur in Lathen, Sogel und Loningen herrschte.

11. Die emslindischen Mundarten zerfallen in zwei
ungleich groBe Gruppen nach der verschiedenen Ent-
wicklung des mndd. @ in offenen Silben. Im kleineren,
siidlichen Teil ist es zu @ gedehnt worden, im groBeren
nordlichen zu o gerundet, und dieses lautgesetzlich in
offener Silbe zu 7 weiter entwickelt.®) Das Volk erkennt
nicht, daB es sich bei der verschiedenen Aussprache dieses

1) Die oldenb. Ortschaften Lienerloh, Liener, Holthaus, Auen,
Markhausen, Ellerbrok und Heetberg gehen hier mit dem Ems-
{ande.

) Auf der Karte ist die Grenze (= b=~ b=~ k=) nach Wenkers
Sprachatlas, Karten Wasser, Affe, machen gezeichnet. Im allge-
meinen geben die dortigen Angaben ein richtiges Bild, fiir genauere
Grenzbestimmung geniigen sie aber nicht; ich habe sie deshalb
nach eigener Anschanung berichtigt. Der Vokal 5 wird von den
Lebrern mit a, ao, 6a, au, on und aou wiedergegeben.

Schénhoff, Emslindische Grammatik. 2
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Vokals um dialektische Unterschiede handelt; in Lathen,
wo z B. vagn “Wagen’, vatz “Wasser’ gesprochen wird,
hilt man die Aussprache vign, vita fiir buask (bdurisch)
und sieht in ihr ein Kennzeichen fiir die groben, breit-
sprechenden biinisyze (Bewohner der Bauerndérfer); in
Ahlen, wo vita gesprochen wird, schreibt man die Lather
Aussprache, die ja mit der hochdeutschen iibereinstimmt,
dem Diinkel der stidtisch sein wollenden Einwohner dieses
Ortes zu und spottet dariiber in dem Satze: vi fat mitn
vagn na do bana, ym vars lo haln “wir fahren mit dem
Wagen zur Bahn, um Ware zu holen’ (Ahlen: v fgat
mitn vogn nd do bns, ym vora to hdln). Dabei schiebt man
den Lathern noch filschlich die Aussprache farn (st. forn)
und na (st. #»9) in die Schuhe.

Innerhalb der noérdlichen Gruppe bilden die nord-
hiimmling. Mundarten (Kirchsp. Borger und Esterwegen)
durch die Erhaltung der alten Monophthonge & und o
und der Diphthonge oi und ox eine isolierte Sprachinsel,
die durch das Sagterland von den verwandten nordnieder-
sachs. Mundarten geschieden ist. Hier heifit es z. B.
bokvets ‘Buchweizen’, wihrend man im iibrigen Teil des
Hiimmlings bowkveits (bzw. bagk-) spricht; ebenso xyk frogan
‘sich freuen’ (emsl. fragan), poy ‘Pfau’ (emsl. pag). Wihrend
also im Diphthong ein o erhalten blieb — im Gegensatze
zu den iibrigen emsl. Maa., wurde es in der Mundart von
Borger in geschlossener Silbe zu a entrundet, z. B. fas
‘Fuchs’, pat “Topf’; wo dies o vor r - Lab. und Vel. stand,
machte es mit dem ererbten a den Ubergang zu » mit,
vgl. of “Torf’, kbf ‘Korb’, dbp ‘Dorf, bbga ‘Borger’ (aus
mndd. Borger, Wippingen: bozga; gegen emsl. bgage aus
mndd. Borger). '

Eine charakteristische Erscheinung fiir die Mund-
arten von Aschendorf und Rhede, die diese mit den
meisten ostfriesischen Maa. teilen, ist der analogische Um-
laut von o, 8, » und %, der freilich in einzelnen Wortern
bereits im westfal. eintritt (vgl. mstl. dan ‘Dorn’, kn
‘Getreidekorn’), die Ems abwirts aber immer mehr zu-
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nimmt. Fiir Lathen ist dmp ‘Dorf (allgemein ndsichs.,
mstl. doap, vgl. AfdA XX, 324ff), dgst ‘Durst’ (mstl
doast) und kspl ‘Schar’ (ndl. koppel), fiir Fresenburg do hest
‘die Horst, Banernhife bei Niederlangen’ (Lathen: host),
fir Ahlen bgay ‘m#nnl. verschnitt. Schwein’ (Fresenburg:
boay), fiir Heede bylt “Hiigel’ (Dorpen: bult) zu nennen; in
Aschendorf kommen u. a. noch hinzu: ggaw ‘Garbe’,
hgnay ‘Honig’, x¢ma ‘Sommer’ (vollst. Verzeichnis s. unten
§ 51, 4), brgya ‘Bruder’, #ryrn ‘trauern’, dgm ‘dauern’,
bylza “Woge’ (Ahlen: bulzs), fiir Papenburg r¢tn ‘faulen’
(Aschendorf: rotn); als ostfries. wiren z. B. zu bemerken
lyyt “Luft’, kynst Kunst’, lyst Lust’,” hys ‘Haus’ (vgl
AfdA XTX, 278). Der Umlaut ist teils aus den obliquen
Kasus (z. B. beim ¢-Stamm lucht), teils aus dem Plural
(z. B. bei brgys) eingedrungen. Auch in Verbalformen
hat die Mundart von Aschendorf die Neigung, bei einer
Angleichung die umgelauteten Formen zu bevorzugen,
z. B. ho vpt, ho is vgdn ‘er wird, er ist geworden’, Heede:
ks vot, ha s vorn, dagegen lautgesetzl. Lathen: ho vgt, ho
s vorn; ebenso Aschendorf: ho kefla, fak¢ﬂ ‘kaufte, ver-
kauft’ (Lathen kofts, fakoft), ho styaf, ha is sigavn (Ahlen
stoavn, Papenburg nach Anal. von styef auch styavn).

12. Wie die verschiedenartige Entwicklung von
. mndd. tl. ¢ das gesamte Emsland in eine nérdliche und
siidliche Gruppe von Mundarten scheidet, so trennt die
Entwicklung des ¢ in geschloss. Silbe es in eine west-
liche und dstliche. An den Emsufern ist mndd. kurzes a
im allgemeinen vor Alveolaren (auBer n, st) zum palatovel.
v geworden, auf dem Hiimmling auch vor Velaren (und
n, st). Dieser lautliche Vorgang gibt den in Frage
stehenden Mundarten ein solch charakteristisches Geprige,
daB er mit dem oben in § 11 behandelten Ubergang des
tl. @ in 5 auch vom Volke als sicherstes Kennzeichen der
hiimmlingischen Mundarten empfunden wird.

Im einzelnen ist das Lautgesetz, das a vor Alveo-
laren zu » wandelt, von vielen Sondergesetzen unter-

brochen worden, wobei vorziiglich der voraufgehende und
2%
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der auf den Alveolar folgende Konsonant in Betracht
kommen (Niheres s. unten § 36ff). Hier seien nur die
Fille erwihnt, in denen die Sonderentwicklung nach den
verschiedenen Orten verschieden ist. Wihrend in der
Lather Ma. das a auch vor Alveolaren erhalten bleibt,
wenn ein m, w und b d. 1. bilabiale sth. Konsonanten vor-
aufgehen (vgl. mat ‘Mahd’, vat ‘was’, bat ‘Bad’), ist dies in
der Ahler Ma. auch der Fall nach /, z. B. fat ‘FaB’
(Lathen: fot), in der Dérper Ma. nach p, z. B. pat “Weg’
(Ahlen: pof); die Aschendorfer Ma. wandelt a nur dann
in », wenn ein Alveolar voraufgeht, wenn dagegen vor
dem «a ein Velar steht, bleibt es erhalten, z. B. sxat ‘Schatz’,
kats ‘Katze’ (Ahlen: synt, kota). Die Sogeler Ma. geht in
den aufgezahlten Fillen mit der Lather, weicht aber dadurch
von ihr ab, da8 sie auch vor Alveolar -} Alveolar a in »
wandelt, z. B. kvsta ‘Schrank’, fosts ‘fest’, wihrend in
Lathen das a unter dieser Bedingung erhalten bleibt
(kasta, fasta).!) — Auch die Qualitit des » ist in den
Mundarten nicht iiberall dieselbe; neigt sie sich in Sogel
mehr dem e zu (wobei die Zunge mehr gesenkt wird, und
der Laut akustisch heller klingt), so nihert sie sich in
Ahlen und Aschendorf mehr dem a (die Zunge wird ge-
hoben, und der Laut klingt dumpfer); Lathen bildet eine
Zwischenstufe und unterscheidet (wenigstens individuell)
zwei Firbungen: die eine, dem mndd. @ entsprechend,
heller und mehr palatal, die andere = mndd. ¢ dunkler
und mehr velar (vgl. die kurze Bemerkung im Ndd.
Korr.-Bl. 26, 52).

Khnlich wie bei der Entwicklung des a zu » kann
man auch bei der Rundung eines mndd. ¢ und ¢ zu ¢ und
y in der Nachbarschaft von Labialen oder durch Analogie
von Ort zu Ort eine Verschiedenheit beobachten; wiahrend
bei jener die Wandlung von e zu » emsabwirts immer

1) Die Grenze zwischen fast? und fvsts ist auf der Karte
(=====) nach Wenkers Sprachatlas, Karte fest (mit Berich-

tigungen) gegeben.
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schwichere Kreise zieht, nimmt hier dagegen die Rundung
von ¢ und ¢ zu ¢ und y immer mehr zu, je mehr man
sich der Kiiste ndhert. Heit es z. B. noch in Plant-
linne (Kr. Lingen) yintan driiben, jenseits’ (Bippen: gin),
so sagt man schon in Teglingen gyns; ebenso in Plant-
liinne: ko vet ‘er wird’, Lathen: ko vgt; Teglingen: tr&mss
‘Kornblume’ (mstl. trioms) und hdn ‘Gehirn’, Lathen:
tramsl und hgan; Lathen und Fresenburg: gisten ‘gestern’,
Diithe: gystan; Diithe: nestav@®s “Weide bei Steinbild’ und
x@rn ‘sieben’, Ahlen: ngstav@s und z@wn; Ahlen: spEin
‘spielen’ und f@! ‘viel’, Aschendorf: sp@in und f@l. Hier-
hin gehort auch die Rundung der Plurale zu pot, ro¢ usw.,
die in Lather Ma. pbrs, rbrs, in Ahlen p&s r@a usw.
lauten (s. unten § 76, 1). Ursache scheint mir das ems-
abwirts immer langsamer werdende Tempo der Rede,
das die Rundung der Lippen bei der Artikulation von
altem e und ¢ begiinstigt.

18. Auf Grund der beiden charakteristischen Laut-
gesetze vom Ubergang des tl. @ in 5 (§ 11) und des kurzen
a in geschloss. Silbe in » (§ 12) kénnen im emslind. drei
Untermundarten festgestellt werden:

1. die nordemsliand. Mundarten, die fiir mndd. a
in offener Silbe 5 aufweisen und in geschloss. vor Alveo-
laren (auBer », stf) im allg. »; sie reichen von Aschen- .
dorf (Papenburg) bis Fresenburg. — Vgl Abels, Ndd.
Korr.-Bl. X, 51 und bei Jellinghaus, Zur Einteil. d. ndd.
Maa. S. 65 zu § 2.

2. die siidemslind. Mundarten; sie haben a fiir
mndd. a, stimmen aber sonst mit den nordemslind. ziem-
lich iiberein. Endpunkte: Lathen und Meppen (Hesepe,
Varloh).

3. die hiimmling. Mundarten, die wie die nord-
emslind. 5 fiir altes @ zeigen und @ vor Alveolaren (auch
n, st) und Velaren zu » entwickelt haben; ihr Gebiet er-
streckt sich siidlich bis an die Hase bei Herzlake, nord-
lich bis an das Sagterland.

An der Grenze des nord- und siidemsl. liegen die
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beiden Gemeinden Oberlangen (mit Wilholte) und Nieder-
langen (mit Hilgen und Hebbel), die durch ihr @ in off.
Silbe ibre Zugehorigkeit zum siidemsl. beweisen, durch
die Sonderentwicklung des mndd. & aber aus der Reihe
der gesamten emslind. Mundarten herausfallen und mit
den siidostfries. Maa. iibereinstimmen. Siidostfr. und Lang.
keg ‘Kub’, fegan ‘fiittern’, tep ‘zu’, emsl. ko, fouan, tow.?)
Derselbe Vokal findet sich in der ebenfalls isolierten
Mundart von Hagen bei Osnabriick (vgl. Lyra, Plattd.
Briefe S. 107) und in den siidostwestf. Mundarten. Der
Emslinder, der diese Besonderheit der Langener Ma.
wohl bemerkt hat, schreibt sie der Langsamkeit der
dortigen Bewohner zu (lowa slapakn) und treibt ihnen
spottisch nach: bynt mina syeon al klega? (sind meine
Schuhe schon fertig?), shnlich wie in dem Satze oben
§ 11 iibertreibend, da in Langen wie im iibrigen Ems-
lande kba gesprochen wird. Auch unter den mstl. Mund-
arten ist eine solche Sprachinsel in dem Dorfe Alstitte
(Kr. Ahaus) bekannt, wo besonders die Diphthongierung
des @& und & vor » und des 7 auffillt (vgl Th. Hocks im
Miinster. Anzeiger 1902, vom 26. und 29. Juli).

14. Gemeinsame Arbeit und gemeinsames Spiel
sind es, die auch ein sprachliches Band um die Teilnehmer
schlingen und eine einheitliche Mundart unter ihnen fest-
legen. Hier bilden sich auch die neuen Formen vor, die
bei geniigender Werbekraft in der niichsten Generation
eine lautliche oder lexikalische Verinderung hervorrufen,
oft genug aber auch spurlos wieder verschwinden. Vor
allem ist es heute die Schulgemeinschaft, die die Grund-
lage fiir eine ausgeprigte Mundart legt, und nicht leicht
wird von der hier gelernten Sprache im Leben abgega.ngen
Bei Ubersiedlung aus einem Orte des Emslandes in einen

1) Dag der Ubergang nicht unvermittelt ist, beweist die Ma.
des etwa 2 Stunden emsabwiirts liegenden Dorfes Ahlen, wo der
erste Komponent des Diphthongs oy nach palat. & heriiberneigt;

_vgl. unten § 16 a. E,
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anderen, wo nur kleine lautliche oder lexikalische Unter-
schiede herrschen,?) legt die Frau am leichtesten die an-
gelernte Mundart ab, besonders wenn sie etwas intelligent
ist. Ungewohnte Redensarten und Wortformen kommen
nimlich dem Landbewohner licherlich vor (vgl. oben § 11.
13); er treibt sie dem Sprecher spottisch nach und er-
reicht dadurch schlieBlich bei solchen, die diese Necke-
reien alle Tage horen miissen, die Aufgabe der gewohnten
Sprechweise. Oft dauert dieser Proze8 auch jahrzehnte-
lang, und manche Nuancen schwinden nie, so z. B. gab
eine aus Fresenburg gebiirtige, in Ahlen ansissige Frau
ihr gewohntes z2 aynt ‘sie sind’ (gegeniiber Ahlen: zo
byni) nicht auf, trotz reichlicher Neckereien ihres Mannes,
ja sogar spiter ihrer Kinder. Ahnlich ging es einer
Aschebergerin, die bei Miinster verheiratet war und erst
nach mehr als zehn Jahren ihr heimisches fista ‘Fenster’,
yrot ‘groB’ (miinst. fensta, xragl) vergaB. Ein Langener,
den die spottischen Reden der Lather iiber seine r9ro
sproka (wunderliche Sprache) drgern, gibt bald den Diph-
thong eo zugunsten des allgemeinen oy auf, aber daneben
gibt es auch weniger intelligente Frauen, die bis zu ihrem
Tode die Mundart ihrer Jugend beibehalten. —

Eine Veréinderung der Mundart von Generation zu
Greneration ist lautlich nicht zu bemerken; &ltere Leute,
die sich noch der Sprechweise der Generation von ca.
1770 erinnern, kénnen keinen Unterschied zwischen der
damaligen und ihrer Mundart in lautlicher Hinsicht an-
geben. Anders ist es aber mit den Erscheinungen der
Formenlehre und dem Sprachschatze. Hier treten alle
Menschenalter neue, tiefeinschneidende Verinderungen auf,

1) Beobachtung von lautl. oder lexik. Unterschieden ist mehr
dem minnlichen als dem weiblichen Geschlechte eigen. Ein kurzer
Aufenthalt von wenigen Stunden in einem fremden Dorfe geniigt
oft dem Mann, charakterist. Eigenheiten der dort. Mundart zu er-
kennen, wihrend die Frau oft trotz jahrelangem Wohnen unter
anderssprechenden Menschen keine sprachlichen Unterschiede be-
merkt.
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80 z. B. kennt die iltere Generation von Lathen (vor
1850) noch nin ‘kein’, ho mys ‘mubte’, zat ‘er sal’, lay
‘er lag’ gegeniiber dem jetzt iiblichen kin, ho mgs, zét, lex;
ebenso in Fresenburg (in der Generation von 1820) noch
du vilt “du willst’, wihrend die Jiingeren nur du vus kennen.
Noch auffallender ist fiir die Ahler Ma. das Eindringen
des Umlautes im Priiter. der starken Verben, der in den
siidemslind. Maa. seit langem herrscht, z. B. Ahlen (um
1850) ha zuwk ‘er sang’, ho 30t ‘er goB’ gegeniiber jiingerer
und Lather Ma. ho zywk, 3¢t (Fresenburg schwankt
zwischen umlautenden und umlautlosen Formen); auch
fiir das dltere mout ‘ich, er muB’ (dagegen du mus ‘du
muBt’) ist jetzt das siidemsl. mui iiblich. Der Wort-
schatz dndert sich natiirlich ebenfalls. Die Angaben in
vorliegender Grammatik gelten vorziiglich fir die Gene-
ration um 1850; damals schon ungebriuchliche Worte
und Wortformen sind mit einem 7 bezeichnet. —
Nachwirkenden Einflu8 auf die tigliche Umgangs-
sprache des Emslinders hat in ilterer Zeit besonders das
Niederlind., heutzutage das Hochdeutsche ausgeiibt. Die
Hollandgingerei, die bis in die Mitte des 19. Jahrh.
wihrte, brachte zahlreiche niederl. Redensarten in das
Emsland (noi¢t ‘nichts’, negt ‘nicht’, ek ‘krank’, vat boleift
‘was gefillig’, minge ‘mein Herr’, janéva ‘Genever’ usw.),
und bis in jene Zeit hinein gab es wenig Emslinder, die
nicht auch die niederlind. Sprache, wenn nicht vollig
beherrschten, so doch verstanden. Niederlind. Biicher
sind noch heute in manchen Bauernhiofen zu finden. An
die Stelle des Niederliind. ist jetzt das Hochdeutsche ge-
treten, das wegen seiner groBeren Verschiedenheit viel
zerstorender auf den Bau der emslind. Mundarten einge-
wirkt hat. Neuere Lautgesetze (wie z. B. der Schwund
des ¢ nach stl. Spiranten) werden hiufig unterbrochen,
ja ginzlich aufgehoben, der Wortschatz durch hochd.
‘Worte verringert, und die Formenlehre besonders durch
Untergehen der alten Adverbien #irmer gestaltet. — Das
Hochdeutsch wird natiirlich ganz auf dem Boden der
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einheimischen Artikulationsbasis gesprochen, kommt in-
dessen der Biihnensprache oftmals niher wie z. B. im
Miinsterland und Osnabriickschen (wegen der sth. z und
3, des mehr dem # gleichenden sy, des geschloss. ¢ und o
und der reinen Aussprache des ¢ und ®). Mehr als die
Verwechslung von mir und mich ist die von shnen und ste
(emsl. @) iiblich; pf wird im Anlaut durch f (funt, féeat
‘Pfund, Pferd’), im In- und Auslaut durch pp (kop,
énupm ‘Kopf, Schnupfen’) wiedergegeben, ¢z durch  (vetn
‘wetzen’), anlautendes ¢ durch d (dogvl, “Teufel’, dia “Tier’,
dol ‘toll’, dyxtiy ‘tiichtig’, drap “Trab’), f zwischen Vokalen
durch v (dogvl, vplvo “Wilfe’), z durch s (ofsta ‘Offizier’).
Der Wechsel zwischen kurzem und langem Vokal in der
Flexion, der im hochd. aufgegeben ist, wird beibehalten,
z. B. hof ‘Hof’, tay oder day ‘Tag’, slay ‘Schlag’, vey “Weg’
usw. — Vgl die Bemerkungen von G. Liittgert iiber das
Hochdeutsch in Lingen (Emslinder Hochdeutsch, Niederd.
Korr.-Bl. XIV, 76—77; dazu Bernhardt ebd. XVI, 68
[Holstein], Mielck ebd. 69 [Hamburg], O. Bremer ebd.
XVII, 12 [Halle]).

Viertes Kapitel.
AbriB einer Phonetik.

I. Allgemeines.

15. Artikulationsbasis. — Die Zunge ist aus-
einandergezogen und zuriickgelegt, sie fiillt die Mundhghle
vollkommen aus, sodaB sie bei leichter Offnung der Zahn-
reihe iiber diese hinausdringt. Die beiden Kiefer sind
wenig von einander entfernt, der untere etwas vorge-
schoben, die Lippen leicht geschlossen. Die Artikulations-
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titigkeit der Zunge wie der Lippen ist sehr gering, und
eine Vorstiilpung der letzteren findet bei gerundeten Vokalen
nicht statt. Hierin unterscheiden sich die emslindischen
Mundarten von der miinsterischen, in der freilich die Vor-
stillpung fiir gewohnlich kaum sichtbar ist, doch erfolgt
sie wenigstens bei geschlossenem ¢ in dem MaBe, da8
man sie hier genau beobachten kann. Auch sind in der
miinsterischen Mundart die Lippen in der Ruhelage nicht
so fest geschlossen wie in der emslindischen. Ursache
fiir diese Gegensitze scheint mir der durchgingig vollere
Bau der Lippe beim Miinsterlinder, wihrend der Ems-
Linder sich durch eine diinne, scharf geschnittene Lippe
stark von jenem unterscheidet.

16. Bei der Aussprache der Laute, besonders der
Vokale, kommen aber auBer der Beschaffenheit der
Artikulationsbasis beim Sprecher noch im einzelnen Ein-
fliisse von auBen in Betracht, vorziiglich die verschiedene
Stirke des Verkehrs, der in Ortschaften von verschie-
dener Grofe und Bedeutung herrscht. Charakteristisch
hierfiir ist die Aussprache des ersten Komponenten im
Diphthong ou (genauer od), die in groBeren und ge-
schlosseneren Orten wie Lathen, Sogel, Aschendorf ziem-
lich konstant ist und ein offenes, ein wenig nach ge-
schlossenem J neigendes o aufweist. In Ahlen, einem
Dorfe von etwa 160 Einw. (ohne Beckhusen und Neu
Ahlen-Kluse), dessen Hiuser fast simtlich weiter von
einander abliegen, wo also naturgemi#8 der Verkehr unter
den einzelnen Familien geringer ist, schwankt dieser Laut
zwischen velarem o und palatalem @, ohne da8 man so-
gar in ein und derselben Familie eine genaue Klangfarbe
feststellen kann, In einem Falle, wo der Hausherr (der
natiirlich mehr unter die Leute kommt) ein fast reines
velares o sprach, horte ich von seiner Schwester ein pala-
tovelares ¢ (s. unten § 21), von der Hausfrau, die freilich
aus einem anderen Dorfe stammt (wo aber o gesprochen
wird), ein reines @, jedenfalls ein Versuch, das sonst un-
gewohnte palatovel. ¢ nachzubilden.
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Il. Die einzelnen Sprachlaute.

1. Die Vokale.

19. o, & — Das kurze o (ungespannter, mittlerer
Velar) entspricht dem hochdtsch. ¢ in ‘Hand’, z. B.
Zalpm ‘schreien, kliglich heulen’. Langes @ ist in der
Lather Mundart etwas gesenkt und klingt dumpfer als a
in der Ahler Mundart, in beiden aber ist es dunkler als
das helle @ der hochdtsch. Biihnenaussprache. Beisp.:
havok ‘Habicht’. In Ahlen erscheint langes @ nur als
Vertreter des friihnndd. Diphthonges az aus mndd. ar,
2. B. vam ‘warm’, und in den Langdiphthongen a¢ und
ag; im letzteren ist es infolge Dissimilation erhht worden
und entspricht der Qualitat nach ganz dem kurzen a,
mit sehr heller Férbung.

18. Die o-Laute. — Die emslindischen Mund-
arten kennen drei verschiedene Qualititen des o, die aber
selbstéindig nebeneinander in keiner Mundart vorkommen.
Das am weitesten verbreitete ist das ungespannte, ge-
senkte o, das offener als das hochdtsch. o klingt und eine
geringere Rundung als das » aufweist. Beisp. strot m.
‘Kehle’. In den nordlichen Mundarten des Emslandes
wird auch der erste Komponent des Diphthonges ox so
gesprochen, wihrend dieser bei Meppen (Teglingen usw.)
€in offenes, niedriges o zeigt. Der zweite Komponent
desselben Diphthonges ist ein geschlossenes, mittleres d,
sowohl in der Lather (of), wie in der Teglinger Mund-
art (9). Der leichteren Lesbarkeit zuliebe ist die ge-
briuchliche Schreibweise ou beibehalten worden, um so
eher, als diese Aussprache durch ein festes Gesetz ge-
regelt wird. — Geschloss. d erscheint auch als erster Be-
standteil im Diphthong dx der Teglinger Mundart =
mndd. @ vor Vokalen, z. B. sxdu ‘schew’ (mndd. schiwe);
als zweiter Bestandteil im Diphthong a¢, wihrend im
Langdiphthong @ nur das gesenkte o gesprochen wird.
— 0 (gespannt und mittel) entspricht genau dem hochdtsch.
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0 in ‘loben’, 5 ist in der Lather Mundart gespannter,
niedriger Vokal, wihrend die Ahler Mundart ihn ge-
schlossener, mehr nach 6 hin artikuliert. Ein anderer
Unterschied zwischen & und 5 ist der, daB bei letzterem
die Rundung nur durch Vertikalbewegung der Lippen
gegeneinander erzeugt wird (vertikale Rundung), wihrend
bei ersterem (0) noch eine Einziehung der Mundwinkel
damit verbunden ist (gemischte Rundung, vgl. Sievers,
Phonetik 43. 262). Beisp.: slot ‘Abzugsgraben’ b3 ‘Herr,
Hausherr’. Das 7 hat vorziiglich in der Ahler Mundart
einen u-haltigen Nachklang, der sich vor  und / in ein-
silbigen Wortern bis zu unsilbischem w steigert; mit
dieser Diphthongierung zu u ist zugleich schleifender
Accent verbunden (s. unten § 30), z. B. joua ‘Jahr’, vua
‘wo’, miul ‘Mal’. Die Lather Mundart kennt hier nur
einen leichten Ansatz des u-Nachklanges. In der miinsterl.
Mundart wird dagegen das 5 (= mndd. @) durchaus rein
gesprochen, wiahrend dem geschlossenen o ein geschloss. %
nachklingt, z. B. doun ‘tun’; individuell entwickelt sich
daraus ein vollstindiger Diphthong ou, wie ich ihn bei
Kindern o&fters beobachtet habe. Vgl. dazu Kaumann,
Miinster. Mundart § 36, S. 29ff. und § 33, 2, S. 26 ff.
(ahnlich auch aus Gliickstadt in Holstein bei Bernhardt,
Niederd. Jahrb. XVIII, 83). —

w und @ (hoch velar) sind stirker gerundet als o
und 0, sie stimmen aber darin mit ihnen iiberein, daB
bei der Rundung auch die Mundwinkel eingezogen werden
(s. oben). Beisp.: nuk m. ‘plotzlicher StoB’, dif m. ‘Haufen
Heues’. Ein mehr nach geschlossenem J neigendes iiber-
kurzes %, das als erhoht (im Gegensatz zu hohem wu)
bezeichnet werden mufl, findet sich nur in dwznbryze
‘Osnabriick’.

19. Die e-Laute. — Sie laufen den o-Lauten
ziemlich parallel, nur da8 das kurze e geschlossener ist
als kurzes o und ‘mehr dem hochdtsch. e gleichkommt.
Beisp.: 32 “Tuchkante’. In der Plantliinner Mundart ist
es offener (und niedriger artikuliert). Ein solches offenes
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@ ist in den Meppener Mundarten (Teglingen) im Diph-
thong ¢i (genauer @¢) an erster Stelle anzusetzen, wo der
unsilbische Vokal gleich geschloss. ¢ ist. Die nérdlichen
Mundarten (Lathen, Ahlen) weisen auch hier das normale
e auf (¢¢). Geschlossenes ¢ trifft man in der Plantliinner
Mundart im Diphthong & = mndd. %, z. B. néi ‘neu’,
withrend die Mundart von Teglingen hier denselben
offenen Laut wie in dem aus mndd. & entwickelten ei hat:
ne d. i. ned. Im Diphthong a¢ steht an zweiter Stelle
gleichfalls geschloss. ¢, im Langdiphthong a¢ dagegen das
gewohnliche e. Der offene e-Laut bildet auch den ersten
Komponenten des Diphthongs e (2¢), wie er in Langen
fiir mndd. & (ahd. o) gesprochen wird. — Langes ¢ und
& haben gleiche Qualitat wie die hochdtsch. Vokale in
“Leben’ und ‘Rider’. Beisp.: réem ‘weinen’, bi@kn ‘bellen’.
@ wird (wie 7) mit leichtem Nachklang eines § gesprochen,
wihrend & seine Klangfarbe rein erhalten hat. Vgl. Ahler
Ma.: heia ‘her’. —

Kurzes ¢ (hoch, palatal) ist offen, langes 7 geschlossen
mit spaltformiger Offnung der Lippen. Beisp.: trilen
‘zittern’, mite ‘Milbe’. Ein nach geschloss. ¢ hin klingendes
iiberkurzes i (erhGht) wird gesprochen in ZLzbit ‘Lisbeth’;
daB die Qualitsit dieses Lautes, der aus dlterem e hervor-
gegangen ist, mehr als i empfunden wird, beweist der
Ubergang desselben in ¢ beim Ubertritt der Silbe in eine
nebentonige Stellung, lizbit (mir nur aus einem Kinder-
reime bekannt).

20. Die 6-Laute. — Kurzes ¢ ist palatal, ent-
spricht sonst aber vollkommen nach Artikulationsstelle
und Rundung dem kurzen o, wie ¢ und @ dem langen o
und 5. Beisp.: brodin ‘brodeln’, stgnn stiitzen’, r@k ‘Ge-
ruch’. Offenes kurzes @ zeigt in der Teglinger Mundart
der Diphthong ¢y (2$) an erster Stelle, geschlossenes ¢ an
zweiter; auch der Diphthong o¢ (9¢), der in dem nord-
hiimmling. Mundarten gesprochen wird, hat an zweiter
Stelle geschloss. 9. Im iibrigen gelten die Bemerkungen
bei den o-Lauten (oben § 18) mutatis mutandis auch fiir
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die ¢-Laute, auBer daB in der Teglinger Mundart ein
geschloss. ¢ fehlt. Langes ¢ bildet als erster Bestandteil
den Diphthong ¢; (nur in Haren iiblich). —

y und 7 sind die gerundeten Parallelvokale zu ¢ und
. Beisp.: knyp ‘Knoten’, bjin ‘tauschen’.

21. DiePalatovelaren. — Uber die dialektische
Verschiedenheit der v-Laute ist bereits oben § 12 und
Niederd. Korr.-Bl. 26, 52 einiges gesagt worden. Kurzes
» ist ungespannter, palatovelarer Vokal mit indifferenter
Lippenéffung und bedeutender Mundweite; durch letztere
unterscheidet er sich hauptsichlich von dem vokalischen
r (e, 8. unten). Qualitativ ist langes & dem kurzen » vollig
gleich. Beisp.: not ‘naf’, gdta Liocher. —

a (mittel) ') unterscheidet sich von kurzem » durch
die hohere Artikulationsstelle und die geringere Mund-
weite. Es ist aus alveolarem r nach Vokalen hervorge-
gangen, unsilbisch nach einfachen Kiirzen und Léngen
(dgap ‘Dorf’, snoa ‘Schnur’), silbisch nach Diphthongen (leta
“Wange’, genauer leda). Nach a und v ist es mit diesen
Vokalen zu langem @ und % kontrahiert worden.?) In
den miinsterl. Mundarten wird es niedriger artikuliert
(gesenkt, fast niedrig), sodaB es dort auch mit den
niedrigen Vokalen @ und 7 eine Kontraktion eingeht
(vgl. k@t ‘Herd’, b5t ‘Bart’). Je nach den benachbarten
Konsonanten schwankt es auch nach der velaren und
palatalen Artikulation hin, jedoch bleiben in den nord-
westfial. Mundarten diese Schwankungen auf ein geringes
Ma8 beschriinkt, da ein palataler Spirant fehlt. Wo
dieser vorhanden ist, wird das @ stark palatal artikuliert,
z. B. in den siiderlind. Mundarten. Man vgl. dazu O.

1) Der Buchstabe o ist gewihlt in Anlehnung an Sievers 506,
wo a nach Vorbild des A von Sweet (umgekehrt. v{oice] = Stimme)
den Stimmgleitlaut (silb. sonoren Gleitlaut) bezeichnet.

%) Umgekehrt schreibt E. v. Dincklage einmal ar fir altes @
in dem ostfr. Worte syatsn, vgl. unten § 93, 1 (Fries. Kopfe, in
‘Neue Nov., 2. Bd., Lpz. 1871, S. 26: Scharzen rieden).
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Ernst, Asmus Sempers Jugendland S. 43, wo Hamburger
Kinder: fuichtbar sprechen (d. h. fuictbar). —

Noch geringere Mundweite hat das o, das in der
Regel einen s-haltigen Klang hat, nach einer Silbe mit
gerundetem Vokal und unmitfelbar nach labialen Konso-
nanten sich mehr der Klangfarbe des ¢ nihert. Beisp.:
hilo “Hilde’ (fast = hili), 35v» “Hochzeitsgeschenk® (fast =
39v3). DaB ungeiibten Ohren 2 und « fast gleich klingen,
beweist die Schreibweise F. Zumbroocks, der bistkn (bis-
chen) mit ‘birtken’ u. i. wiedergibt. In einigen Fillen
ist 9 auch, teilweise durch Analogie begiinstigt, in a iiber-
gegangen (vgl. § 124).

Ein gerundeter, palatovel. Vokal ist das ¢, das
akustisch zwischen 9 und @ klingt und in der Ahler
Mundart den ersten Bestandteil des Diphthonges ou (cd)
bildet (bei Sievers, Tab. S. 103: 32).

Anmerkung: Nasalvokale und nasalierte Vokale sind
mir in den emslind. Mundarten nicht begegnet, wohl aber
gind sie in der Mundart von Plantliinne giing und gibe, wo
ein Vokal vor gedecktem Nasal regelmiSig nasaliert ge-
sprochen wird (oft unter Dehnung) und vor » 4 stl. Spirans
in Nasalvokal }-stl. Spirans iibergeht (vgl. A.Berger, Niederd.

techn., Ausdriicke aus der Handwerkersprache des Kreises
Lingen. Lpz. 1907, an vielen Stellen).

22. Ubersicht der einfachen Vokale und
Diphthonge. —
A, Velare Vokale.
a) Kurze. Ungerundet: a,
Gerundet: 9, o, 6, 4, w.
b) Lange. Ungerundet: a,
Gerundet: 3, o, @
B. Palatale Vokale.
a) Kurze, Ungerundet: «, e, ¢, 7, <.
Gerundet: @, ¢, 4, y.
b) Lange. Ungerundet: @, ¢, 7.
Gerundet: @, 9, 7.
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C. Palatovelare Vokale.
a) Kurze. Ungerundet: o, q, 2.
Gerundet: c.
b) Lange. Ungerundet: .

D. Diphthonge.

a) Kurzdiphthonge.
aﬂ, af.- - Og (geschr oy)’ 9? (O:Q), Og (oy), ou.
@g (e), @f (ci), € (i) — @p (#y), o2 (#y)-
of (= oy

b) Langdiphthonge.
697 ag. — 6-':1 59 (51‘)'
& (®). — 9i.

¢) Diphthonge mit « als 2. Komponenten.
Kurz: oq, ea, ga.
Lang: 0a, 92, e, &, @®a, W, fa, &, Fa.

d) Triphthonge mit a4 als 3. Komponenten.
oga, (oua); ea (efa), #ga (¢ya), und die ent-

sprech. mit o als 1. Komp.

3a (oua); @fa (). h

2. Die Konsonanten.

28. Die r-Laute. — Die emslindischen Mund-
arten kennen fast ausschlieBlich noch das alveolare r
koronaler Artikulation, das bei der Mehrzahl der Sprechen-
den ungerollt ist. Gerolltes alveolares r hab ich in
Fresenburg und Ahlen vor betontem Vokal beobachtet,
z. B. in a9 ‘rob’. Unmittelbar nach Vokalen ist es zu
vokalischem « gewandelt, z. B. kneak ‘schwichlich, zart’,
bia ‘Bauer’, rida ‘Ritter’, sonst als r erhalten geblieben a)
im Silbenanlaut: rvt ‘schnell’, & ‘beerdigen’; b) im Silben-
inlaut vor Vokal: trums ‘Trommel’. In lebhafter Rede
wird es auch im Anlaut einer nebentonigen Silbe, be-
sonders vor Sonorlauten, zum vokalischen o, z. B. bd@an
‘heben’. — Die Wirkungen des ehemals alveolaren r
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lassen sich in den Mundarten noch auf Schritt und Tritt
beobachten; da bei ihm wie bei dem Alveolaren und
Velaren iiberhaupt die Zunge mehr riickwirts artikuliert
(Sievers 478), hat es den voraufgehenden Vokal in Mit-
leidenschaft gezogen, dessen Artikulationsstelle gesenkt
wurde. Vgl alts. kirika, mndd. kerke; alts. thurst, mndd.
dorst; mndd. wervel, emslind. v+bvl (das dlteres *wervel vor-
aussetzt). Ebenso ist es zu der Zeit, da es noch alveolar
war, an einen folgenden stl. alveol. Konsonanten, wie s
und ¢, assimiliert worden, z. B. dgst ‘Durst’, gvsts ‘Gerste’,
hat ‘hart’. —

Ein neues, alveolares, durchgingig ungerolltes r, das
noch sehr jungen Datums ist, hat sich aus d fortis
(= mndd. dd) entwickelt, z. B. in den Wortern mirs ‘Mitte’,
bersa ‘Bett” und berkn ‘Beet’. Der Ubergang scheint noch
ziemlich jung zu sein, da das r in seiner Artikulation
nach d hiniiberschwankt. In anderen Wortern wie emsl
ho ht (daneben: hDro) ‘er hatte’, Ahlen: bea ‘Bett’, ist es
auch hier palatovelar geworden und z. T. geschwunden. —

Uvulares r (Beschreibung bei Sievers 307) ist nur
in den Stadtmundarten durchgedrungen; die Umgebungen
der Stidte haben meistens ihr alveolares r rein bewahrt,
80 z. B. Teglingen bei Meppen. In den iibrigen westfil.
Mundarten scheint es #hnlich zu sein, z. B. spricht die
Bauerschaft Mecklenbeck b. Miinster iiberwiegend alveo-
lares r, auch das Dorf Rhonard b. Olpe (Siiderland),
wihrend Miinster und Olpe nur uvulares » kennen. Da
uvul. » akustisch dem stark gutturalen ¢k der nordd.
Mundarten #hnelt, so erkliart sich leicht die Schreibweise
bei O. Ernst: Rehrdder (vgl. oben § 21).

24. Das I ist koronal-alveolar, entspricht also der
Artikulationsstelle nach genau dem alveolaren r, mit dem
s infolge Dissimilation ofters wechselt. Im alts. muB es
vor d und ¢ eine dunkle Firbung mit starker Lippen-
rundung gehabt haben, da es voraufgehendes a in o wan-
delte (vgl. Sievers 314 und 316 iiber dunkles /). Auch
in mndd. Zeit war eine Rundung der Lippen damit ver-

8chénhoff, Emslindische Grammatik. 3
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bunden (vgl. den Ubergang von ¢ in y und e in ¢ in det
Nachbarschaft eines ).

25. Die Nasale. — Nach der Verschiedenheit
der Artikulationsstelle, an der der Mundverschluf durch-
gefiihrt wird, unterscheidet man einen labialen (m), koro+
nal-alveolaren (n) und velaren Nasal (). Nach einem
velaren Konsonanten setzt der Nasal velar ein, nimmt
aber sogleich die koronal-alveolare Stellung ein, z. B. in
dem Worte bakn ‘backen’, genau bak®n (aus mndd. backen),
wihrend er nach labialen Konsonanten durchaus labial
gebildet wird, z. B. hvbm ‘haben’ (mndd. hebben). Auch
wo n vor velaren Konsonanten durch Analogie nach
nebenstehenden Formen ohne folgenden Velar erhalten
ist, vgl. danks ‘achtloses Midchen’ (zu dane ‘betrunken’),
jonkn ‘Johanna’ (zu jona), geht der alveolare Nasal im
letzten Moment der Dauer in einen velaren iiber; ohne
den analogischen Zwang wird der Nasal hier durchaus
velar gebildet, z. B. avevkn ‘Fam.-N. Steinbild und Ahlen’,
neben dem weibl. Personennamen +zvonka (Ahlen) zu 2wdn
‘Schwan’. Auch vor Velaren und Labialen geht ein
alveolares n, das einem alveol. Konsonanten folgt, zuletzt
in den entsprechenden Nasal iiber, z. B. n frein™ busn ‘ein
frecher Bursche’; oulkn™pipm ‘kleine Tonpfeifen’; stiutn®koaf
“WeiBbrotkorb’. Zwischen zwei velaren Konsonanten ist
-der Nasal ebenfalls rein velar, z. B. n dikw keal ‘ein dicker
Mensch’.

26. Die Engelaute. — v und / sind labioden-
tale Engelaute, jener stimmhaft, dieser stimmlos. Die
Oberzihne liegen beim v an der oberen Riickseite der
Unterlippe an, wihrend sie beim f fast auf die Grenze
zwischen dem feuchten und trockenen Teil derselben
stoBen. In der Lautgruppe kv artikuliert auch die Ober-
lippe gegen die Unterlippe, doch kommt kein bilabiales
w zustande, weil auch hier die Oberzihne noch die
Unterlippe beriihren. —

z und s sind die entsprechenden alveolaren Enge-
laute. Die Artikulationsstelle des s in der Lautgruppe
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sy liegt weiter riickwirts als bei sonstigem s, doch ist sie
nicht identisch mit der des § (Sievers 336 ff.). Diese Aus-
sprache des sy bewirkt auch, daB ein Emslinder das
hochd. # (sch) leichter erlernt als ein Miinsterlinder, der
in der Lautverbindung sy ein reines alveolares s bildet.
Individuell ist auch gelispeltes z verbreitet, das ziemlich
lange angehalten wird. —

Neben dem sth. palatalen Engelaut j, der ziemlich
selten vorkommt (vor alten palat. Vokalen nur in friesischen
Lebhnwoirtern), fehlt das entsprechende stl. ¢. Seine Funk-
tionen iibernimmt das stl. velare y, das am vorderen
weichen Gaumen gebildet wird und als sth. Korrespon-
denten das 3 neben sich hat. Nach palatalen Vokalen
wird es etwas mehr nach dem Palatum hin gebildet, doch
ist der Unterschied nicht so stark, dafl er in der Schrift
bezeichnet werden miifite.

7. Die VerschluBlaute. — Die labialen Ver-
schluBlaute werden nur bilabial artikuliert, es sind das
sth. & und das stl. p. —

Beim sth. koronal-alveolaren VerschluBlaut d, neben

dem das stl. ¢ steht, ist die Titigkeit der Zunge sehr
gering, der VerschluB nicht so vollstindig wie beim ¢ und
die Explosion ziemlich schwach. —
.~ Wie bei den Engelauten, so fehlt auch in der Reihe
der VerschluBlaute der palatale stl. Laut; als Ersatz da-
fiir wird das velare % vor palatalen Vokalen mehr nach
vorne gebildet. Der entsprechende sth. g-Laut, der im
mndd. nur noch nach » und in der Gemination (gedehnt)
vorhanden war, ist im ersten Falle nach dem velaren
Nasal verstummt, im letzten Falle bei der Kiirzung langer
(geminierter) Konsonanten in den sth. Engelaut 3 iiber-
gegangen. :

lil. Lautverbindungen.

8. Vokaleinsatz. — Im freien Anlaut gilt
der feste Einsatz (Sievers 385; als Zeichen dafiir °), der
im Satzinnern verschwindet, d. h. dem leisen Einsatz

8%
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(Sievers 387) Platz macht, vgl. ile “Eule’ mit kotuls “Kiuz-
chen’; dsln ‘im Schmutz wiihlen’ mit sm@rus! ‘Schmutz-
fink’.

9. Engelaute zu Beginn der Rede werden ur-
spriinglich stl. gebildet, z. B. x5 no hiis ‘geh nach Hause’.
Meistens aber wird zuniichst der Nasenraum getffnet, wo-
bei die Stimmbiinder zum T6nen eingestellt werden, so-
daB der Engelaut sth. erscheint. Dies ist in den nord-
emslind. Mundarten immer der Fall, wihrend sonst auch
ein stl. Spirant die Rede beginnen kann. Bei langem
Zigern vor Beginn des Sprechens entwickelt sich aus
der nasalen Artikulationsstellung ein Gleitlaut, der oft zu
einem vollstindigen Nasal auswichst, zu n vor alveol
und palat, zu m vor labialen Konsonanten. Das zwei-
felnde ‘ja’ lautet z. B. in der Lather Mundart njd, nj,
oder mit Entwicklung eines Ubergangslautes zwischen n
und j: nkjé; das erstaunt fragende ‘was’ ebenso: mvat? —

Ubergangslaute haben sich auch z B. zwischen m
und ¢ » und j zu selbstindigen Konsonanten entwickelt,
vgl. ko kump ‘er kommt’, ks mymp ‘er nimmt’, dot ampt
‘das Amt’; jantjo ‘kleiner Johann’, antjo ‘Anna’ usw.

IV. Accent und Quantitit.
1. Silbenaccent.

80. Der Silbenaccent ist meist eingipflig, nur in
lang gedehnten einsilbigen Wortern mit langem Vokal
hort man oft zweigipfligen Accent, z. B. 202 ‘s0?” Auch
wo in lebhafter Rede eine Konsonantenkontraktion statt-
findet, tritt vereinzelt zweigipfliger Accent auf, selbst bei
kurzem Vokal, z. B. homm ‘haben’ (gegeniiber dem ge-
wohnl. hobm).

RegelmaBig fallt zweigipfliger Silbenaccent mit einem
Langdiphthong zusammen, und zwar

1. beim of, das zu @ mit schleifender Betonung

wird, in einsilbigen Wortern, falls nicht ein ¢
folgt, z. B. zdel ‘Segel’; dagegen dagt ‘er tut’
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‘Wo das ¢ erst nach Synkope eines e unmittelbar
mit dem a¢ in Berithrung gekommen ist, tritt
dennoch schleif. Accent ein, z B. ha syraet ‘er
weint’ aus mndd. he schreet.

2. unmittelbar vor Vokalen, falls nicht in der
folgenden Silbe ein r oder ! steht, z. B. stragon
‘streuen’; dagegen kladat ‘langsamer Arbeiter.’

8. vor d in zweisilb. Wortern, z. B. hdeds ‘Heide’,
dagegen hagdnhouk ‘Dorfabt. in Lathen’.

Dieselben Regeln gelten auch beim ag, z. B. biap
‘blaw’, bagte ‘Roggensizeit’, za bynt irdpt ‘sie haben ge-
heiratet’; hagan ‘hauen’, hagas ‘Fam.-N. Rhede’, jadoln ‘win-
seln’. Die Langdiphthonge ¢ und &, die in der Ahler
Mundart auftreten (nur in einsilb. Wortern), haben immer
schleifende Betonung (s. oben § 18).

81. Die Druckabstufung des Silbenschlusses
ist in den meisten emslind. Mundarten an das Gesetz
gebunden, dal eine Silbe stark abgeschnitten wird (stark
geschnitt. Silbenacc.), wenn sie kurzen Vokal hat, z. B.
kit ‘kurz’, schwach dagegen (schwach geschnitt. Silbenacc.)
bei einem langen Vokale, z. B. 202t “Wort’. In der Ahler
Ma. kommt der {schwach geschnittene Silbenaccent auch
bei Silben mit kurzem Vokal vor, namlich bei o} i,
z. B. olt, ol “altalte’; kolt ‘kalt’ (Nsheres s. unten § 47, 3).
Ein Fremder hilt solche Vokale leicht fiir lang, wihrend
der Einheimische die Kiirze noch gut empfindet, so gab
z. B. ein Schulknabe aus Ahlen das Wort 0ls in der
Schrift wieder mit oolle (durch das # wollte er nach der
gebriuchlichen Schreibweise die Kiirze bezeichnen, durch
das doppelte oo das langsame, gedehnte Verklingen des
Lautes). Auch das mndd. kannte schwach geschnitt.
Silbenaccent bei kurzen Vokalen; da aber diese zu langen
Vokalen gedehnt wurden, existiert er in den heutigen
ndd. Mundarten meist nur bei solchen. Vgl. mndd. kéren
‘kehren, fegen’, emslind. kérn; mndd. norden (vor langem
sth.r, d. i r-|—sth Kons.) ‘Norden emslind. norn; mndd.
dérn ‘Dom emslind. dpan. — Vgl Sievers 589 ff.
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2. Wortaccent.

82. Im allgemeinen kann man drei Stirkestufen
der Silben unterscheiden, starke (haupttonige), mittelstarke
(nebentonige) und schwache (unbetonte) Silben, z. B.
plE.gasma:n ‘Handlanger’ (Bezeichnung der Stirke nach
Sievers 641).

Von der durchgehenden Regel, daB die erste Silbe
eines Wortes den Hauptiktus triigt, weichen die Mund-
arten bei Kompositis ab, wenn die Accentfolge Haupt-
iktus-Nebeniktus eintritt, ohne Riicksicht, ob noch andere
nebentonige oder unbetonte Silben folgen.

;1) Hauptiktus-Nebeniktus wird zu Nebeniktus-
Hauptiktus.

2 v ) v » (v bezeichnet den Nebeniktus).

Beisp.: emslind. oln he:ave-y ‘allgemeine LandstraBe’,
po:inv-t ‘Sauce’, mo:tské-al “tiichtiger Kerl’, zo:mo-lk “ge-
kochte Buttermilch mit Meh!’, wva:mbei-a Biersuppe’,
awg3-nsk ‘zudringlich, Hilfe heischend’, gou:td-p ‘wohlfeil’,
o:lve-tsk ‘altmodisch’, v@avei-sk ‘widerspenstig, lecker beim
Essen’, gra:mi-tsk ‘strenge, finster’. — Auch in Flur-
namen, z B. smits ho:fka-mp ‘Flur in Lathen’, ho:ska-mp
‘Erbe in Wippingen’, no:tf&-n, no:tka-mp ‘Fluren bei Ahlen’,
broxvd-l ‘Dorf Brual, Ksp. Rhede’, upm lo:e-sko ‘Flur bei
Lathen’. — Ahnlich in hochdeutschen Wértern, vgh
Rp.yste-ns, se:lte-n, monthe-l,

Daneben bleibt auch die alte Betonung erhalten, wo
das Gefithl der Komposition iiberwiegt, z. B. dres-blv:t
‘Bitterklee’, syp-pyou:t ‘Glas’, ka-tste:at ‘Schimpfname der
Hiimmlinger’, me-sfa:lt ‘Diingerhaufen’, Ara-kstou:l ‘Lehn-
stuhl’, hej-lho:lt “Tolpel’, fy-ako:af ‘Feuerdeckel’, spou-kag:
‘Ei ohne Dotter’, pi-krou:t “RuBwasser’, mo-ap@:at ‘State’,
steg-nsla:t “Flur bei Lathen’.
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b) PR RV > v o2z (v IktllBIOSigkeit).

Beisp.: knei:bi-3o “Kniekehle’, mo:avi-ska ‘Moorwiese’,
ho:lkp-stiy ‘hohlkrustig’, za:ys@-hy ‘sanftmiitig’, a:mz@-liy
“armselig’, lei:f-diy “zirtlich’, go:tlo-ze ‘Gottlose’, bo:mzi-da
‘Baumseide’, sye:imo-ftix ‘schelmisch’, frei:po-stix ‘frech,
ungeniert’, hewk3-mm ‘bejahrt’, fu:lkd-mm ‘vollkommen’,
kou:za-va Gang neben dem Kuhstall’, vacra-ftiy “wahr-
haftig’, na:mi-day ‘Nachmittag’, bamp- -ty °ba.rmher21g,
ele-miy ‘elend’, po:xi-zda ‘Plitteisen’, ly:sjp-man ‘eigen im
Appetit, von schwang. Frauen’, wu:tls-ftiy ‘weitliufig’
syz:lki-pkn ‘Karto.ffelkorb’, pv:zv-sta Perlgerste’ (auch
sye:lgv-sta), z@:lme-skn ‘Messing’, sla:vi-tkn Fliigel’, fa:zi-ytiy
“vorsichtig’, nei:bv-kas Fam.-N. Meppen, eig. Neubicker’,
ba:lds-riy, ‘sehr’, ba:lsty-riy ‘schlecht zu lenken, ungehorsam’.
— In Flurnamen, z B. hanogwva ‘Flur b. Ahlen’,
trawg@-rns ‘Flur b. Lathen’.

Erhalten blieb die alte Betonung in ei-nsta:liy ‘allein-
liegend, von Bauernhifen’, pa-vkoukn ‘Pfannkuchen’,
wakasts “Uhrgehduse’, fu-lvaisn ‘ausgewachsen’, F-vi:ziy
‘eklig’, e-vbp:stiy ‘schweratmig’, ro-sm:ls ‘Pferdemiihle’,
bo-b:kn ‘schwer arbeiten’, spi-tsbourve “Spitzbube’, tg-afbousa
“Torfabteil’, mo-akii:la “Moorloch’, vo-t@vs “Waldhofe bei
Sogel’.

c) LWW(V))WWL

Beisp.: na:tyganba-nt ‘Garnband’, nd:tydantve-an, -dri-t
‘Nihzwirn’, a:bagtsma-n “TaglShner’, plur. abagisly., y:mslays-
doy-k “Umschlagtuch’.

) VUV )YVWuU 2

Beisp.: browbidnsvb-k ‘Bettelarmut’.

d) Aus a—c iibertragen in der Accentfolge - v v (),
die zu v v = (u) wird:

Auf Flur- und Ortsnamen, z. B. m&inda-nn
‘Flur b. Lathen’, ne:stalo- ‘ebda’, @:wagy-ne, pa:pmdi-k
‘Fluren bei Fresenburg’, ng:stav®s Flur bei Steinbild’,
papmbo-ay ‘Papenburg’, winbry-ge ‘Osnabriick’.
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Auf hochdtsch. Worter, z. B. aé:gnny-tsiy, le:bns-
mi-tl, kag:dave-tsk (‘kauderwelsch’)’, vemiysie-ns, ni:daza-ksn,
hy:fasti-ftuvk (Miinster). Vgl auch das mecklenburg. ‘Herr
Kammerréat’, wie Onkel Briisig den Kammerrat auf Piimpel-
hagen nennt (Reuters Werke, V.-A. V, 26).

Im Reime: byksnpi-ps “Hosenbein’ (meistens by-ksn~
pipa).

8. Lautquantitiit.

83. Die verschiedenen Stufen der Lautquantitit
sind durch die iiblichen Zeichen wiedergegeben, die Uber-
linge und Linge durch —, die Uberkiirze durch °, die
Kiirze blieb unbezeichnet (Sievers 692ff). Uberkurz sind
auch alle unsilbischen Vokale, ferner 4 und 2. —

Die Konsonanten sind immer kurz, auch da, wo
mehrere gleiche in Kompositionen zusammentreffen, z. B.
upakn ‘aufpacken’ (aus up-pakn). Die Silbengrenze fillt
hier in das p hinein.

4. Tempo der Rede.

84. Fir die absolute Schnelligkeit der Rede (Be-
haghel, Gesch. d. dtsch. Sprache § 26 im Grdr. I® 680 £f.)
kann eine feste Regel nicht aufgestellt werden, da sie
nach dem Temperament des Sprechenden und dem In-
halt der Rede verschieden ist. Fiir die einzelnen Mund-
arten 14Bt sich dagegen ein Unterschied im Tempo wohl
beobachten, und das Volk selbst ist bereits darauf auf-
merksam geworden. So sagt man z B. den Einwohnern
der beiden Dérfer Ober- und Niederlangen eine
langsame Sprechweise nach (tr@tkn ‘langsam sprechen’),
wihrend das Tempo der Rede bei den Ostfriesen und
benachbarten Niederlindern dem Emsléinder als ziemlich
schnell vorkommt. Ein starker Unterschied waltet zwischen
den emslind. und miinster. Mundarten ob, freilich nicht
so sehr im Gesamttempo der Rede, als vielmehr im
Tempo des einzelnen Wortes, das in der miinster. Mund-
art im Gegensatz zur emslind. viel schneller, ja fast
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hastig hervorgestofen wird.?) Die Pausen zwischen den
einzelnen Wortern sind aber in der miinster. Ma. linger
gedehnt als in der emslind, sodaB das miinsterl. mehr
zerhackt, das emslind. ruhiger und harmonischer dahin-
-HlieBend erscheint. Im Bild wiirde sich der Unterschied
etwa so darstellen:
Emslind. : —r —— —— b——p
Miinsterl.: b—- +—— +—— +—.

Von diesem Unterschied im Redetempo schreibt sich
meines Erachtens auch die verschiedenartige Behandlung
der Engelaute im Wortanlaut her, die im miinsterl.
stimmlos, im emslind. stimmhaft gebildet werden. Vgl
miinsterl. k2 syp, emsl. ko zup ‘er siuft’; miinsterl. vz yown,
emsl. v7 gywn “wir gingen’. Im emsl. bleiben eben wihrend
der kurzen Pause noch vom letzten Vokal her die Stimm-
bander zum T6nen eingestellt, sodaB auch der folgende
Spirant noch den Stimmton hat; im miinsterl. geht er
dagegen in der lingeren Pause verloren, und der folgende
Spirant wird stimmlos gebildet.

1) Diesen Unterschied hab ich sehr gut in einer Wirtschaft in
Wahn (Kr. Hiimmling) beobachten kénnen, wo die Wirtsfrau aus
Ennigerloh (Kr. Beckum), mein Begleiter aus Dorpen (Kr. Aschen-
dorf) stammte.




Erster Teil.
Lautlehre. — Vokalismus.

Fiinftes Kapitel.
Die mittelniederdtsch. velaren Vokale.

I. Mndd. a.

85. Mndd. a ist in geschlossener Silbe bei stark
geschnittenem Silbenaccent regelmiBig als a erhalten ge-
blieben; vgl. vams n. ‘Jacke’ (mndd. wambes, “Teil der
Riistung’, aus afrz. wambais); balstjriy 1. lirmend, 2. roh
im Arbeiten’ (mndd. balstiéirich “unbindsam’, zu alts. balu
“Ubel’, eig. = ‘schlecht zu leiten’); stak n. ‘Krippe, Buhne’
(mndd. stak); lantoriy ‘schwatzhaft’ (vgl. nnl. lanteren ‘miiBig
sein’); staf m. ‘1. FaBdaube, 2. Leitersprosse’ (mndd. staf
Daube’); pak n. ‘Puck’ (mndd. packe ‘Packen, Biindel’);
vaka ‘wach’ (mndd. wacker, zu waken); baka m. [Ahlen]
‘Bicker’; flay m. ‘Flur im Lather Esch’ (mndd. viach,
viages gen., ‘Fliche, Strich Landes’); bakbeis n. ‘dickes,
fettes Tier, auf den Menschen iibertragen’ (zu mndd. bak
‘Riicken’; vgl. emsl. bak wm bak ‘der ganze Mensch’);
gramitsk ‘strenge, finster’ (mndd. gramen Sirgerlich sein’,
vgl. ahd. gramizzon ‘aufgebracht, zornig sein’); draxte pl.
‘Hosentriger’; stavk in der Redensa. mit stavk rjmm “in
Unfrieden scheiden’ (mndd. stank ‘Gestank, AnstoB8, Ver-
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sy liegt weiter riickwiirts als bei sonstigem s, doch ist sie
nicht identisch mit der des § (Sievers 336 ff.). Diese Aus-
sprache des sy bewirkt auch, daB ein Emslinder das
hochd. § (sch) leichter erlernt als ein Miinsterlinder, der
in der Lautverbindung sy ein reines alveolares s hildet.
Individuell ist auch gelispeltes © verbreitet, das ziemlich
lange angehalten wird. —

Neben dem sth. palatalen Engelaut j, der ziemlich
selten vorkommt (vor alten palat. Vokalen nur in friesischen
Lehnwortern), fehlt das entsprechende stl. c. Seine Funk-
tionen iibernimmt das stl. velare y, das am vorderen
weichen Gaumen gebildet wird und als sth. Korrespon-
denten das 3 neben sich hat. Nach palatalen Vokalen
wird es etwas mehr nach dem Palatum hin gebildet, doch
ist der Unterschied nicht so stark, da8 er in der Schrift
bezeichnet werden miifite.

7. Die VerschluBlaute. — Die labialen Ver-
schluflaute werden nur bilabial artikuliert, es sind das
sth. b und das stl. p. —

Beim sth. koronal-alveolaren VerschiuBlaut d, neben
dem das stl. ¢ steht, ist die Titigkeit der Zunge sehr
gering, der VerschluB nicht so vollstindig wie beim ¢ und
die Explosion ziemlich schwach. —
~ Wie bei den Engelauten, so fehlt auch in der Reihe
der VerschluBlaute der palatale stl. Laut; als Ersatz da-
fiir wird das velare & vor palatalen Vokalen mehr nach
vorne gebildet. Der entsprechende sth. g-Laut, der im
mndd. rur noch nach » und in der Geemination (gedehnt)
vorhanden war, ist im ersten Falle nach dem velaren
Nasal verstummt, im letzten Falle bei der Kiirzung langer
(geminierter) Konsonanten in den sth. Engelaut 3 iiber-
gegangen. :

lil. Lautverbindungen.

28. Vokaleinsatz. — Im freien Anlaut gilt

der feste Einsatz (Sievers 385; als Zeichen dafiir °), der

im Satzinnern verschwindet, d. h. dem leisen Einsatz
gk



36 | Einleitung. [§ 29. 30,

(Sievers 387) Platz macht, vgl. #s ‘Eule’ mit kotals ‘Kiuz-
chen’; dsln ‘im Schmutz wiihlen’ mit sm@rus! ‘Schmutz-
fink’.

9. Engelaute zu Beginn der Rede werden ur-
spriinglich stl. gebildet, z. B. x5 no hiis ‘geh nach Hause’.
Meistens aber wird zuniichst der Nasenraum geoffnet, wo-
bei die Stimmbinder zum Tonen eingestellt werden, so-
da8 der Engelaut sth. erscheint. Dies ist in den nord-
emslind. Mundarten immer der Fall, wihrend sonst auch
ein stl. Spirant die Rede beginnen kann. Bei langem
Zisgern vor Beginn des Sprechens entwickelt sich aus
der nasalen Artikulationsstellung ein Gleitlaut, der oft zu
einem vollstindigen Nasal auswichst, zu % vor alveol
und pa.lat zu m vor labialen Konsonanten. Das zwei-
felnde ja’ lautet z. B. in der Lather Mundart njd, njé,
oder mit Entwicklung eines Uberga.ngslautes zwischen n
und j: nkjé; das erstaunt fragende ‘was’ ebenso: mvat? —

Ubergangslaute haben sich auch z B. zwischen m
und ¢4 n und j zu selbstindigen Konsonanten entwickelt,
vgl. ho kump ‘er kommt’, ko nymp ‘er nimmt’, dot ampt
‘das Amt’; jantjo ‘kleiner Johann’, antja ‘Anna’ usw.

IV. Accent und Quantitit.
1. Silbenaccent,

80. Der Silbenaccent ist meist eingipflig, nur in
lang gedehnten einsilbigen Wortern mit langem Vokal
hért man oft zweigipfligen Accent, z. B. 262 ‘s0?’ Auch
wo in lebhafter Rede eine Konsonantenkontraktion statt-
findet, tritt vereinzelt zweigipfliger Accent auf, selbst bei
kurzem Vokal, z. B. homm ‘haben’ (gegeniiber dem ge-
wohnl. hobm).

RegelmaBig fallt zweigipfliger Silbenaccent mit einem
Langdiphthong zusammen, und zwar

1. beim o, das zu @ mit schleifender Betonung

wird, in einsilbigen Wortern, falls nicht ein ¢
folgt, z. B. zdel ‘Segel’; dagegen dagt ‘er tut’
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‘Wo das ¢ erst nach Synkope eines ¢ unmittelbar
mit dem a¢ in Beriihrung gekommen ist, tritt
dennoch schleif. Accent ein, z. B. ho syraet ‘er
weint’ aus mndd. ke schreiet.

2. unmittelbar vor Vokalen, falls nicht in der
folgenden Silbe ein r oder ! steht, z. B. stragean
‘streuen’; dagegen klagat ‘langsamer Arbeiter.’

8. vor d in zweisilb. Wortern, z. B. higds “Heide’,
dagegen ha¢dnhouk ‘Dorfabt. in Lathen’.

Dieselben Regeln gelten auch beim ag, z. B. blag
‘blaw’, bagts ‘Roggensizeit’, za bynt irapl ‘sie haben ge-
heiratet’; kagan ‘hauen’, hagas ‘Fam.-N. Rhede’, jagoin ‘win-
seln’. Die Langdiphthonge ¢ und &, die in der Ahler
Mundart auftreten (nur in einsilb. Wortern), haben immer
schleifende Betonung (s. oben § 18).

81. Die Druckabstufung des Silbenschlusses
ist in den meisten emslind. Mundarten an das Gesetz
gebunden, dafl eine Silbe stark abgeschnitten wird (stark
geschnitt. Silbenacc.), wenn sie kurzen Vokal hat, z. B.
kot ‘kurz’, schwach dagegen (schwach geschnitt. Silbenacc.)
bei einem langen Vokale, z. B. 202t “Wort’. In der Ahler
Ma. kommt der [schwach geschnittene Silbenaccent auch
bei Silben mit kurzem Vokal vor, namlich bei o 4,
z. B. olt, ola alt]alte’; kolt ‘kalt’ (Naheres s. unten § 47, 3).
Ein Fremder hilt solche Vokale leicht fiir lang, wihrend
der Einheimische die Kiirze noch gut empfindet, so gab
z. B. ein Schulknabe aus Ahlen das Wort 0l in der
Schrift wieder mit oolle (durch das # wollte er nach der
gebriuchlichen Schreibweise die Kiirze bezeichnen, durch
das doppelte oo das langsame, gedehnte Verklingen des
Lautes). Auch das mndd. kannte schwach geschnitt.
Silbenaccent bei kurzen Vokalen; da aber diese zu langen
Vokalen gedehnt wurden, existiert er in den heutigen
ndd. Mundarten meist nur bei solchen. Vgl. mndd. kéren
‘kehren, fegen emslind. k@rn; mndd. norden (vor langem
sth.7, d.i. r+sth Kons.) ‘Norden emslind. norn; mndd.
dérn “Dorr’, emslsnd. dpan. — Vgl Sievers 589 ff.



46 Leutlehre, (8 38

b.] ¢+ s — katsk ‘akkurat, sauber’ (zu kvt ‘Katze');
katstéal m. ‘Spitzname der hiimmlingischen Frauen’ (da-
gegen koinsteat — “Katzenschwanz’); bats m. ‘Schlag’ (aus
frz. batte ‘Schligel’); rats, mit sonn ‘mit solcher Schnellig-
keit’ (zu rot ‘schnell’).

c.] § aus ts. — lraso f “Wollkratze’; krasn “Wolle
kratzen’ (mndd. kratzen, krassen, aus dem hd. entlehnt).

Anm.: Die Sigeler Ma. wandelt auch hier a za o, 2. B,
fosta “fest’ ; kwsts ‘Schrank’,

2. vor 7 -} stl. Alveol. in ein- und dreisilbigen Wértern,
in unbetonten Silben und in neueren Lehnwortern.

a.] hat ‘hart’; zvat ‘schwarz’; pat m. ‘Anteil’ (mndd.
part); has n. ‘Harz’ (mndd. hars, aus d. mhd. karz ent-
lehnt); d@mas m. ‘Durchgang’ (== hd. Marsch); biubas m.
‘grober Mensch® (ndd. barsch ‘scharf von Geschmack,
barsch’; zum ersten Komp. vgl. buman ‘Schreckgespenst’);
spatln ‘zappeln’ (mndd. spartelen, vgl. ahd. spraxzalon).

b.] patrize {., patriskn n. [Ahlen] ‘Rebhuhn’ (frz.
perdrix); pati f. ‘Partei’; pati stwkn Ringelstechen beim
Karroussel’; patu ‘iiberhaupt, durchaus’ (frz. paertout);
kateiz n. ‘1. Viertel, veraltet, z. B. kateto f@Ea ayto 3/, 8,
2. HohlmaB = 16 Vierup’ (mndd. quartér); pat@lkn n. “Vor-
bau, an Kirche, Haus’ (mndd. portal); nasiss f. ‘Narzisse’;
astant m. ‘Strifling’ (= hochd. Arresiant).

Auch vor @) r 4 d: padis n. ‘Paradies’ (Kindersprache);
padisapl m. ‘Paradiesapfel. — B) r | n: anefan Siiberlegen,
beschlieBen’ (mndd. ordenéren, *ornéren); zaneian ‘garnieren,
Rand ansetzen’ (frz. garmir). — y) r-+m: syamdnt adv.
‘gut, sehr’, z. B. sxamant kisa vérn ‘gut fertig werden’ (frz.
charmant). — 0) r - p: paplj m. Regenschirm’ (frz.
parapluie, entlehnt als *parpli).

c.] vate m. [Ahlen] “Wirter, Bahnwirter’ (aus dem
hochd. Wirter, mit Anlehnung an ndd. vayta “Wirter’).

Anm.: Das r ist dem folgenden Alveolar als homorg.
Konsonant assimiliert worden; daB die Lautentwicklung
nicht so aufgefaSt werden kann, als ob r im voraufgehenden
a aufgegangen sei, lehrt die Entwicklung desselben r vor lab.
Nasal (unten § 41, 3), wo sein Verstummen die Dehnung -des
a veranlat hat.
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89. 3. vor Alveolaren, nach sth. bilabialen Kon-
sonanten.

a.] m. — mat n. ‘1. Mahd, 2. bestimmte Strecke beim
Jiten’; mate f. “Matte’; smatkn ‘sich Schuhe und Hose,
bzw. Kleid, beim Gehen beschmutzen’ (miinsterl. smetkn
‘stapfen’, zu smitn; vgl. mhd. smux, nnl. smet Flecken’);
mass . Haumerkram

b] w (nndd. v). — vat ‘1. was, 2. wie, 3. c. gen
einige’ (mndd. wat); ves ‘er war’; vas n. “Wachs’; wvasn
‘wichsen’; gwas n. “Wuchs’ (mndd gewas “Wachstum’);
up qovas (Vleh) zum Aufziehen, (Stecklinge) zum Neu-
pflanzen’; vasn ‘wachsen’; fulvasn ‘ausgewachsen’; vaskn
‘waschen’; vasks f. “Wische’ (miinsterl. vgsks).

c.] b. — bat n. ‘Bad’; batorei f. ‘Holzsteg neben nied-
rigem Wege, zum Pa.ssxeren bei Uberschwemmungen
(ibertragen aus dem frz. batterie “Standort einer Batterie,
Stiickbettung’); rabdt, upt, makn “wild machen’; rabatshoftiy
[Ahlen] ‘wild’ (mndd. rabbat ‘wildes Treiben’, aus d. frz.
rabat ‘Zusammentreiben des Wildes’, chasse au rabut
‘Treibjagd’).

d.] Ahler Ma. auch nach f. — fat n. ‘FaB’; syinfat n.
[Aschendorf] ‘Laterne’ (vgl. alts. Liohtfat).

Dérpen nach p. — pat m. “Weg’.

e.] Aschendorfer Ma. nach velaren Verschluf- und
Engelauten (x, 3, k), sodaB hier ein ¢ nur dann zu n
wird, wenn ein alveolarer Konsonant voraufgeht. — syat
‘Schatz’; zat ‘Loch’; kats Katze’.

Anm,: In der Ahler Ma. wird mndd. gat ‘Loch’ je nach
der Reimstellung im Volksreime zu 3ot oder zat (fuzlfat:
3at; got: dot, vgl. Ritsel aus dem Emslande Nr. 6. 20, Osn.
Mon.-Bll. 1907, Nr. 25, 8. 197); vielleicht schreibt sich daher
das Nebeneinander von 3vt und 3at in der Mundart.

4. vor s nach » und im absoluten Anlaut.

Vgl. pasn ‘passen’; paste m. Zirkel’ (mndd. passer,
aus d. italien. passare); aso f. ‘Achse’ (Fresenburg aus-
schliefl., Lathen daneben auch vss).

b. vor silbenoffnendem ¢, d nach » und I
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Auf hochdtsch. Worter, z. B. aé:gnny-tsiy, le:bns-
mi-tl, kag:dave-tsk (‘kauderwelsch’)’, vemiysie-ns, ni:daza-ksn,
hy:fasti-ftuvk (Miinster). Vgl. auch das mecklenburg. ‘Herr
Kammerrat’, wie Onkel Briisig den Kammerrat auf Piimpel-
hagen nennt (Reuters Werke, V.-A. V, 26).

Im Reime: byksnpi-ps “Hosenbein’ (meistens by-ksn-
pipa).

8. Lautquantitiit.

 88. Die verschiedenen Stufen der Lautquantitit
sind durch die iiblichen Zeichen wiedergegeben, die Uber-
linge und Linge durch —, die Uberkiirze durch ~, die
Kiirze blieb unbezeichnet (Slevers 692 ff.). Uberkurz sind
auch alle unsilbischen Vokale, ferner &« und 9. —

Die Konsonanten sind immer kurz, auch da, wo
mehrere gleiche in Kompositionen zusammentreffen, z. B.
upakn ‘aufpacken’ (aus up-pakn). Die Silbengrenze fillt
hier in das p hinein.

4. Tempo der Rede.

84. Fiir die absolute Schnelligkeit der Rede (Be-
haghel, Gesch. d. dtsch. Sprache § 26 im Grdr. I% 680 ff.)
kann eine feste Regel nicht aufgestellt werden, da sie
nach dem Temperament des Sprechenden und dem In-
halt der Rede verschieden ist. Fiir die einzelnen Mund-
arten 148t sich dagegen ein Unterschied im Tempo wohl
beobachten, und das Volk selbst ist bereits darauf auf-
merksam geworden. So sagt man z. B. den Einwohnern
der beiden Dérfer Ober- und Niederlangen eine
langsame Sprechweise nach (ir@tkn ‘langsam sprechen’),
wihrend das Tempo der Rede bei den Ostfriesen und
benachbarten :Niederlindern dem Emslinder als ziemlich
schnell vorkommt. Ein starker Unterschied waltet zwischen
den emslind. und miinster. Mundarten ob, freilich nicht
so sehr im Gesamttempo der Rede, als vielmehr im
Tempo des einzelnen Wortes, das in der miinster. Mund-
art im Gegensatz zur emslind. viel schneller, ja fast
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“Art habend, vortrefflich®), @t ‘ausarten’; leiftddsy ‘zért-
lich’ (mndd. léftalich, léftaldich zu tale ‘Rede, Sprache’,
spitmndd. */éflardich mit Anlehnung an ardich; vgl. miinsterl.
tagfiadiy neben ariy ‘artig’, ostfr. leeftallich, daneben auch
leeftaddich, Stiirenburg S. 133); foat f. Fahrt’; xwie f
‘Schwarte’ (mndd. swarde Kopthaut’); mdeda m. [Ahlen]
‘Marder’.

Auch in nebentoniger Silbe, vgl. mromlifsat ‘Maria
Himmelfahrt’, dagegen nicht in unbetonter Silbe, vgl.
hofat £. “Hoffart’ (mndd. hovart). —

Bei Wortern wie mndd. bart, art, vart, ars miiBte
im Singular lautgesetzlich die Kiirze vor r -} stl. Alveolar
erhalten bleiben (vgl. oben § 38, 2), wihrend das a im
Plural, auch in den obliquen Kasus, gedehnt wurde.
Diese Dehnung wurde aber in den Nominativ Sing. iiber-
tragen; nur in Wortern mit a vor » im Wortauslaut
trat das Umgekehrte ein. Die Kiirze, die im Singular
erhalten blieb, drang auch in den Plural ein. Lautgesetz-
lich wiirde z. B. das Paradigma lauten:

Sing. *narr, ‘der Narr’, Plur. *narren,
spiiter aber *narr, *narren, jetzt nar, narn,

Das niederdtsch. karren ‘aushalten’ (Ten Doornkaat
II, 44) ist in mndd. Zeit nicht zu *harren gedehnt worden,
weil es mit hart zusammengebracht wurde (ob es dazu
gehort und demnach = mndd. karden ‘hart sein’ ist, steht
nicht fest); in nndd. Zeit wurde es dann, da keine Form
mit einfachem r daneben stand (wie bei narr) zu horn
‘aushalten, ertragen’.

2. vor r—stl. Alveol. in zweisilb. Wortern. kdate f.
‘Karte’; vaate ‘1. f. Warze, 2. m. Enterich’; toate f. [Ahlen]
“Torte’ (Lathen, Plantliinne, Miinster: {ato; frz. tarte).

Anm,: Der Teuthonista bucht zuerst das Wort tarte (1475).

Ob es in der Lather Ma, erst aufgenommen wurde, nachdem

altes a in verwandten Fillen zu @ geworden war, oder ob

e8 Lehnwort aus dem miinsterl. ist, mul unentschieden bleiben.
Vgl. O. Béhme, Germ. 28, 406.

Schénhoff, Emslindische Grammatik, 4
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41. Mndd. ¢ ist zu @ gedehnt worden 1. in offener
Silbe.

Vgl stal m. “‘Stubl- und Tischbein’ (mndd. stal, stale);
ham! 1. abgerissen, armlich, von der Kleidung, 2. mager”
(vgl. ahd. hamal ‘verstiimmelt’ und mndd. kamel ‘verschnitt.
Schafbock’); kamalize m. ‘Abmieter’; zagn ‘sigen’; rakn
‘1. treffen, 2. zusammenscharren’ (mndd. raken, vgl got.
ufrakjan ‘ausstrecken’); bata f ‘Hilfe’ (mndd. bate “Vorteil”
zu bat ‘melius’); vakn ‘1. wachen, 2. wecken’ (mndd. waken
‘wachen, bewachen’); smal ‘1. mager, 2. schmal’; @novenagn
f. ‘Pflugwende’ (mndd. anewendinge); fain ‘Heu auf den
Wagen laden’ (mndd. vaten ‘fassen’); fakn [selten] “oft’®
(mndd. vake, vakene, dat. pl. zu vak ‘Gefach, Zeitraum’);
mann f. pl. ‘Maden’ (mndd. made); lamm ‘lahm gehen’ (zu
lam); stramm ‘sich ziehen’ (zu stram); gofa n. ‘das Fahren’
(mndd. var, vare); ham m. ‘Nachgeburt’ (mndd. kam, vgl.
anord. hamr ‘Hiille, Haut’); fimak n. “Vergniigen’; zyk
famakn ‘sich unterhalten, vergniigen’ (mndd. vormaken
‘wiederherstellen’); hatsk ‘feindselig gesinnt’ (vgl. mndd.
hatich ‘gehiissig’); maglholt n. ‘geriuchertes Rindfleisch’;
krakn 1. knarren, von Schuhen, Wagen, 2. quaken, von
Froschen, 3. klagen, jammern’ (mndd. kraken, ae. cracian);
krakhena ‘Jammerer’; krakstoul m. ‘Lehnstubhl’; mesfalt m.
‘Misthaufen’ (nnl. vaalt, Tegling. mesfalt, mstl. mesfal; alts.
faled ‘Mistpfiitze’); tran m., travg@rns ‘Flur bei Lathen’
(mndd. trade, trane ‘Spur, Geleise, Tritt’, vgl. mhd. trat “Weide,
Viehtrift’, DWB II, 1408).

Anm.: homl [Aschendorf] ‘elend, mager’ ist aus der
ostfries. Ma. entlehnt (mndd. *homel, siidostfr. haml); vgl.
mndd.-fries. komelinge Verstiimmelung’ (mit ostfr. Lautwandel
a > o vor Nasal). — Vgl. auch § 56 Anm,

Vor r, l und n der folgenden Silbe ist @ in der Kiirze
erhalten geblieben, vgl. japm ‘nach Luft schnappen’ (mndd.
japen, jappen); stapm ‘gehen’ (mndd. stapen, stappen);
syrapm ‘kratzen, scharren’ (mndd. schrapen); fada m. “Ge-
vatter’ (mndd. vadder, vgl. mhd. gevatere); fadastyk ‘Paten-
geschenk’; vakn pl. ‘Kisewasser’ (mndd. wadeke; mstl. viak,

soest. viaths geht auf mndd. *wedeke zuriick) — Vgl unten
§ 126. :

.
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hastig hervorgestoBen wird.?) Die Pausen zwischen den
einzelnen Wortern sind aber in der miinster. Ma. linger
gedehnt als in der emslind, sodaB das miinsterl. mehr
zerhackt, das emslind. ruhiger und harmonischer dahin-
- dlieBend erscheint. Im Bild wiirde sich der Unterschied
etwa so darstellen:

Emslind.: —— | 41 1} {

Miinsterl.: b—od +F— +— +—.

Von diesem Unterschied im Redetempo schreibt sich
meines Erachtens auch die verschiedenartige Behandlung
der Engelaute im Wortanlaut her, die im miinsterl.
stimmlos, im emsléind. stimmhaft gebildet werden. Vgl
miinsterl. k2 syp, emsl. ko zup ‘er siuft’; miinsterl. 7 yown,
emsl. v7 gywn ‘wir gingen’. Im emsl. bleiben eben wihrend
der kurzen Pause noch vom letzten Vokal her die Stimm-
binder zum Tonen eingestellt, sodaB auch der folgende
Spirant noch den Stimmton hat; im miinsterl. geht er
dagegen in der lingeren Pause verloren, und der folgende
Spirant wird stimmlos gebildet.

1) Diesen Unterschied hab ich sehr gut in einer Wirtschaft in
‘Wahn (Kr. Hiimmling) beobachten kionnen, wo die Wirtsfrau aus
Ennigerloh (Kr. Beckum), mein Begleiter aus Dérpen (Kr. Aschen-
dorf) stammte.




Erster Teil.
Lautlehre. — Vokalismus.

Fiinftes Kapitel.
Die mittelniederdtsch. velaren Vokale.

I. Mndd. a.

85. Mndd. a ist in geschlossener Silbe bei stark
geschnittenem Silbenaccent regelmiiBig als a erhalten ge-
blieben; vgl. vams n. ‘Jacke’ (mndd. wambes, “Teil der
Riistung’, aus afrz. wambais); balstijriy ‘1. lirmend, 2. roh
im Arbeiten’ (mndd. balstérich ‘unbéindsam’, zu alts. balu
‘Ubel’, eig. = ‘schlecht zu leiten’); stak n. ‘Krippe, Buhne’
(mndd. stak); lantariy ‘schwatzhaft’ (vgl. nnl. lanteren ‘miiBig
sein’); staf m. ‘1. FaBdaube, 2. Leitersprosse’ (mndd. staf
Daube’); pak n. ‘Puck’ (mndd. packe ‘Packen, Biindel’);
voke ‘wach’ (mndd. wacker, zu waken); bake m. [Ahlen]
‘Bicker’; flay m. ‘Flur im Lather Esch’ (mndd. vlach,
viages gen., ‘Fliche, Strich Landes’); bakbeis n. ‘dickes,
fettes Tier, auf den Menschen iibertragen’ (zu mndd. bak
‘Riicken’; vgl. emsl. buk wm bak ‘der ganze Mensch’);
gramitsk ‘strenge, finster’ (mndd. gramen ‘drgerlich sein’,
vgl. ahd. gramizgon ‘aufgebracht, zornig sein’); draxts pl.
‘Hosentriger’; stavk in der Redensa. mit stavk rjmm ‘in
Unfrieden scheiden’ (mndd. stank ‘Gestank, AnstoB, Ver-
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druB’); fehakstykn eig. ‘ein hakstyk, einen Flicken, unter
den Absatz (haks) des Schuhes setzen’, dann iiberh. ‘aus-
bessern, ordnen, verhandeln’ (vgl. Niedersachsen X1, 136);
beslay n. ‘Inventar’ (mndd. beslack ‘Anzahl von Vieh’);
Zozay n. ‘Geriicht’; handin ‘handgerecht sein’; kant ‘glatt,
zierlich’ (vgl. nnl. kanten ‘behobeln, glatt machen’); kavka
m. ‘Krebsschaden’ (aus lat. cancer ‘Krebs’); nafl m. (?)
‘Nabel’ (mndd. naffel); gavk m. “Weg hinter den Kuh-
stillen’ (Diithe und Ahlen: kougdwe f.); zant m. [Ahlen]
‘Ganserich’; einstaliy ‘Bauer, der allein wohnt’ (Ahlen:
einsteliy).
Anm.: Zur Erleichterang der Aussprache ist ein a
eingefiigt in dem Fremdwort: +pasdlm m. ‘Psalm’ (dagegen
ahd., mhd., mndd. und nl. salm und saime).

86. Mndd. a wird in geschlossener Silbe bei stark
geschnittenem Silbenaccent vor Alveolaren und Velaren
zu o (vgl. oben § 23 und Sievers, Phonetik 478). Vor-
aufgehende labiale Konsonanten, die der Artikulation
freien Spielraum lassen, verhindern diesen Lautwandel in
fast allen Mundarten, ebenso in den nord- und siidemsl.
Mundarten ein folgender doppelter Alveolar. Im ein-
zelnen ist die Entwicklung so, daB a zu » wird vor alveol.
Konsonanten (auBer Nasal), denen kein homorganer Kon-
sonant folgt, nimlich 1. vor d, ¢, s; 2. vor r -} labialen
und velaren Konsonanten, vor velar. Nasal nur in der
Mundart von Aschendorf (Beisp. s. unten) In den
hiimmlingischen Mundarten auch 3. vor alveol. Nasal und
4. vor Velaren iiberhaupt (Beisp. s. § 37). — Das a bleibt
dagegen erhalten vor alveolaren Konsonanten, denen ein
Alveolar folgt, nimlich 1. vor st und ts; 2. vor r -} stl.
Alveolaren in ein- und dreisilbigen Wortern (Beisp. s
§ 38); 3—6. vor Alveolaren nach labialen Konsonanten
oder doppelten Alveolaren (Beisp. s. § 39). Schon in
mndd. Zeit ist a gedehnt worden vor langem sth. » d. i
1 - sth. Alveolar und -} stl. Alveolar in zweisilb, Wortern

(Beisp. s. § 40). —
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1. zu a.

Vgl. zaxte ‘sanft’ (alts. safto); jama m. ‘Jammer’ (mndd.
jamer, jammer); slat m. ‘Schlag, Portion beim Essen’ (zu
mndd. slan; dhnlich Bippen: Schleiss ‘etwas, eine nicht
genau gemessene Portion’, Crone, Liitk un grot S. 11);
slatkn “verschiitten, beim Essen’; hassbasn ‘eilen’ (mndd.
*hastebersen); mat n. ‘Mahd’ (mndd. mat), dazu wurde ein
neuer Plural mas gebildet (vgl. unten § 57, 1 und 88, 2);
dayte ‘er dachte’; rads [Ahlen] ‘er riet’; brat [Ahlen] ‘ge-
braten’. — In nebenton. und unbetonter Silbe: namiday
‘Nachmittag’; vardftiy “wahrhaft’; krisjan “Christian’ (lat.
Christianus, vgl. krigjins ‘Haus in Meppen, Christiany’).

2. zu o.

Vgl. broy ‘gebracht’; doyta [Ahlen] ‘er dachte’; nomday
[ebda] ‘Nachmittag” — In unbetonter Silbe: kunrot
‘Konrad’.

3. Neben der Bejahungspartikel j5 ja’ (mndd., mhd.
Jja in einsilb. Worte gedehnt aus alts. ja) gibt es das
Flickwort j» (mstl. je) mit verkiirztem Vokal Zur Be-
deutung vgl. das Sprichw.: jo, zexts bia, vens niks mea
veit. — Ahnlich verhilt sich die Interjekt. iv ‘ha’ (mstl
he) zu mhd. %a (emsl. meist 46 als Anruf an die Pferde).
Hierzu das Verbum hovxn ‘keuchen, wie ein Hund, be-
sonders unter schwerer Last’.
Anm.: In dem Worte @m m. ‘Atem’ (mndd. adem) scheint
a statt 5 wieder eingefiigt zu sein in Anlehnung an ein
(jetzt verschwundenes) *amborstich ‘engbriistig’ (j. ewbdstiy,
vgl. ostfries. amborstich). Das mstl,, Plantl. und Tegl. kennen
nur m. Vgl noch: @m haln ‘atmen’ (Bippen: oahmen, mstl,
&mm); kotamiy ‘kurzatmig’ (mstl. kot@miy).

lll. Mndd. o.

. 46. Mndd. o ist in geschlossenen Silben regelmiBig
erhalten geblieben; es entspricht
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1. alts. o.

Vgl. doka f. ‘1. Strohbund unter den Dachziegeln,
2. Teichrohr’ (mndd. docke ‘1. Puppe, 2. Strohbiindel’);
oftokn ‘ablocken’ (mndd. focken ‘zupfen, locken’ zu fuk
Zug, Ruck’); blavkn pok m. “Windpocken, ungefihrl.
Kinderkrankheit’ (mndd. pocken f. pl. ‘Blatterkrankheit’);
kolk m. “Wasserloch’ (mndd. kolk, kulk “Strudel, Erdloch’);
pozo f. ‘Frosch’ (mndd. pogge; mstl. fpask, daneben aber
pognstol m. ‘Pilz’; das emsl. unterscheidet den pognstoul
und pwdnstoul); nops f. “Wollflocke’ (mndd. noppe, Schwdst.
zu got. dishniupan ‘zerreiBen’); nopiy ‘zottig’ (mndd. noppich);
hoks f. ‘Reihe von 6 [Fresenburg: 4] Garben Roggen’
(mndd. hocke); fasyot ‘Auswahl’, z. B. kleia nd fasyot (nnl
verschiel, verschot; aus #lterem *virschot “Vorschuf, Aus-
lage’); folk n. 1. Volk, 2. Verwandtschaft’, z. B. @z folk;
toytn m. ‘Graben’ (vgl. alts. tiohan ‘ziehen’); honsy ma.
‘Honig’ (mndd. honnich; mstl. in der Vollstufe haniy, alts.
hanig); rotn ‘faulen’ (vgl. alts. roton, mhd. regen ‘faul
werden’); %ot m. ‘dummer Mensch’ (mndd. sot aus frz.
sot ‘dumm’); boleDkn ‘schwer arbeiten’ (mndd, bolwerken
‘mit einem Bollwerk versehen’ zu bolwerk ‘Bohlwerk, Be-
festigung’); folgn ‘mit einer Leiche gehen’ (mstl. ndfoign);
rosma@ls f. ‘Miihle, von einem Pferd getrieben’ (mndd. ros,
rosse ‘Pferd’, aus dem hd. entlehnt); fotkn ‘herumziehen,
sich schleppen, z B. mit Kindern’ (mndd. *ftodden in
toddevole “verwihntes Kind’); syotsk ‘1. wunderlich, schlecht
stehend, 2. heruntergekommen’ (eig. = schottisch, von der
karrierten Kleidung der Schotten); dobs f. ‘Grube, Ver-
tiefung, Griibchen in der Wange’ (vgl. mndd. *bediven
‘bedeckt werden’, ae. dyfan ‘tauchen’). — Aus dem mnl
entlehmt ist fedomt als Fluch = fadult (mnl. verdommi
neben alts. ddmian, mndd. vorddmen ‘verurteilen’).

Das alts. o entspricht german. a und e in unbetonter
Stellung, vgl. ox ‘ach’; of ‘ab, von’ (mndd. af, *of; von
Meppen ab siidlich: af); of ‘oder’ (alts. ef, of, vgl. ahd.
tbu; Holthausen, Alts. Elem.-B. § 121).
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b.] ¢+ s. — katsk ‘akkurat, sauber’ (zu ivte ‘Katze’);
katsteat m. ‘Spitzname der hiimmlingischen Frauen’ (da-
gegen kovinsteat — Katzenschwanz’); bats m. ‘Schlag’ (aus
frz. batte “Schligel’); rats, mit sonn ‘mit solcher Schnellig-
keit’ (zu rot ‘schnell’).

c.] 5§ aus ts. — krass f “Wollkratze’; krasn “Wolle
kratzen’ (mndd. kratzen, krassen, aus dem hd. entlehnt).

Anm.: Die Sogeler Ma. wandelt auch hier a zu v, z. B.
fosta ‘fest’; kvsts ‘Schrank’,

2. vor r -} stl. Alveol. in ein- und dreisilbigen Wortern,
in unbetonten Silben und in neueren Lehnwortern.

a.] hat ‘hart’; avat ‘schwarz’; pat m. ‘Anteil’ (mndd.
part); has n. ‘Harz’ (mndd. kars, aus d. mhd. harz ent-
lehnt); d@wmas m. ‘Durchgang’ (= hd. Marsch); bubas m.
‘grober Mensch’ (ndd. barsch ‘scharf von Geschmack,
barsch’; zum ersten Komp. vgl. buman ‘Schreckgespenst’);
spatln “zappeln’ (mndd. spartelen, vgl. ahd. sprazzalon).

b.] patrize f., patriskn n. [Ahlen] ‘Rebhubn’ (frz.
perdrix); pati f. ‘Partei’; patt stwkn Ringelstechen beim
Karroussel’; patia ‘liberhaupt, durchaus’ (frz. partout),
kateia n. ‘1. Viertel, veraltet, z. B. kateiz f@a ayto 3/, 8,
2. HohlmaB = 16 Vierup’ (mndd. quartér); patlln n. “Vor-
bau, an Kirche, Haus’ (mndd. portal); nasiss f. ‘Narzisse’;
astant m. ‘Strifling’ (= hochd. Arrestant).

Auch vor @) r -+ d: padis n. ‘Paradies’ (Kindersprache);
padisapl m. ‘Paradiesapfel’. — g8) r 4 n: aneian iiberlegen,
beschlieBen’ (mndd. ordendren, *ornéren); ganeian ‘garnieren,
Rand ansetzen’ (frz. garmir). — y) r—+m: syamdnt adv.
‘gut, sehr’, z. B. syamant kba vern ‘gut fertig werden’ (frz.
charmant). — 6) r 4 p: paply m. ‘Regenschirm’ (frz.
paraplute, entlehnt als *parpli).

c] vate m. [Ahlen] ‘Wirter, Bahnwirter’ (aus dem
hochd. Warter, mit Anlehnung an ndd. vayla “Wirter’).

Anm.: Das r ist dem folgenden Alveolar als homorg.
Konsonant assimiliert worden; da8 die Lautentwicklung
nicht so aufgefaBt werden kann, als ob r im voraufgehenden
a aufgegangen sei, lehrt die Entwicklung desselben r vor lab.
Nasal (unten § 41, 3), wo sein Verstummen die Dehnung des
a veranlaft hat.
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bartotes, barvot, barvet, *borvet; Plantlinne bagvat, Osn.
baarf’sk, Lyra S. 106; mstl. balves, patkn balves ‘barful
laufen’, Soest bawss, Ronsdorf a. Niederrhein balbes, Zfd
Ph. XIX, 367); boay m. ‘minnl. verschnitt. Schwein’
(alts. barug, Vergilgll. Oxf. Hs, mndd. borek).

Der Wandel von a zu o ist erfolgt, als alts. w noch
die Geltung eines unsilb. u hatte, vgl. alts. farawa = emsl.
fove; alts. *naraw- in liknaro (Prudent.-GlL) = emsl. nBf
(s. oben § 36, 2a).

Apm.: In dem Worte 50y [Aschendorf: 5r9y] ‘arg, schlimm’
hat sich zwischen r und g ein Ubergangslaut entwickelt

(mndd. arch, arich, *orich), sodaB das o in offener Silbe stand
und darum im emsl. zu 5 gedehnt wurde (vgl. Plantl.: aey).

5. alts. @ nach labial. und 'gerundeten Konsonanten.

Vgl. voxtn [Haren, Teglingen, Miinsterld.] ‘warten’
(mndd. wochien; Lathen: wvaytn); rots [Ahlen] Ratte’
(mndd. rotte; Fresenburg und Lathen: rats).

6. alts. @ in Analogie nach nebenstehendem 6 aus e.

Vgl. zvot [Haren] ‘schwarz’ (auch in Bippen: schwoatt,
Nieders. VIII, 237) nach zvgtn [auch in Lathen] ‘schwirzen’
(aus *swerten); in Lathen, Teglingen, Miinster: zvat
bzw. svat. .

48. Mndd. o vor kurzem, stl. r (d.i. r-}1lab., velar.
und stl. Alveol) blieb erhalten, wihrend es vor r 4 sth.
Alveol. schon in mndd. Zeit gedehnt wurde (unten § 52, 1).
Zu vergleichen ist die parallele Entwicklung des a (oben
§ 38, 2 und § 40).

1. vor r+-lab. und velar. Konsonanten.

a.] koaf m. ‘Korb’; voam m. “Wurm’, n. in der Redensa.
dot lytks voam (von einem Kinde); stoam m. ‘Sturm’; syoef
‘Schorf’; stoavn ‘gestorben’.

b.] boagn ‘borgen’; zoaga £ ‘Sorge’; boay f. ‘Burg’;
boaga [Wippingen] ‘Borger, Dorf Kr. Hiimmling’; foaks
f. Forke’ (mndd. vorke, lat. furca); boak m. ‘Borke’; boayat
‘Burghard’ (mndd. Borchart).
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2. vor r-stl. Alveolaren.

Vgl. kot ‘kurz’; kotns kiirzlich’; kot- ‘zer-, entzwei-’ in
kotbr@kn ‘zerbrechen’, kotsnion ‘zerschneiden’, kotmakn ‘ent-
zweimachen’ (westf. #%- aus mndd. fo-, ahd. zur-, z. B.
labreakn ‘zerbrechen’); votl f. ‘1. Wurzel, 2. Mohrriibe’; bost f.
“Brust’; do host £. “‘Horst, zwei Bauernhofe bei Niederlangen’
(mndd. korst ‘Erhohung im Sumpfe, mit niedrigem Grestriipp
bewachsen’, Mndd. Wb. IT, 304ff); hosmas ‘“Horstmann,
Erbe in Waldhofe bei Sogel’; kosta £. “1. Kruste, 2. Borke
auf Ausschlag’ (mndd. korste); vost f. “Wurst’; bostn ‘ge-
borsten’; posm m. ‘Gem. Gagel’ (mndd. pors urspr. = nhd.
Porsch, mlt dem Gagel zusammengeworfen, vgl. Heyne,
Hausa.ltertt IT, 350; im Lingenschen: Possen, Kreis Lingen
S. 15 Fuin,; Pla.ntl tosnbysks; s. auch Hupe, Flora des
Emslandes Nr. 225, 1 und Schénhoff, Zs. d. V. fiir rhein.
u. westf. Volksk. ITI, 128); fos ‘stark, stolz’ (frz. foree);
pafos ‘durchaus’ (frz. par force).

Auch, wo stl. Konsonant im Auslaut aus ehem. sth.
entstanden ist, ohne daf Formen mit sth. Alveol. damit
in Verbmdung gebracht werden, bleibt das o erhalten,
vgl. notf@n, notkémp ‘Fluren bei Diithe und Ahlen’ (zu
norn ‘Norden’); motskeal ‘Mordskerl’ (zu moat); teiot “‘Dorf-
abteilung in Diithe’ (zu oat ‘Ort, Stelle’). — Zur Assimi-
lation des r an das folgende ¢ vgl. oben § 38, 2 Anm.

3. vor r -} sth. Alveol. 4.

Vgl oda f. ‘Befehl’ (mndd. orderen “ordnen’). — Eben-
falls vor r-|-sth. Alveolar in dem Lehnwort koads f£.
‘Kordel’, wo das r als e erhalten blieb (frz. corde, mndd.
korde, Mndd. Wb. II, 535ff. Das hochd. Kordel wurde
zu Ende des 15. Jahrh. aus dem franz. cordelle entlehnt,
DWB YV, 1807, Kluge, Etym. Wb. ¢, S. 220).

Anm.: r muB also bei Entlehnung des mndd. korde be-
reits vor stl. Alv. und sth. Alv.4-r an den folgenden Kon-

sonanten assimiliert gewesen sein, da es sonst auch in korde
assim, worden wire.
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49. Mndd. o ist in vortonigen Silben in Fremd-
wortern zu a entrundet worden (s. auch Holthausen, Soest.
Ma. § 136, 2), vgl. pat@lkn n. “Vorbau’ (im 15. Jahrh. aus
mlat. portale entlehnt, DWB VII, 2004); patelzs £.° Flasche,
bes. Weinflasche’ (frz. bouteille); apstan@isk ‘eigensinnig,
widerspenstig® (lat. obstinatus); kantoa n. “Kontor’ (1507 im
Koln. contoer, DWB V, 1743; das Wort scheint aus dem
1l kantoor entlehnt zu sein, weil die iltere Bezeichnung
in Lathen +syrifstove war); kameidi, auch komeids £. ‘Komodie,
Schauspiel’ (15. Jahrh. mrhein. comedie, hd. 1521 coméds,
DWB V, 1683); kamin m. ‘Kiimmel’ (vgl. nl. komijn,
mndd. kéme, aus lat. ciiminum); paslagn n. ‘Porzellan’ (frz.
porcellaine); kaninkn n. [Ahlen: knin] ‘Kaninchen’ (mnl.
conijn aus frz. connin, lat.-iber. cuniculus); aneian ‘iiberlegen,
beschlieBen’ (mndd. ordenéren ‘anordnen’, aus lat. ordinare,
DWBVTII, 1327 {f.); kamizn m. pl. ‘Zollwichter’ (nl. kommies);
tyfikas mit maldia [Diithe] “Pellkartoffeln’ (maldia =—Montur;
vgl. Sanders, D. Wb. IL, 1, 329 s. v. Montur); rabust
‘robust’ (lat. robustus); syaze; f. ‘KunststraBe’ (frz. chaussée).

In nebentoniger Silbe ist o zu a entrundet in:
brydizam m. ‘Briautigam’ (mndd. briddegom, mstl. brygm);
in nachtoniger Silbe in: ana tobak = anno Tobak, d. i.
in uralten Zeiten.

Auch beim Hochdeutschsprechen tritt diese Entrun-
dung in Fremdwortern auf, z. B. emsl.-hochd. raboten (roboten
‘Frohnarbeit tun’); mst.-hochd. Barromgum (Borrom., theol.
Konvikt in Miinster), Carona (Corona) usw. — Vgl. auch
mecklenb. Mansun st. Monsun (bei Brinckmann).

Anm.: Ist mndd. o (aus dlterem % in unbetonter Silbe)
auch zu a geworden in dem Namen der emslind. Adels-
familie Maneel, Burgmannen zu Landegge (v. SpieSen, Westf.
Wappenb. 8. 85; v. Diiring, Osn. Mitt. XVIII, 208; XIX,
11—16)? Vgl. Mundeyl 1399 (Meppener U.-B. 150); Monel,
Moneil 14567 (ebda. 298), 15564 (Zedlitz, Adelslex. IV, 3), 1614
(L. Keller, Gegenreform. in Westfalen IIL, 479), 1623f.
(Westf, Zs. 42, 205), 1646 (Diepenbrock S. 603); Maneil,

Maneel 1534 (Westf. Zs. 24, 318), 1578 (Fahne, Westfil. Ge-
schlechter S. 148).
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50. Mndd. o ist zu % gehoben worden

1. vor Nasalen in Fremdwortern (vgl. Maurmann,
Miilh. Ma. § 53 Anm.), vgl. kumplment n. ‘Gruf’ (frz.
compliment, hd. seit ca. 1640, Kluge, Etym. Wh. ¢, S. 219);
uokl m. ‘Oheim’ (frz. oncle, hd. im 17. Jahrh,, Kluge 288);
knuns £ ‘Kanone’ (frz. canmon, hd. seit ca. 1616, Kluge
193, DWB V, 169); fakunxemeian ‘verbrauchen’ (frz. con-
sumer); kumpleit ‘dick’ (frz. complet); kuntabunt ‘kunterbunt’
(im 15. Jahrh. aus lat. contrapunctus “vielstimmig’ entlehnt,
Kluge 232); trumpéta £. “Trompete’ (frz. trompette, mndd. trum-
pit, in Korners Chron., 1431; Mndd. Wh. IV, 620); trume-
pétas ‘Bauernhof in Tinnen’; lumat, non, brevn versetzen’
(mndd. lombarde, lumbarde ‘der Geld auf Zinsen ausleiht’;
vgl. DWB VI, 90); mulstan ‘mustern’ (mndd. munstern aus
lat. monstrare; hd. im 15. Jahrh. entlehnt, DWB VI, 2766);
kumplst n. “Verbindung, Rotte’ (aus dem frz. complot im
17. Jahrh. entlehnt, Kluge 219); kumdeian ‘kommandieren’
(frz. commander). '

Analogischer Umlaut ist eingetreten in den Wortern
blynt ‘blond’ (frz. blond, hd. seit ca. 1650, Kluge 49);
“+kanynokn n. ‘Nonne’ (zu lat. cdndnicus; nur noch im
Kinderreim).

2. ofter in Fremdwortern, vgl. kuf7 m. ‘Kaffee’ (im 17.
Jahrh. aus nl. koffie entlehnt; dagegen Aschendorf: kof7,
Sogel: kofe); galip m. ‘Galopp’ (um 1600 aus frz. galop
entlehnt, Kluge 131); /kufa m. ‘Koffer, Kleiderkiste mit
gebogenem Deckel’ (hd. im 17. Jahrh. aus frz. coffre ent-
lehnt, Kluge 218); juks m. ‘Scherz, Spa’ (lat. jocus, vgl
DWB IV, 2350); zukl m. “Sockel’ (aus dem frz. socle gegen
Ende des 18. Jahrh. entlehnt? DWB X, 1392).

Vor wortschlieBendem » wird das so entstandene u
zu @ gedehnt; vgl. fasin n. ‘Fagon’ (frz. fagon, vgl. nl
fatsoen; hd. seit ca. 1562, Kluge 101); unfasunlik “anform-
lich’. — Hierzu vgl. noch mecklenb. (bei Reuter) Pardun
= Pardon (hd. seit dem 17. Jahrh, DWB VII, 1460);
ostfr. allin = allons (Ten Doornk. I, 30; W. Liipkes,
Emdener Jahrb. XTI, 158).
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2. vor r im Auslaut, aus den obliqu. Kasus iiber-
tragen. Im absoluten Auslaut und vor Kons. schwindet
das . Vgl gwa ‘gewahr’ (mndd. geware); ba ‘frei, offen,
bloB’; gd@ ‘gar’; pa n. ‘Paar’; ha n., hatyy, harkama ‘Gerit
zum Schirfen der Sense’ (zu harn ‘schirfen’, mndd. haren
‘scharf sein, schirfen’); harym ‘links um’; hot un ha ‘durch-
einander’ (aus #lterem ker ‘her, hierher’, im Gegensatz zu
hot ym ‘rechts um’, von hotten ‘vorwirtsbewegen’, vgl.
hotap@at, hotswagn, hetkn ‘1. schaukeln, 2. [Meppen] beben’).

3. vor r-}-lab. Nasal; ar wird ae, und dies zu @
kontrahiert. Vgl. am 1. arm, 2. Arm’; vam ‘warm’. —
Auch in abagt ‘Arbeit’.

In unbetonter Silbe bleibt die Kiirze erhalten, vgl.
vambéia n. ‘Biersuppe’; bamhotliy ‘barmherzig’.

42. Die nordemslind. und hiimmling. Mundarten
weisen fiir mndd. e in offener Silbe (oben § 41, 1—2) 5
auf. Mittelstufe wird das gerundete o sein.

Vgl. spon m. [Fresenburg; Aschendorf: spant] ‘Schaufel,
Spaten’ (mndd. spade); v3xm m. [Ahlen] ‘Dunst’ (mndd.
wasem, nnl. wasem, zum ahd. waso ‘feuchte Erde’; siid-
emsl. und msterl. xvaxm bzw. svazm ist contamin. aus
wasem und mndd. swadem = paderborn. svadm, zu ahd.
swedan ‘dampfend verbrennen’); smokn ‘schmecken’ [Lathen:
smekn]; sypmm ‘schimen’ [Lathen: sy@mm|; nts f. ‘Ente’
[Lathen: @nts]; ke m. [Ahlen] ‘Kessel’ (mndd. aker, aus
lat. aquarium); maget f. [Wahn, Soégel] Magd’ (mndd.
maget, Lathen: magzst, Fresenburg abwirts: magt); xvdlks
f. [Sogel] ‘Schwalbe’ (mndd. swale, swaleke); olkn m. pl
[Ahlen] ‘Adelige’ (mndd. adelik). Ebenso: psa ‘Paar’; bda
‘offen, frei’.

Anm.: Aus einer dieser Mundarten ist entlehnt [Lathen]
faspskat ‘1. ausgetrocknet, diirr, z. B. von Schuhen, 2. leck,
von Féssern, infolge Trockenheit (Plantlinne: faspakt;
Ascheberg: +spakn ‘von trockener Kilte’; vgl. mndd. spak,
spack, mhd. spach “diirre, trocken’); heifyabdkn ‘hitzig, unbe-
stindig’ (nnl. heet gebakerd “Hitzkopf zu nl. zich bakeren,
mndd. bakeren, mhd. becheln ‘sich erwirmen’, Nebenform
zu bakn).

4%
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2. vor r - stl. Alveol

Vgl poata £. ‘Pforte’; zoat £ “Sorte’; und § 40, 2. —
Ist in der Silbe -f¢ unmittelbar nach r das ¢ etwa in
mndd. Zeit als stl. Media (¢) d. i. mit Lésung des Ver-
schlusses gesprochen worden? Dann kidme es also bei der
Dehnung eines kurzen Vokals vor r - Kons. nicht dar-
auf an, daB dieser Konsonant sth. ist, sondern vielmehr
eine Media, wihrend der Vokal vor r - Tenuis (bei
Sprengung des Verschlusses) als kurz erhalten bliebe. Zu
dem Begriff ‘stl. Media’ vgl. Sievers, Phonetik 374 ff.

Anm.: 1. Gedehnt ist das o auch in stoak m. “Storch’,
dagegen Teglingen stoak, mstl. stpak. —

2. In der Ma. von Borger ist o gedehnt worden vor Id,
vgl. folo ‘Falte’; olt “alt’; upm volt ‘Borgerwald’.

3. Die Ma. von Teglingen dehnt o_vor Ild nur in ein-
silbigen Wortern, z. B. olt ‘alt’; kolt kalt’, in mehrsilbigen
Wortern entwickelt sich ein 3, z. B. f5lo ‘Falte’, 5lkn “ Aulken,
Zwerge (vgl. pommer. Olken, und Schonhoff, Niederd. Jahrb.
33, 491%).

58. Mndd. o ist in offener Silbe zu 5 gedehnt
worden, vgl. fgat m. Vogt’; k¥l m. “Torfkohle’ (mndd.
kole 1.); kitn ‘Kathen, Dorf bei Lathen’ (vgl mndd. kote
‘kleines Haus, casa’); pdin ‘pflanzen’ (mndd. poten, aus
roman. putare ‘beschneiden’, vgl. mstl. puatn); 25le £
‘1. Sohle, 2. Schwelle’ (mndd. sole); b5kn [Meppen] ‘schlagen,
klopfen’ (mndd. boken = hochd. wochen); hdxa f. ‘Strumpf’
(mndd. hose); Ban f. pl. ‘SchoBlinge an Hecken’ (mndd.
lode; daneben auch &nn); dobistein ‘gewiirfeltes Tuch’
(mndd. dobelsten “Wiirfel, mhd. topelstein, aus dem afrz.
doublet ‘Pasch im Wiirfelspiel’); g2 f. ‘groBer Rechen zum
Nachharken der Halme auf dem Acker’ (mstl. skiaphaka;
vgl. mndd. foge “Zug’); boddvn ‘unter dem Wasserspiegel’
(mndd. *bediwven ‘iiberschiittet, bedeckt werden’, pt..pf.
bedoven; vgl. ae. dyfan ‘tauchen’); balovn ‘geloben’; fulkImm
‘vollkommen’; kjpagreyn n. “Schweinfurter Griin’; done
adv. ‘sehr’ (mndd. don adj. ‘straff, vgl. Plantl. don adj.,
von der Trommelsucht der Kiihe); o ‘zur Gemeinde-
arbeit aufbieten’ (vgl. mndd. bode “Vorladung’).
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Anm.: 1. 8tovn ‘Obst dimpfen’ ist aus dem nl. stoven
entlehnt (mndd., mnl. sfoven ‘bihen’ zu nl. sfoof ‘Badestube’).
— Vgl. § 58 Anm.

2. In der Ahler und Aschendorf. Ma. wird 5 aus mndd.
o verkiirzt zu a in dem Worte ko radas ‘er rodete’, rat ‘ge-
rodet’ zu ran ‘roden’ (mndd. roden), in Analogie nach ho
rads ‘er riet’ (zu r5an ‘raten’ aus mndd. raden; vgl. oben
§ 39, 7 und § 45, 1).

IV. Mndd. &

84. Das mndd. unterschied zwei Qualititen des o,
die in den meisten nieders. Mundarten noch heute deut-
lich auseinander gehalten werden, 1. 6! (nach Seelmann),
das ahd. wo entspricht und aus german. & hervorgegangen
ist, 2. 03 dem ahd. o und au gegeniibersteht = german.
au. Die lautliche Qualitit dieser beiden o 148t sich aus
folgenden Tatsachen feststellen:

1. Gerhard von Minden reimt 9! nur mit % oder
geschloss. o, nicht mit offenem o, 6% dagegen mit offenem
o (W. Seelmann, Niederd. Jahrb. XVIII, 151).

2. 0! wird in den emsl. Mundarten vor Doppel-
konsonanz fast ausschlieBlich zu u verkiirzt, 62 dagegen
mur zu o (in unbetont. Silben ebenfalls zu w).

3. 0! hatte im german. die Qualitit eines offenen 4,
wihrend aus dem german. ay zunichst ebenfalls ein offenes
@ (0) entstand. Wenn also die beiden Laute im alts. und
mndd. noch verschieden waren, muBite das german. &
(Seelmanns %) bereits zu geschloss. 3 gewandelt sein, ehe
o zu 0% monophthongiert wurde. Darnach ist es be-
rechtigt, fiir das mndd. zwei 0 anzusetzen, nimlich:

1. 6 = Seelmanns 6! = germ. a.

2. 0 = Seelmanns 6? = germ. au. — Vgl. auch Holt-
hausen, Alts. Elem. § 94ff. 99 ff.

B5. Mndd. ¢ ist in den emsl. Mundarten zu ou
diphthongiert worden (andere Lautentwicklungen s. oben
§ 11. 13).

1. alts. @

Vgl touy m. Zweig’ (mndd. (6ck zu alts. mndd. twd
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1. zu a.

Vgl zaxts ‘sanft’ (alts. safio); jama m. ‘Jammer’ (mndd.
jamer, jammer); slat m. ‘Schlag, Portion beim Essen’ (zu
mndd. slan; dhnlich Bippen: Schleiss ‘etwas, eine nicht
genau gemessene Portion’, Crone, Liitk un grot S. 11);
slatkn “verschiitten, beim Essen’; hassbasn ‘eilen’ (mndd.
*hastebersen); mat n. ‘Mahd’ (mndd. mat), dazu wurde ein
neuer Plural mas gebildet (vgl. unten § 57, 1 und 88, 2);
dayta ‘er dachte’; rada [Ahlen] ‘er riet’; brat [Ahlen] ‘ge-
braten’. — In nebenton. und unbetonter Silbe: namiday
‘Nachmittag’; vardftiy ‘“wabrhaft’; krisjan ‘Christian’ (lat.
Christianus, vgl. krisjons ‘Haus in Meppen, Christiany’).

2. zu o.

Vgl broy ‘gebracht’; doyto [Ahlen] ‘er dachte’; nomday
[ebda] ‘Nachmittag’ — In unbetonter Silbe: kunrot
‘Konrad’. ‘

. 8. Neben der Bejahungspartikel o ja’ (mndd., mhd.
Jja in einsilb. Worte gedehnt aus alts. ja) gibt es das
Flickwort j» (mstl. je) mit verkiirztem Vokal Zur Be-
deutung vgl. das Sprichw.: jo, zexts bia, vens niks mea
veit. — Ahnlich verhilt sich die Interjekt. 7» ‘ha’ (mstl
he) zu mhd. ka (emsl. meist 6 als Anruf an die Pferde).
Hierzu das Verbum hovxn ‘keuchen, wie ein Hund, be-
sonders unter schwerer Last’.

Anm.: In dem Worte @m m. “‘Atem’ (mndd. @dem) scheint
a statt 7 wieder eingefiigt zu sein in Anlehnung an ein
(jetzt verschwundenes) *@mborstich ‘engbriistig’ (j. ewbdstiy,
vgl. ostfries. amborstich). Das mstl., Plantl. und Tegl. kennen
nur m. Vgl noch: am haln ‘atmen’ (Bippen: oakmen, mstl.
®&mm); kotamiy ‘kurzatmig® (mstl. kot@miy).

lil. Mndd. o.

. 46. Mndd. o ist in geschlossenen Silben regelmiBig
erhalten geblieben; es entspricht
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1. alts. o.

Vgl doks f. ‘1. Strobbund unter den Dachziegeln,
2. Teichrohr’ (mndd. docke ‘1. Puppe, 2. Strohbiindel’);
oftokn ‘ablocken’ (mndd. tocken ‘zupfen, locken’ zu tuk
Zug, Ruck’); blawkn pok m. “Windpocken, ungefihrl.
Kinderkrankheit’ (mndd. pocken f. pl. ‘Blatterkrankheit’);
kolk m. “Wasserloch’ (mndd. kolk, kulk ‘Strudel, Erdloch’);
poza f. ‘Frosch’ (mndd. pogge; mstl. fpask, daneben aber
pognstol m. ‘Pilz’; das emsl. unterscheidet den pognstoul
und pwdnstoul); nopa £. “Wollflocke’ (mndd. noppe, Schwdst.
zu got. dishniupan ‘zerreiBlen’); nopiy ‘zottig’ (mndd. noppich);
hoks f. ‘Reihe von 6 [Fresenburg: 4] Garben Roggen’
(mndd. kocke); fasyot ‘Auswahl’, z. B. kleia n3 fasyot (nnl.
verschiel, verschot; aus #lterem *vérschot “VorschuB, Aus-
lage’); folk n. ‘1. Volk, 2. Verwandtschaft’, z. B. @xo folk;
toytn m. ‘Graben’ (vgl. alts. tiokan ‘ziehen’); homoy ma.
“Honig’ (mndd. konnich; mstl. in der Vollstufe haniy, alts.
hanig); rotn ‘faulen’ (vgl. alts. roon, mhd. regen ‘faul
werden’); %ot m. ‘dummer Mensch’ (mndd. so¢ aus frz.
sot ‘dumm’); bolebkn ‘schwer arbeiten’ (mndd, bolwerken
‘mit einem Bollwerk versehen’ zu bolwerk ‘Bohlwerk, Be-
festigung’); folzn ‘mit einer Leiche gehen’ (mstl. n3folgn);
rosmala f. ‘Miihle, von einem Pferd getrieben’ (mndd. ros,
rosse ‘Pferd’, aus dem hd. entlehnt); totkn ‘herumziehen,
sich schleppen, z. B. mit Kindern’ (mndd. *fodden in
toddevole “verwohntes Kind’); syotsk ‘1. wunderlich, schlecht
stehend, 2. heruntergekommen’ (eig. = schottisch, von der
karrierten Kleidung der Schotten); dobs f. ‘Grube, Ver-
tiefung, Griibchen in der ‘Wange’ (vgl. mndd. *beduven
‘bedeckt werden’, ae. dyfan ‘tauchen’). — Aus dem mnl.
entlehnt ist fadomt als Fluch = fadult (mnl. verdommi
neben alts. domian, mndd. vordomen ‘verurteilen’).

Das alts. o entspricht german. ¢ und e in unbetonter
Stellung, vgl. ox ‘ach’; of ‘ab, von’ (mndd. af, *of; von
Meppen ab siidlich: af); of ‘oder’ (alts. ef, of, vgl. ahd.
sbu; Holthausen, Alts. Elem.-B. § 121).
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5%. Mndd. ¢ wurde vor Doppelkonsonanz verkiirzt

1. zu u.

Vgl. mus [Lathen, Ahlen; Diithe: mous] ‘du muBt’;
mut [Lathen, jiing. Generat. in Ahlen; #ltere: mout] “er
muB’; kunrot ‘Konrad’ (neben kounn, koyas, mndd. Kdne,
Kort).

In unbetonter Silbe: hilgadum n. ‘Heiligtum’ (mndd.
hilligeddm); eiondum n. ‘Eigentum’; gladum n. “Alter’ (mndd.
olderdom); riksdum m. ‘Reichtum’ (alts. rikidom); gunddy
‘guten Tag’ (mit Wiederherstellung des d: gudn day).

Auf diese Verkiirzung von got in der so viel ge-
brauchten Redensa. gdden dach () gondach ) gundack) méchte ich
das westf. gut zuriickfiihren, das Holthausen (§ 240 Anm.)
aus dem nl. goet herleitet (vgl. dazu Bauer-Collitz S. 46%*,
Anm. 10). In Plantliinne heiBt es xut, in den obl. Kasus
Fudn; Miinster: yuaf, yuodn, in den siidostwestf. Maa. yut
(vgl. AfdA XXII, 112ff). Die nachtrigliche Dehnung
eines vor Doppelkonsonanz verkiirzten Vokales, wenn er
im Laufe der Sprachentwicklung durch Analogie wieder
in offener Silbe zu stehen kommt, ist, wenn auch nicht
hiufig, so doch in einigen Fillen nachzuweisen. Vgl
aus dem emsl. bereits oben § 45, 1, ferner unten § 88, 2.
Aus der miinster. Ma. seien hier gleich erwihnt 1. aus
alts. 2: easta — mndd. *erste, alts. eristo (hochd. heilt es
ebenfalls immer der érste); measta = mndd. *merste, alts.
*meristo zu mer; yeat=— mndd. Gert, alts. Gerhart; 2. aus
alts. ie: d@no = mndd. derne, alts. *thiorna (vgl. damit
mstl. k&l aus mndd. kerl; féea aus alts. fior). — Aus der
Soester Ma.: woza ‘unsere’ (alts. #sa, mstl. uza).

2. zu o mit Anlehnung an ein o der folgenden Silbe
in: gomoavn ‘guten Morgen’.

V. Mndd. o.

B88. Mndd. o ist in den emsl. Mundarten zu o ge-
wandelt worden; es entspricht
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barvotes, barvdt, barvet, *borvet; Plantlinne bagvat, Osn.
baarf’sk, Lyra S. 106; mstl. balves, patkn balvss ‘barful
laufen’, Soest baves, Ronsdorf a. Niederrhein balbes, Zfd
Ph. XIX, 367); boay m. ‘ménnl. verschnitt. Schwein’
(alts. barug, Vergilgll. Oxf. Hs.,, mndd. borch).

Der Wandel von a zu o ist erfolgt, als alts. w noch
die Geltung eines unsilb. % hatte, vgl. alts. farawa = emsl.
fDva; alts. *naraw- in ltknaro (Prudent.-Gll)= emsl. ndf
(s. oben § 36, 2a).

Anm.: In dem Worte 5ay [Aschendorf: 5r9y] “arg, schlimm’
hat sich zwischen r und g ein Ubergangslaut entwickelt
(mndd. arch, arich, *orich), sodaB das o in offener Silbe stand
und darum im emsl. zu 5 gedehnt wurde (vgl. Plantl.: aey).

5. alts. a nach labial. und 'gerundeten Konsonanten.
Vgl. voytn [Haren, Teglingen, Miinsterld.] ‘warten’
(mndd. wochten; Lathen: wayin); rote [Ahlen] ‘Ratte’
(mndd. rotte; Fresenburg und Lathen: rats).

6. alts. a in Analogie nach nebenstehendem & aus e.

Vgl. zvot [Haren] ‘schwarz’ (auch in Bippen: schwoatt,
Nieders. VIII, 237) nach zvgtn [auch in Lathen] ‘schwirzen’
(aus *swerten); in Lathen, Teglingen, Miinster: =zvat
bzw. svat.

48. Mndd. o vor kurzem, stl. » (d. i »-lab., velar.
und stl. Alveol.) blieb erhalten, wihrend es vor r - sth.
Alveol. schon in mndd. Zeit gedehnt wurde (unten § 52, 1).
Zu vergleichen ist die parallele Entwicklung des a (oben
§ 38, 2 und § 40).

1. vor r-lab. und velar. Konsonanten.

a.] koaf m. ‘Korb’; voam m. “Wurm’, n. in der Redensa.
dot lytks voam (von einem Kinde); stoam m. “‘Sturm’; syoaf
‘Schorf’; stoavn ‘gestorben’.

b.] boagn ‘borgen’; xoags f. ‘Sorge’; boay f. ‘Burg’;
boaza [Wippingen] ‘Borger, Dorf Kr. Hiimmling’; foeks
f. ‘Forke’ (mndd. vorke, lat. furca); boak m. ‘Borke’; boayat
‘Burghard’ (mndd. Borchart).
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2. vor r - stl. Alveolaren.

Vgl kot kurz’; kotns ‘kiirzlich’; kot- ‘zer-, entzwei-’ in
kotbr@kn ‘zerbrechen’, kotsnion ‘zerschneiden’, kotmakn ‘ent-
zweimachen’ (westf. %- aus mndd. io-, ahd. zur-, z. B.
tabreakn ‘zerbrechen’); votl . ‘1. Wurzel, 2. Mohrriibe’; bost f.
“Brust’; do host £. ‘Horst, zwei Bauernhofe bei Niederlangen’
(mndd. korst ‘Erhghung im Sumpfe, mit niedrigem Grestriipp
bewachsen’, Mndd. Wb. IT, 3041f); hosmas ‘Horstmann,
Erbe in Waldhofe bei Sogel’; kosta f. ‘1. Kruste, 2. Borke
auf Ausschlag’ (mndd. korste); vost f. “Wurst’; bostn ‘ge-
borsten’; posm m. ‘Gem. Gagel’ (mndd. pors urspr. = nhd.
Porsch, mit dem Gagel zusammengeworfen, vgl. Heyne,
Hausaltertt. IT, 350; im Lingenschen: Possen, Kreis Lingen
S. 15 FuBn.; Plantl.: tosnbysks; s. auch Hupe, Flora des
Emslandes Nr. 225, 1 und Schénhoff, Zs. d. V. fiir rhein.
u. westf. Volksk. ITI, 128); fos ‘stark, stolz’ (frz. force);
pafos ‘durchaus’ (frz. par force).

Auch, wo stl. Konsonant im Auslaut aus ehem. sth.
entstanden ist, ohne daB Formen mit sth. Alveol. damit
in Verbindung gebracht werden, bleibt das o erhalten,
vgl. notfén, notkdmp ‘Fluren bei Diithe und Ahlen’ (zu
norn ‘Norden’); motskéal ‘Mordsker]’ (zu moat); teiot ‘Dorf-
abteilung in Diithe’ (zu oat Ort, Stelle’). — Zur Assimi-
lation des r an das folgende ¢ vgl. oben § 38, 2 Anm.

3. vor r - sth. Alveol. 4 r.

Vgl. oda f. ‘Befehl’ (mndd. orderen ‘ordnen’). — Eben-
falls vor r-|sth. Alveolar in dem Lehnwort koads £
‘Kordel’, wo das 7 als a erhalten blieb (frz. corde, mndd.
‘korde, Mndd. Wb. II, 535ff. Das hochd. Korde! wurde
zu Ende des 15. Jahrh. aus dem franz. cordelle entlehnt,
DWB V, 1807, Kluge, Etym. Wb. ¢ S. 220).

Anm.: » mu also bei Entlehnung des mndd. korde be-
reits vor stl. Alv. und sth. Alv.} an den folgenden Kon-

sonanten assimiliert gewesen sein, da es sonst auch in korde
assim. worden wire.
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49. Mndd. o ist in vortonigen Silben in Fremd-
wortern zu a entrundet worden (s. auch Holthausen, Soest.
Ma. § 136, 2), vgl. pat@lkn n. “Vorbau’ (im 15. Jahrh. aus
mlat. portale entlehnt, DWB VII, 2004); patelzs £ Flasche,
bes. Weinflasche’ (frz. bouteille); apstand@isk ‘eigensinnig,
widerspenstig’ (lat. obstinatus); kantoa n. “Kontor’ (1507 im
Koln. contoer, DWB V, 1743; das Wort scheint aus dem
1l kantoor entlehnt zu sein, weil die #ltere Bezeichnung
in Lathen +syrifstove war); kameidi, auch komeidi {. ‘Komodie,
Schauspiel’ (15. Jahrh. mrhein. comedie, hd. 1521 coméds,
DWB V, 1683); kamin m. ‘Kiimmel’ (vgl. nl. komijn,
mndd. kome, aus lat. ciminum); pasiogn n. “Porzellan’ (frz.
porcellaine); kaninkn n. [Ahlen: knin] ‘Kaninchen’ (mnl
conijn aus frz. connin, lat.-iber. cuniculus); anejan ‘tiberlegen,
beschlieBen’ (mndd. ordenéren ‘anordnen’, aus lat. ordinare,
DWB V11, 1327 ff.); kamizn m. pl. “Zollwichter’ (nl. kommies);
tyflkas mit maldiia [Diithe] “Pellkartoffeln’ (maldiia=Montur;
vgl. Sanders, D. Wb. II, 1, 329 s. v. Montur); rabust
‘robust’ (lat. robustus); syazei f. ‘KunststraBe’ (frz. chaussée).
" In nebentoniger Silbe ist o zu a entrundet in:
brydizam m. ‘Briutigam’ (mndd. bridegom, mstl. brygm);
in nachtoniger Silbe in: ana fobak = anno Tobak, d. i
in uralten Zeiten.

Auch beim Hochdeutschsprechen tritt diese Entrun-
dung in Fremdwértern auf, z. B. emsl.-hochd. raboten (roboten
‘Frohnarbeit tun’); mst.-hochd. Barromdum (Borrom., theol.
Konvikt in Miinster), Carona (Corona) usw. — Vgl. auch
mecklenb. Mansun st. Monsun (bei Brinckmann).

Anm.: Ist mndd. o (aus #lterem % in unbetonter Silbe)
auch zu a geworden in dem Namen der emslind. Adels-
familie Maneel, Burgmannen zu Landegge (v. Spieien, Westf,
‘Wappenb. 8. 85; v. Diiring, Osn. Mitt. XVIII, 208; XIX,
11—16)? Vgl. Mundey! 1399 (Meppener U.-B. 150); Monel,
Moneil 1457 (ebda. 298), 1564 (Zedlitz, Adelslex. IV, 3), 1614
(L. Keller, Gegenreform. in Westfalen III, 479), 1623ff.
(Westf., Zs. 42, 205), 1646 (Diepenbrock S. 603); Maneil,

Maneel 1534 (Westf. Zs. 24, 318), 1573 (Fahne, Westfil. Ge-
schlechter S. 148).
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B80. Mndd. o ist zu % gehoben worden

1. vor Nasalen in Fremdwortern (vgl. Maurmann,
Milh. Ma. § 53 Anm.), vgl. kumplment n. ‘GruB’ (frz.
compliment, hd. seit ca. 1640, Kluge, Etym. Wb. ¢, S. 219);
uvkl m. ‘Oheim’ (frz. oncle, hd. im 17. Jahrh.,, Kluge 288);
knuns f. ‘Kanone’ (frz. canon, hd. seit ca. 1616, Kluge
193, DWB V, 169); fakunzemeian ‘verbrauchen’ (frz. con-
sumer); kumpleit ‘dick’ (frz. complet); kuntabunt ‘kunterbunt’
(im 15. Jahrh. aus lat. contrapunctus “vielstimmig’ entlehnt,
Kluge 232); trumpéta £. “Trompete’ (frz. trompette, mndd. trum-
pit, in Korners Chron., 1431; Mndd. Wb. IV, 620); trum-
pétas ‘Bauernhof in Tinnen’; lumat, non, brewn versetzen’
(mndd. lombarde, lumbarde ‘der Geld auf Zinsen ausleiht’;
vgl. DWB VI, 90); mulstan ‘mustern’ (mndd. munstern aus
lat. monstrare; hd. im 15. Jahrh. entlehnt, DWB V1, 2766);
kumplst n, “Verbindung, Rotte’ (aus dem frz. complot im
17. Jahrh. entlehnt, Kluge 219); kumdeian “kommandieren’
(frz. commander).

Analogischer Umlaut ist eingetreten in den Wortern
blynt ‘blond’ (frz. blond, hd. seit ca. 1650, Kluge 49);
“tkanynokn n. Nonne’ (zu lat. cdndnicus; nur noch im
Kinderreim).

2. ofter in Fremdwortern, vgl. kuf7 m. ‘Kaffee’ (im 17.
Jahrh. aus nl. koffie entlehnt; dagegen Aschendorf: kof3,
Sogel: kofe); zalup m. ‘Galopp’ (um 1600 aus frz. galop
entlehnt, Kluge 131); kufe m. ‘Koffer, Kleiderkiste mit
gebogenem Deckel’ (hd. im 17. Jahrh. aus frz. coffre ent-
lehnt, Kluge 218); juks m. “Scherz, Spal8’ (lat. jocus, vgl
DWRB IV, 2350); zuk! m. ‘Sockel’ (aus dem frz. socle gegen
Ende des 18. Jahrh. entlehnt? DWB X, 1392).

Vor wortschlieBendem » wird das so entstandene w
zu @ gedehnt; vgl. fasin n. ‘Facon’ (frz. fagom, vgl. nl
fatsoen; hd. seit ca. 1562, Kluge 101); unfasunlik “anform-
lich’. — Hierzu vgl. noch mecklenb. (bei Reuter) Pardun
= Pardon (hd. seit dem 17. Jahrh, DWB VII, 1460);
ostfr. allin = allons (Ten Doornk. I, 30; W. Liipkes,
Emdener Jahrb. XTI, 158).
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b.] buss m. ‘Bursche’ (mndd. burse ‘gemeins. Kost-
haus der Studenten’ aus mlat. bursa).

c.] usl eig. = “Ursula’ (Stiirenburg, Ostfr. Wb. 303),
j. sm@rusl £, ‘schmutziges Weib’; uslz ‘im Schmutze wiihlen’;
bus ‘Erbe in Dérpen’ (mndd. Busse, Kosef. zu Burchart).

Anm.: fut fort’; dure [Aschendorf: dyre] ‘diirr, trocken’,
sind mir unerklérlich.

3. in der Papenburger Mundart (iiberhaupt in den
ostfries. Maa.) alts. # vor r 4 stl. Alveolar. nach w, vgl.
vutl . “Wurzel’ (alts. -wurt); vust £ “Wurst’ (alts. wurst);
ousin “wursten’.

4. Aus ilterem o in nebenton. bezw. unbetonter Silbe
ist es hervorgegangen in dem Worte: biskup m. ‘Bischof’
(alts. biskop). Dies o ist = alts. @ in nebenton. Silbe in
dem Suffix -skup, mndd. -schop, alts. *-skap, -skepi (vgl
Holthausen, Soester Ma. § 136, 1), z. B. bgskup . ‘Bot-
schaft’ (Tegling.: bgtskup, Plantl.: boskup; mndd. bodeschop)
bietaskup f ‘Besserung’; buaskup f. ‘Bauerschaft’ (mstl.
biasyop). Das Suffix -skepi gilt im Heliand als nahezu
unbetont, vgl. Holthausen, Alts. Elem. § 74, 1 a. E.

Aus Schwa (9) entwickelt (Soest: o) ist dies % in
nendrup ‘Nenndorf’ (-drup aus *-dordp, dies aus *-dérop
mit Svarabhakti-Vokal in unbetonter Silbe). — In allen
diesen Wortern (biskop, -schop, -dorp) ist die Qualitit des
% durch das bilabiale p beeinflut worden.

Anm.: v vor ns scheint in einigen Féllen zu % -8 ge-
wandelt zu sein, vgl. tisks f. ‘Pferdezahn’ (vgl. got. tunpus
‘Zahn’); busks f. “1. Reisigbiindel, 2. Holzbiindel zum An-
legen von Buhnen’ (vgl. mndd. bunt ‘Biindel’). — 8. auch
§ 99, Anm, 2.

Vil. Mndd. =

62. Mndd. @ ist als # erhalten geblieben, vgl. rizn
‘hastig, oberflichlich arbeiten’ (mndd. r#, vgl risen ‘toben,
rasen, lirmen’ und mstl. i ds riaze ‘aufs Geratewohl’);
mis £ ‘1. Maus, 2. Daumballen’ (lat. mis); maxiy ‘mausig,
unbeliebt’ (vgl. mndd. musen ‘stehlen’, mhd. masen ‘schlei-
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chen, betriigen’); muzongsto inn kop ‘unnitige Sorgen, Un-
sinn im Kopfe’ (volksetym. Umbildung des nl. muizenissen
in het hooft hebben, zu muizenis ‘Sorge’, vgl. nl. muizen
‘mausen, Grillen fangen’); lakn ‘ausziehen, ausreiBien’,
z. B. flos likn (mndd. luken); ram 1. m. Raum, 2. adj.
verschwenderisch’; r#te f ‘Fensterscheibe’ (mndd. »iute
“Viereck, Fensterraute’); w ‘1. Eule, 2. [Rhede] Haar-
besen, urspr. ein Stock, um dessen Spitze eulenkopfartig
ein Tuch gewickelt war, zum Abfegen der Spinnweben’
(vgl. Niedersachsen XIII, 75); syun ‘Schutz suchen”
(mndd. schalen ‘sich verbergen’); kuze f ‘Backenzahn”
(mndd. kuse ‘1. Keule, 2. Backenzahn’, nl. kuis); bua
1. ‘Bauerschaft’ (mndd. bir) in: baevbkn ‘Gemeindearbeit
tun’, biialda f. [ Ahlen] ‘Gemeindeschrank, -archiv’; 2. ‘Bauer,
Hausherr’ (mndd. gebir); stia ‘1. gerade, straff, 2. ab-
lehnend, vom Benehmen, 3. schwer, von der Arbeit’ (mndd.
stur ‘fest, groB, schwer, widerspenstig’, vgl. aisl. siérr ‘gro8,
stark’); kipe f. ‘Kufe, Faf’ (mlat. cipa, daher mndd. kupe;
Nebenf. mlat. copa, dazu alts. kdpa, ahd. kuofa); kipa m.
‘Kiifer’; lae n. “Windeln’ (mndd. ladere, nl. luier; ver-
wandt ist ae. lode, mhd. lode ‘Tuch, Mantel, Decke’);
smugoret f. ‘umgehende Krankheit’ (vgl. ostfr. smagen
‘nebeln, fein regnen’, ae. smigan ‘kriechen’); smiy n. (smay
fan viy) ‘Schimpfwort f unreife, miirrische Midchen’;
brize f. ‘1. Schaum, vor dem Mund des Epileptikers,
2. [Ahlen] GieBkanne’ (vgl. nl. bruis “‘Schaum, Gischt’,
mndd. driusen ‘brausen’); duén ‘l. adv. drauBen, 2. praep.
ohne, auler’; biutnslay m. ‘MiBschlag’; huve f. ‘Decke um
einen Tuchballen’ (mndd. kuve “Haube’); hutk m.? “Zipi-
chen’; hak inn hals ‘Schlundentziindung’ (mndd. kak zu
hiken, nl. huiken, mhd. hiuchen, anord. haka ‘sich ducken,
kauern’, emsl. hiks ‘kauernde Stellung’); biign ‘sich beugen’;
spritn ‘sprieBen’.

Alts. @ entspricht german. un vor &, f, z. B. @z
‘unsere’; trif m. “Trumpf’ (lat. riumphus) — germ. » in
einsilb. Waortern, vgl. né ‘nun’; di ‘du’.
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63. Mndd. % ist unmittelbar vor Vokalen zu ou
diphthongiert worden. Ob etwa zwischen @ und ou noch
ein 8 als Vermittlungslaut anzusetzen ist oder ob # #@hn-
lich wie mhd. %, 7, ¢, mnl. %, 7, siid- und ostwestf. ¢ un-
mittelbar zu ou wurde, mufl unentschieden bleiben. Die
monophthong. niedersichsischen Maa. weisen hier meist
ein o auf.

1. = alts. @

Vgl. troyan ‘trauen’ (mndd. triwen, alts. trion, ahd.
triwén); roy ‘1. rauh, von Fellen, Stoff, Heu, 2. robust,
vom Menschen, 3. nicht wihlerisch im Essen, 4. sorglos
und oberflichlich in der Arbeit’ (mndd. 7, riw, mstl. g,
ae. rizh; vgl. Niedersachsen XTI, 452—453); frou f. ‘Frau,
Bauernfrau, Hausfrau’ (mndd. vriwe, andd. fria); drouan
‘drohen’ (mndd. *driwen ablautend zu mndd. drouwen, alts.

githroon),
- 2. = alts. ew.

Vgl. syou ‘scheu’ (mndd. schuwe, vgl. ahd. sciuhen
‘scheuen’ zu mhd. schieck ‘scheu, schiichtern’); kloun n.
‘Kniuel’ (mndd. Fkiawen, alts. kleuwin, ae. cléowen); trou
‘trew’ (mndd. friwe, vgl. alts. triuwi); growvs f. ‘Leichen-
begingnis’ (mndd. *geriwe zu rawe ‘Trauer’, vgl ae.
" hréow). ‘

Der Wechsel zwischen alts. e vor -wa und s vor
-wi ist bereits im alts. z. T. ausgeglichen. Es heiBit noch
treuwa “Treue’, triuwi ‘trew’, daneben aber auch in der
Genesis #riuwa. Ebenso klewwin ‘Kniuel’ (Vergilgll, Oxf.
Hs, Anf. d. 11. Jahrh) statt *kkuwin in Anlehnung an
*Meuwa (ahd. kliuwa), Holthausen, Alts. Elem. § 105,
Amm. 1. Tm emsl hat das e (mndd. @), im miinsterl
das 4 (mndd. %) gesiegt, vgl. emsl. sxoy, mstl. sx7; emsl
k'loyn, mstl. klign; emsl. troy, mstl. #r§. Nur in dem iso-
lierten Worte *hniuwil, mndd. niile, ist das ¢ auch im
emsl. Herr geblieben (vgL unten § 105, 3).
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3. = alts. w.
Vgl. jou “euch, dat. acc.’; jous ‘euere’ (mndd. jz, juwe
aus dlterem ju, juwe, alts. euwa, mit Dehnung des « im
einsilb. Worte).
Anm.: Die Ma. von Teglingen wandelt # hier zu oy,
vgl. syou ‘schew’, iréy ‘trew’, jou ‘euch’, réu ‘rauh’ — vor
folgendem 7 zu yva, vgl. dryvn ‘drohen’, klyvn ‘Knduel’.
64. Mndd. @ ist vor Doppelkonsonanz zu u ver-
kiirzt worden, vgl. lustan ‘lauschen’ (vgl alts. Alast ‘Ohr,
Gehor’); dumm m. ‘Daumen’ (mndd. dime); fuy ‘1. feucht,
2. n. Feuchtigkeit’ (vgl. mhd. viuchte); syufiit f. ‘Ruhe-
pause in der Arbeit’ (zu syuvn); krunsb@ra f. ‘Kronsbeere’
(vgl. mstl, Lingen kranokrana ‘Kranich’); snutsk kurz an-
gebunden, verichtlich’ (vgl. mndd. snutlk ‘“der den Mund,
die Lippen aufwirft’); zudnboay ‘Hiusergruppe siidl. von
Kampe, Gem. Steinbild’ (mndd. *Sudenborch, mit An-
lehnung an zudn f. pl. “Soden’); luds ‘es lautete’; buy ‘er
beugt’; slut ‘er schlieBt’; zups ‘du siufst’; stuf ‘es staubt’.

In unbetonter Stellung: uzs ‘unsere’, z. B. uzlj “unsere,
meine Verwandten’, uzly @ huis “unser Vaterhaus’.

Sechstes Kapitel.
Die mittelniederdtsch., palatalen Vokale.

I. Mndd. e

65. Mndd. e ist in geschlossenen Silben regelmiBig
als e erhalten geblieben; es entspricht

1. alts. e.

Vgl. +venkn n. ‘Hausjacke’ (mndd. wenneke, wenke, dem.
zu want ‘Gewand, Kleidung’; vgl Miinst. Gesch.-Qu. I,
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163 und Jostes, Westf. Trachtenb. S. 140); lezs f.[Ahlen]
‘Lage Korn’ (mndd. legge ‘Niederlage’); bewl m. ‘Gooldkreuz
der emsl. Frauen’ (von der lingl. Gestalt; vgl. mhd. bengel
‘Priigel’, engl. bangle ‘Kniittel’); mensko n. “dltere Frau’
(mndd. mensche ‘Frauenzimmer’); elss f “Schusterahle’ (nl.
els, dialekt. aelssene, vgl. ahd. alansa); helo f. ‘ehem. Hof
in Lathen’ (mndd. helle, helde ‘Abschiissigkeit’); tess f.
‘Kohlenbehilter im Feuerstiibchen’ (mndd. fest “Scherbe’
aus lat. testum); tewvkat m. “Tinte’ (Bippen: Enket, Crone
S. 20, mndd. enket, vgl. me. enke aus afrz. enque, lat.
encaustum ‘rote Tinte’, griech. &xavoroy); fresm m. kleines
Geschwiir’ (mndd. vressembleddere ‘Hitzblatter’ zu wressem
‘Cholera’, verw. mit nhd. Frieseln ‘Hautausschlag’); ste! n.
“Webstuhl’ (mndd. stelle, stel, vgl. mhd. gestelle); favent =
fakeat “unzufrieden’ (vgl. mndd. vorwenden “umkehren, ver-
wandeln’); +spela f. “Stecknadel’ (mndd. spelle, alts. spenula;
in Ahlen noch gebriuchlich); spelzs f ‘Eierpflaume’
(mndd. spelling, vgl. mhd. spinkinc); bess m. ‘1. GroBvater’,
8p. besfada, 2. alter, greisenhafter Mann’ (Kurzf. zu beste
vader); keln ‘schmerzen’, kiuzxnkeln ‘Zahnschmerz’ (mndd.
kellen, vgl. n]. Fillen “vor Kalte erstarren’, verw. mit kall);
vedwl zart’ (wohl = wvegklk aus mndd. 'wekelik mit An-
lehnung an keln); syevkn abs. ‘einem Kinde die Brust
geben’ (mndd. schenken ‘schenken, zu trinken geben’); enin,
inenin ‘1. pfropfen, 2. [S6gel] impfen’ (mndd. enten, vgl.
ahd. mpiton zu rom. putare ‘beschneiden’); vebariy ‘aufge-
regt’ (zu v@vn ‘weben’); kiema f ‘Lirm, Heulen des
Sturmes’, z. B. kleno holn (vgl. mhd. klegede ‘Klage’; aus
ilterem * klende, * klegende); ola galeyin {. pl. “alte Geschichten’
(mndd. gelech, gelecht ‘Sachlage, Verhiltnis’, Miinst. Chron.
II, 198); den “von dannen, daher, hierhin’ (mndd. denne);
hen un v@a den ‘hin und her’; kum man den ‘komm nur
her’; hewkt n. ‘Tiirangel’ (mndd. henk ‘Hinge’, vgl nl
deurhengsel “Tiirangel’); fel adv. ‘schnell’, z. B. fel lopm (vgl.
nl fel ‘grimmig, hart’ aus afrz. fel “furchtbar’); fewa ‘klug,
lebhaft’ (zu mndd. vangen, van ‘fassen, ergreifen’); zyk
fazetn “erschrecken’ (= hd. eniselzen); heliy ‘heil, fieber-
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8%. Mndd. 3 wurde vor Doppelkonsonanz verkiirzt

1. zu w.

Vgl. mus [Lathen, Ahlen; Diithe: mous] ‘du muBt’;
mut [Lathen, jiing. Generat. in Ahlen; #ltere: mout] ‘er
mul’; kunrot ‘Konrad’ (neben kounn, kouas, mndd. Kone,
Kori).

In unbetonter Silbe: hilgadum n. ‘“Heiligtum’ (mndd.
hilligedém); eivndum n. ‘Eigentum’; gladum n. ‘Alter’ (mndd.
olderddm); riksdum m. ‘Reichtum’ (alts. rikidom); gFunddy
‘guten Tag’ (mit Wiederherstellung des d: gudn day).

Auf diese Verkiirzung von gd¢ in der so viel ge-
brauchten Redensa. goden dach () géndach ) gundach) méchte ich
das westf. gut zuriickfiihren, das Holthausen (§ 240 Anm.)
aus dem nl. goet herleitet (vgl. dazu Bauer-Collitz S. 46%,
Anm. 10). In Plantliinne heift es xa, in den obl. Kasus
yudn; Miinster: ywof, yuadn, in den siidostwestf. Maa. yut
(vgl. AfdA XXTI, 112ff). Die nachtrigliche Dehnung
eines vor Doppelkonsonanz verkiirzten Vokales, wenn er
im Laufe der Sprachentwicklung durch Analogie wieder
in offener Silbe zu stehen kommt, ist, wenn auch nicht
hiufig, so doch in einigen Fillen nachzuweisen. Vgl
aus dem emsl. bereits oben § 45, 1, ferner unten § 88, 2.
Aus der miinster. Ma. seien hier gleich erwihnt 1. aus
alts. 2: easto = mndd. *erste, alts. eristo (hochd. heiBt es
ebenfalls immer der érste); measta = mndd. *merste, alts.
*meristo zu mer; yeat=mndd. Gert, alts. Gerhart; 2. aus
alts. d: d@nas = mndd. derne, alts. *thiorna (vgl. damit
mstl. k@l aus mndd. kerl; fea aus alts. fior). — Aus der
Soester Ma.: uozo “unsere’ (alts. #sa, mstl. wxa).

2. zu o mit Anlehnung an ein o der folgenden Silbe
in: gomoawn ‘guten Morgen’.

V. Mndd. o.

B58. Mndd. 0 ist in den emsl. Mundarten zu o ge-
wandelt worden; es entspricht



§ 66. 67.] Die mittelniederdtsch. palatalen Vokale. ki

bracht werden, vgl. leymesn ‘1. LichtmeB, 2. m. Leicht-

sinniger’ (Niedersachsen XTI, 251; mndd. lechtmisse, vgl.

dagegen emsl. miso f. ‘Messe’); dynegos f. ‘Schlife’ (mndd.

diinninge, diinnige, aus alts. thunwengi; in Anal. nach ezo
“Kante’).

Anm.: Vgl mstl. bigt®Es ‘Beichtiger’ (als ‘Beichtherr’ auf-

gefalt) za mndd. bickter, vgl. ahd. bigihtare, mhd. bshtcere.

67. Mndd. ¢ (ob alts. ¢ = westgerm. a, oder e =
westgerm. e) wird zu offenem e (@) gesenkt 1. vor folgen-
dem r. Ist das r kurz und stl, bei stark geschnitt. Silben-
accent, so bleibt das @ als kurz erhalten und wird in
den emsl. Mundarten zu » gewandelt (s. unten); vor
langem sth. 7 und bei schwach geschnitt. Silbenaccent
wird es zu mndd. ¢ (= @) gedehnt und im emsl zu
verindert (s. unten § 74, 1—2). — 2. in Analogie nach
nebenstehenden Formen mit ¢ (unten § 69).

e ) v 1. vor r - lab. und velar. Konsonanten.

a.] vOmm “wirmen’; vdmis £. “Wirme’ (mndd. wermede);
kbmm ‘klagen, jammern’ (mndd. kermen, vgl. alts. kara
‘Trauer, Wehklage’); Dmso pl. ‘Arme, brachia’; »om m.
‘Bierhefe’ (mndd. berm zu got. bairan ‘tragen, heben’);
doms pl. ‘Gedidrme’; Dmilk “irmlich’; kdmse f. ‘KirmeB,
Jahrmarkt’ (mndd. kermisse, kerkmisse; Teglingen: kbmsta);
kbmsovotl £ ‘Kalmus’; stbon ‘sterben’; fadbon ‘verderben’;
9% n. ‘Erbe’; ofo £ Frbse’ (mndd. erwete, erfle, *erfe;
mstl. eafts); vdvl m. ‘Spinnwirte]’ (mndd. wervel = hd.
Wirbel); host m. ‘Herbst’ (mndd. hervest); horym zvbon
‘herumlaufen’ (vgl nl. zwerven ‘herumstreichen’, engl. ‘o
swerve “wandern’); fBvn “anstreichen’; hDbas ‘Familienname’

In unbetonter Silbe und bei schnellem Aussprechen
wird der aus dem Diphthong ze entstandene lange Vokal
D zu v gekiirzt, vgl. (omneian ‘terminieren, betteln’ (vgl.
mndd. terminre ‘Bettelmonch’ zu lat. terminarius); komse
‘Kirme§’ (in der Scherzfrage: via vus hen? — n3 komss’,
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1 c. = westgerm. an vor s.
Vgl 30s £ ‘Gans’; ozevolt Familie in Oberlangen’
(mndd. Osewaldt, Schoffe in Miinster, 1564, Gesch.-Qu.
II1, 214).

2. altem o in Eigennamen.

Vgl toln “Tholen, Bauernhof in Herbrum, ehem. auch
in Fresenburg’ (ostfr. Tolomeus, 16. Jahrh., aus Bartholo-
mdus; latinis. Plolemdus); mots [Haren] ‘Personenname’
(lat. Timotheus); domnei ‘reform. Prediger’ (lat. domine);
katolsk ‘katholisch’ (lat. catholicus).

Anm.: Ist 3lorn “gliihen’, 3loria n. ‘glihende Kohlen im
Feuerstiibchen’ (scherzh. Bildung m. Anlehnung an das kirch-
liche Gloria) aus dem nl. gloren entlehnt (mit ehem. kurzem

0; vgl. mhd. mndd. glosen ‘glimmen, gliihen’), oder stellt es
die Normalstufe dar, germ. * zlauza-?

59. Mndd. 6 wurde vor Doppelkonsonanz zu o ver-
kiirzt, in unbetonter Silbe zu o und .

1. 5)o.

Vgl hoytit . “Hochzeit, Feiertag’; bros ‘spride, zer-
brechlich’ (mndd. b70sch, nl. broos); los ‘los, leer, ohne
Familie’; los hus ‘Bauernhof mit allein. Besitzer’; losn
busn ‘unbegiiterter Mann’; jop ‘Joseph’ (alts. Josép); kofs
‘du kaufst’; kof ‘gekauft’. — In unbetonter Silbe: zonn
‘solch ein’ (én s0, s0 #n); oseisk ‘ostseeisch, russisch’, z. B.
oseiskn rogmn.

In vortoniger Silbe ist dies o zu a geworden, vgl
hanoyve ‘Flur bei Ahlen’ (mndd. hondver); hanavisko “Wiese
bei Fresenburg’ (*hohenwiske)'); das a ist durch Analogie
zu @ gedehnt worden in hansbalkn m. ‘Balken unmittelbar
unter dem Dache’ (= hoher Balken), hanntavs ‘in der
Gem. Riitenbrock’ (= hohe Tange); hannmoa ‘Moor
zwischen Herzlake und Borstel’ (= hohes Moor) — simt-
lich durch Volksetymologie (Anlehnung an han ‘Hahn’).

1) Vgl. msterl. hanavzat ‘Hohe Wart, Heide im siidlichen
Miinsterlande’.
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68. 3. vor r - stl. Alveolaren, dem das r assimiliert
wird (vgl. oben § 38, 2 Anm. und § 48, 2). Vgl. smotn
‘l. Wundsein der Kinder, 2. Ausfall der Haare beim
Leder’ (mndd. smerte ‘Schmerz’, vgl. nl. smartig ‘wund’,
smarting “Wundsein’); hota n. ‘Herz’; hotslay ‘Herz, Lunge
und Leber’; hotik ‘kriftig, vom Geschmack’ (mndd. hertelik);
bots “Lambert’; +hoto m. “Hirsch’ (mndd. herte, dafiir ge-
wohnlich %Avtobuk; auch dies ist jetzt veraltet, dafiir heifit
es hiask); dotdgn ‘dreizehn’ (mndd. dertein); fadntn, malditn
‘Vverwohnt’ (mndd. derten ‘verzirtelt, mutwillig’, nl. dartel,
vgl. Plantl. datnstet ‘Nesthikchen’); bitakvsa f. “Kresse’
(mndd. kerse); bagwslt ‘angetrocknet’ (mndd. * gerstelen
‘trocknen’, vgl. mndd. gerstel “‘Ofenstab, -stange, ustarium’,
ostfr. gasseln ‘die obere Seite des Brotes bestreichen’; ist
mhd. gristen ‘zerreiben, zermalmen’ verwandt? alts. grist-
grimmo, Hel. 2144 “Zihneknirschen’, aofr. gristel, grestel,
awfr. gerstel ‘Knochel’); gvsts £ ‘Gerste’; dvos “‘quer’ (mndd.
dwers); dvosbywl m. “Querkopf’; pwsn ‘pressen’ (mndd. persen);
poxivda n. “Plitteisen’ (vgl. mndd. persestzn, Mndd. Whb.
III, 322); bwsn ‘bersten’ (mndd. bersten); kvsa f. “Kirsche’
(mndd. kerse); kvspl n. ‘Kirchspiel’ (mndd. kerspel aus ilt.
kerkspel); kvsplman m., plur. kospllys ‘Pfarreingesessener’;
kosn ‘Familienname’ (mndd. Kersten = Christian); hwvslka
‘Herzlake’ (1263 Hersleken, Osn. U.-B. III, 280); wvsas f.
‘Art, Geschlecht’, z. B. ¢ fya hof kino vso ‘keine Art’ (vgl.
mstl. ¢esa); mwsks f. “Marsch’ (mndd. mersch); bosn ‘eilen,
jagen’ (mndd. bersen ‘birschen’); hovskup f. ‘Herde’ (mndd.
herdeschop, * herschop ‘Hiitung einer Herde’); fiir die Ma.
von Rhede kommt noch hinzu: kaslz ‘taufen’ (mndd.
kerstenen).

Anm.: 1. Nach dota¢n ‘dreizehn’ (mndd. dertein) ist in
dpds “dritte’ (mndd. derde) das » entwickelt worden (statt €),
das » dagegen ist geblieben wegen des sth. Alveolaren und
bewirkte die Dehnung zu . Nach ddds ist dann aus mndd.
dertich ein diptiy ‘dreiflig’ (statt *dptiy) entstanden.

2. Aus mndd. bersen (= emsl. bvsn) ist analogisch -basn

entstanden in hasabasn ‘hastig eilen’; ebenso in der Aschen-
dorfer Ma, aus pozizda [Lathen] ‘Plitteisen’ — pazizda, wohl
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to cluck ‘glucken’); bubln f. pl. ‘Blasen, besonders auf der
Milch beim Buttern’ (mndd. bubbele “Wasserblase’); bufn
‘1. stoBen, 2. hiisteln’ (mndd. buffen ‘stoBen, schlagen’);
bulzs £ “Woge’ (mndd. bulge, anord. bylgja); buvkn m.
“Knochen’ (mndd. bunk, engl. bunch ‘Oberschenkelknochen’);
kum kn n. ‘trauriges Liedchen’ (zu mndd. kummer
‘Not, Bedringnis’); ump ‘unbehilflich, ungeschickt’ (nl
lomp, lomperd); bunt n. ‘Biindel von ausgedrosch. Buch-
weizen, Gerste, Hafer oder kleinen Roggenhalmen’; kabif
n. ‘Ecke, kleines Zimmer’ (kontaminiert aus mndd. kabuse
‘kleines, niedriges Gebdude’ und buff ‘Schlag, StoB, Puff’).

Analogischer Umlaut tritt ein:

a.] Lather Ma.: pylo { ‘Flasche’ (mndd. puile).

b.] Heeder Ma.: bylt m. “Hiigel’ (Dérpen: buit).

c.] Aschendorfer Ma.: bylza f. “Woge’ (mndd. bulge);
hynts f. “StraBe in Aschendorf, den Esch entlang, auf der
anderen Seite feuchter Boden’ (15634 wup de Hunte; vgl
hunts ‘Bauernhof bei Diithe, auf nassem Wiesengrund’;
urverwandt mit lat. scando, idg. * skand- und * knd-? Grund-
bedeutung: ‘springen’, also hier ‘Springquell’; vgl. ae.
huntian ‘jagen’, hunta ‘Jiger’).

61. 2. alts. » vor r in (z T. vermeintlich) onoma-
topoet. Wortern (vgl. Maurmann § 172), in neueren Lehn-
wortern und in Eigennamen (teilw. Koseformen).

a.] kwran m. ‘Puter’ (mndd. kurren ‘knurren, brummen’,
mhd. kurren, kerren ‘grunzen’); smurn ‘schnurren’ (mndd.
snurren schna,rrendes Gerdusch machen’); snurbrdon m.
‘Schweinebraten’; knurn ‘knurren’; syurn ‘scharren’; slurn
‘mit den FiiBen nachziehen’ (mndd. slurren); snuakn
‘schnarchen’ (dagegen mndd. snorken, mstl. sngakn); sturn
‘unfreundlich sein, jem. iibersehen, unbeachtet lassen’
(neben dem ¢-Stamm st@rn ‘stieren’); burs f. ‘Kifer’ (urspr.
nur der Mistkiifer; vgl. mhd. burren ‘sausen’); purn [Papen-
burg] ‘ausgraben, z. B. Kartoffeln’ (mndd. purren ‘in einer
Sache herumwiihlen’, daneben emsl. porn ‘stochern’);
ampurn “6fters erinnern’. :
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b.] buss m. ‘Bursche’ (mndd. burse ‘gemeins. Kost-
haus der Studenten’ aus mlat. bursa).

c.] usl eig. = “Ursula’ (Stiirenburg, Ostfr. Wb. 303),
j. sma@rusl {. ‘schmutziges Weib’; usin ‘im Schmutze wiihlen’;
bus ‘Erbe in Dérpen’ (mndd. Busse, Kosef. zu Burchart).

Anm.: fut fort’; dura [Aschendorf: dyre] ‘diirr, trocken’,
sind mir unerklérlich.

3. in der Papenburger Mundart (iiberhaupt in den
ostfries. Maa.) alts. 4 vor r - stl. Alveolar. nach w, vgl
vutl f. “Wurzel’ (alts. -wurt); vust £. “Wurst’ (alts. wurst);
vusin “wursten’.

4. Aus dlterem o in nebenton. bezw. unbetonter Silbe
ist es hervorgegangen in dem Worte: biskup m. ‘Bischof’
(alts. biskop). Dies o ist = alts. ¢ in nebenton. Silbe in
dem Suffix -skup, mndd. -schop, alts. *-skap, -skepi (vgl
Holthausen, Soester Ma. § 136, 1), z. B. bgskup f. ‘Bot-
schaft’ (Tegling.: bgtskup, Plantl.: boskup; mndd. bodeschop)
betaskup f. ‘Besserung’; buaskup f. ‘Bauerschaft’ (mstl
biasyop). Das Suffix -skepi gilt im Heliand als nahezu
unbetont, vgl. Holthausen, Alts. Elem. § 74, 1 a. E.

Aus Schwa (2) entwickelt (Soest: o) ist dies % in
nendrup ‘Nenndorf’ (-drup aus *-dorap, dies aus *-dérap
mit Svarabhakti-Vokal in unbetonter Silbe). — In allen
diesen Wortern (biskop, -schop, -dorp) ist die Qualitit des
% durch das bilabiale p beeinflut worden.

Anm.: v vor ns scheint in einigen Fillen zu % 48 ge-
wandelt zu sein, vgl. tusks f. ‘Pferdezahn’ (vgl. got. tunpus
‘Zshn’); biiska £ 1. Reisigbiindel, 2. Holzbiindel zum An-
legen von Buhnen (vgl mndd. bunt ‘Biindel’). — 8. auch
§ 99, Anm,

VIl. Mndd. @

62. Mndd. @ ist als # erhalten geblieben, vgl. rizn
‘hastig, oberflichlich arbeiten’ (mndd. ri, vgl. riisen ‘toben,
rasen, lirmen’ und mstl. i do raze ‘aufs Geratewohl’);
mus f. ‘1. Maus, 2. Daumballen’ (lat. mus); muziy ‘mausig,
unbeliebt’ (vgl mndd. misen ‘stehlen’, mhd. musen ‘schlei-
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chen, betriigen’); muzongsto inn kop “unnitige Sorgen, Un-
ginn im Kopfe’ (volksetym. Umbildung des nl. muizenissen
in het hooft hebben, zu muizenis ‘Sorge’, vgl. nl. muizen
‘mausen, Grillen fangen’); lakn ‘ausziehen, ausreiBien’,
z. B. flos lukn (mndd. liken); rim ‘1. m. Raum, 2. adj.
verschwenderisch’; rats f. “Fensterscheibe’ (mndd. rite
“Viereck, Fensterraute’); @l ‘1. Eule, 2. [Rhede] Haar-
besen, urspr. ein Stock, um dessen Spitze eulenkopfartig
ein Tuch gewickelt war, zum Abfegen der Spinnweben’
(vgl. Niedersachsen XIIT, 75); sywn ‘Schutz suchen’
(mndd. schalen ‘sich verbergen’); kuzs f. ‘Backenzahn’
(mndd. kase ‘1. Keule, 2. Backenzahn’, nl. kuis); biue
1. ‘Bauerschaft’ (mndd. b@r) in: baevbkn ‘Gemeindearbeit
tun’, biialds f. [ Ahlen] ‘Gemeindeschrank, -archiv’; 2. ‘Bauer,
Hausherr’ (mndd. gebir); stua ‘1. gerade, straff, 2. ab-
lehnend, vom Benehmen, 3. schwer, von der Arbeit’ (mndd.
stur “fest, groB, schwer, widerspenstig’, vgl. aisl. siérr ‘groB,
stark’); kipe f. ‘Kufe, Fal’ (mlat. cipa, daher mndd. kipe;
Nebenf. mlat. copa, dazu alts. kdpa, ahd. kuofa); kipsa m.
‘Kiifer’; lie n. “Windeln’ (mndd. ladere, nl. luier; ver-
wandt ist ae. lode, mhd. lode ‘Tuch, Mantel, Decke’);
smugore; f. ‘umgehende Krankheit’ (vgl. ostfr. smigen
‘nebeln, fein regnen’, ae. smigan ‘kriechen’); smiy n. (smiuy
fan wviy) ‘Schimpfwort f unreife, miirrische Midchen’;
bruze f. ‘1. Schaum, vor dem Mund des Epileptikers,
2. [Ahlen] GieSkanne’ (vgl. nl bruis ‘Schaum, Gischt’,
mndd. bruasen ‘brausen’); bitn ‘1. adv. drauBen, 2. praep.
ohne, auBer’; butnslay m. ‘MiBschlag’; huws f. ‘Decke um
einen Tuchballen’ (mndd. kéive “Haube’); hitk m.? “Zipf-
chen’; hak inn hals ‘Schlundentziindung’ (mndd. k@t zu
hiiken, nl. huiken, mhd. huchen, anord. hika ‘sich ducken,
kauern’, emsl. hiks ‘kauernde Stellung’); bzgn ‘sich beugen’;
spritn “sprieBen’.

Alts. @ entspricht german. un vor s f, z. B. #ze
‘unsere’; traf m. ‘Trumpf’ (lat. tréumphus) — germ. » in
einsilb. Wortern, vgl. na ‘nun’; di ‘du’.
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68. Mndd. % ist unmittelbar vor Vokalen zu ou
diphthongiert worden. Ob etwa zwischen # und ox noch
ein & als Vermittlungslaut anzusetzen ist oder ob @ &hn-
lich wie mhd. %, 7, 4, mnl. %, %, siid- und ostwestf. 7 un-
mittelbar zu o wurde, muB unentschieden bleiben. Die
monophthong. niedersiichsischen Maa. weisen hier meist
ein 6 auf. -

l.=alts. @

Vgl. troyan ‘trauen’ (mndd. triwen, alts. trion, ahd.
trawen); roy ‘1. rauh, von Fellen, Stoff, Heu, 2. robust,
vom Menschen, 3. nicht wihlerisch im Essen, 4. sorglos
und oberflichlich in der Arbeit’ (mndd. r%, r@w, mstl rg,
ae. rith; vgl Niedersachsen XII, 452—453); frou . ‘Frau,
Bauernfrau, Hausfrau’ (mndd. vrawe, andd. frua); droum
‘drohen’ (mndd. *driwen ablautend zu mndd. drouwen, alts.
githroon).

2, = alts. eu.

Vgl syou ‘schew’ (mndd. schiwe, vgl. ahd. sciuhen
‘scheuen’ zu mhd. schiech ‘scheu, schiichtern’); kloun n.
‘Kniuel’ (mndd. Alawen, alts. kleuwin, ae. cléowen); troy
‘reu’ (mndd. trawe, vgl. alts. triuwi); grouvs f. “Leichen-
begingnis’ (mndd. *geriwe zu rawe “Trauer’, vgl ae.
" hréow). ‘

Der Wechsel zwischen alts. ex vor -wa und ¢ vor
-wi ist bereits im alts. z. T. ausgeglichen. Es heiBt noch
treuwa “Treue’, triuwi ‘trew’, daneben aber auch in der
Genesis triuwa. Ebenso klewwin ‘Kniuel’ (Vergilgll, Oxf.
Hs, Anf. d. 11. Jahrh.) statt *kliuwin in Anlehnung an
*kleuwa (ahd. kliuwa), Holthausen, Alts. Elem. § 105,
Anm. 1. Im emsl. hat das ew (mndd. #), im miinsterl
das 4w (mndd. %) gesiegt, vgl. emsl. syoy, mstl. sx7; emsl
kloun, mstl. klyn; emsl. troy, mstl. #y. Nur in dem iso-
lierten Worte *hniuwil, mndd. niile, ist das v auch im
emsl. Herr geblieben (vgl unten § 105, 3).
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3. = alts. w.
Vgl jou ‘euch, dat. acc.’; jous ‘euere’ (mndd. ju, jzwe
aus dlterem ju, juwe, alts. euwa, mit Dehnung des » im

einsilb. Worte).
Anm,.: Die Ma. von Teglingen wandelt %@ hier zu o,
vgl. syou ‘schew’, lroy ‘trew’, jou ‘euch’, réu ‘rauh’ — vor

folgendem 7 zu yva, vgl. dryvn “drohen’, klyvn ‘Knduel’.

64. Mndd. # ist vor Doppelkonsonanz zu % ver-
kiirzt worden, vgl. lustan ‘lauschen’ (vgl. alts. hluast “Ohr,
Gehor’); dumm m. ‘Daumen’ (mndd. diame); fuy ‘1. feucht,
2. n. Feuchtigkeit’ (vgl. mhd. viuchte); syufiat f. ‘Ruhe-
pause in der Arbeit’ (zu syiwn); krunsb@ra f. Kronsbeere’
(vgl. mstl, Lingen krinokrana ‘Kranich’); snutsk ‘kurz an-
gebunden, verichtlich’ (vgl. mndd. snutlik ‘der den Mund,
die Lippen aufwirft’); zudnboay ‘Hiusergruppe siidl von
Kampe, Gem. Steinbild’ (mndd. *Sudenborch, mit An-
lehnung an zudn f. pl. ‘Soden’); luds ‘es lautete’; buy ‘er
beugt’; slut ‘er schlieBt’; zups ‘du saufst’; stuf ‘es staubt’.

In unbetonter Stellung: uz2 “unsere’, z. B. uzly “unsere,
meine Verwandten’, uzly @ hiis ‘unser Vaterhaus’.

Sechstes Kapitel.
Die mittelniederdtsch. palatalen Vokale.

I. Mndd. e.

65. Mndd. e ist in geschlossenen Silben regelmiBig
als e erhalten geblieben; es entspricht

1. alts. e.

Vgl. +venkn n. Hausjacke’ (mndd. wenneke, wenke, dem.
zu want ‘Gewand, Kleidung’; vgl. Miinst. Gesch.-Qu. I,
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163 und Jostes, Westf. Trachtenb. S. 140); leza f.[Ahlen]
‘Lage Korn’ (mndd. legge ‘Niederlage’); ben! m. ‘Goldkreuz
der emsl. Frauen’ (von der lingl. Gestalt; vgl. mhd. bengel
‘Priigel’, engl. bangle Kniittel’); mensks n. “ltere Frau’
(mndd. mensche ‘Frauenzimmer’); elss f. ‘Schusterahle’ (nl
els, dialekt. aelssene, vgl. ahd. alansa); hels £ ‘ehem. Hof
in Lathen’ (mndd. helle, helde ‘Abschiissigkeit’); fesa f.
‘Kohlenbehilter im Feuerstiibchen’ (mndd. fest ‘Scherbe’
aus lat. testum); +ewkat m. ‘Tinte’ (Bippen: Enket, Crone
S. 20, mndd. enket, vgl. me. enke aus afrz. enque, lat.
encaustum ‘rote Tinte’, griech. &xavarov); fresm m. kleines
Geschwiir’ (mndd. vressembleddere ‘Hitzblatter’ zu vressem
‘Cholera’, verw. mit nhd. Friesein “Hautausschlag’); stel n.
‘Webstuhl’ (mndd. stelle, stel, vgl. mhd. gestelle); favent =
fakeat ‘unzufrieden’ (vgl. mndd. vorwenden ‘umkehren, ver-
wandeln’); +spelo f. ‘Stecknadel’ (mndd. spelle, alts. spenula;
in Ahlen noch gebriuchlich); spelzs f ‘Eierpflaume’
(mndd. spelling, vgl. mhd. spinlinc); bess m. ‘1. GroBvater’,
8p. besfada, ‘2. alter, greisenhafter Mann’ (Kurzf. zu beste
wder); keln ‘schmerzen’, kuiznkeln ‘Zahnschmerz’ (mndd.
kellen, vgl. nl. Killen “vor Kilte erstarren’, verw. mit kalf);
vetkel zart’ (wohl = vegkle aus mndd. 'wekelik it An-
lehnung an keln); syevkn abs. ‘einem Kinde die Brust
geben’ (mndd. schenken ‘schenken, zu trinken geben’); entn,
ientn ‘1. pfropfen, 2. [Sogel] impfen’ (mndd. enten, vgl.
ahd. émpiton zu rom. putare ‘beschneiden’); vebariy ‘aufge-
regt’ (zu o@vn ‘weben’); klens f ‘Lirm, Heulen des
Sturmes’, z. B. klena holn (vgl. mhd. klegede ‘Klage’; aus
dlterem * klende, * klegende); ola galeyin £. pl. ‘alte Geschichten’
(mndd. gelech, gelecht “Sachlage, Verhiltnis’, Miinst. Chron.
II, 198); den ‘von dannen, daher, hierhin’ (mndd. denne);
hen un v®a den ‘hin und her’; kum man den ‘komm nur
her; hewkt n. ‘Tiirangel’ (mndd. henk ‘Hinge’, vgl nl
deurhengsel Tura.ngel’) fel adv. ‘schnell’, z. B. fel lopm (vgl.
il fel ‘grimmig, hart’ aus afrz. fel ‘furchtba.r), feva ‘klug,
lebhaft® (zu mndd. vangen, van ‘fassen, ergreifen’); ayk
foxetn “erschrecken’ (= hd. entsetzen); heliy ‘heiB, fieber-
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durstig’ (mndd. hellich ‘durch Verfolgung ermattet’, vgl.
nhd. bekelligen); etyram f. [Aschendorf] ‘Grummet’ (vgl.
mndd. etgrode ‘der 2. Wiesenwachs’); etmdl n. ‘vierund-
zwanzig Stunden’ (mndd. etmal, vgl. ahd. #mali adj. ‘festus,
sollemnis’; mndd. et- ist got. 4d- in tdweitjan ‘vorwerfen,
schmihen’, ahd. ia-, i, ae. ed-, alts. ed- in edwindian
‘drehen’; Grundbedeutung ist ‘wieder’ = lat. tferum; emsl.
auch eder- in n@akagon “wiederkiuen’).

66. 2. alts. < in ehem. offenen Silben.

Vgl. belt n. ‘Bild’ (mndd. belde, belt, alts. bilithi; mstl. belt,
soest. biolt); melk f. [Aschendorf] ‘1. Milch, 2. adj. melk’
(mndd. melk, alts. miluk, vgl. mstl. mialk); zvel n. ‘groBere
Geschwulst’ (mndd. swel, swele gegeniiber ahd. swilo, mhd.
swil ‘Schwiele’); ken ‘hin’ (mndd. ken, alts. hinan); heniy
‘herangewachsen’ (zu hen ‘hin’); hevkdmm ‘bejahrt’; hen,
ko is ‘er ist tot’ (vgl. nl. heenzijn, mndd. de lests hennevart
‘der Tod’); hembrewn ‘beerdigen’; henakleit n. “Totenkleid™
(eig. = Hinkleid, brachylog. fiir * hennebrengensklet, mndd.
henneklet; Plantl. volksetym. hemtklet, Osnabr. Hiemdekleid ;
vgl. Ten Doornk. IT, 73, Abels, Niederd. Korr.-Bl. X, 94
und Niedersachsen IX, 258, Diepenbrock S. 43 FuBin.
69 a. E., Lyra S. 37, FuBn. 3); tbetmdl ‘das niichste Mal”
(mndd. bif, bet ‘bis’, j. aus dem hd. entlehnt mit ndd.
Vokal: bes; osn. betjaor ‘das nichste Jahr’); bet3vamoann
‘iiber-iibermorgen’; ledokdnt n. ‘freistehendes Bett’ (frz. ¢
de camp, mit Anlehnung an kants).

Anm,: Fiir das mstl. ist hier noch zu nennen: met ‘mit”

(mndd. mede, alts. midi, soest. misf, dagegen emsl. mit; als
adv. ostfr. méa, osn. mid).

3. alts. ¢ in Analogie nach nebenstehendem ¢, vgl. heto
f. ‘Hitze’ (mndd. hitte, hette, nach het ‘heif’, osn. Hitte; vgl.
AfdA XX, 96).

4. friithmndd. ¢, spiter ¢ in unbetonten Silben, die in
mndd. Zeit einen Nebenton wieder bekommen oder mit
einem anderen Worte mit e analog. in Verbindung ge-
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bracht werden, vgl. leymesn 1. LichtmeB, 2. m. Leicht-

sinniger’ (Niedersachsen XTI, 251; mndd. lechtmisse, vgl.

dagegen emsl. miso f. “Messe’); dynego £ “Schlife’ (mndd.

diinninge, diimnige, aus alts. thunwengi; in Anal. nach ez2
“Kante’).

Anm.: Vgl mstl. biyt@a ‘Beichtiger’ (als ‘Beichtherr’ auf-

gefalt) zu mndd. bichter, vgl. ahd. bigiktare, mhd. bihtere.

67. Mndd. ¢ (ob alts. ¢ = westgerm. a, oder e =
westgerm. ¢) wird zu offenem e (@) gesenkt 1. vor folgen-
dem 7. Ist das r kurz und stl, bei stark geschnitt. Silben-
accent, so bleibt das @ als kurz erhalten und wird in
den emsl. Mundarten zu » gewandelt (s. unten); vor
langem sth. » und bei schwach geschnitt. Silbenaccent
wird es zu mndd. ¢ (= @) gedehnt und im emsl. zu &
verindert (s. unten § 74, 1—2). — 2. in Analogie nach
nebenstehenden Formen mit a (unten § 69).

e ) 1. vor r 4 lab. und velar. Konsonanten.

a.] *Dmm “wirmen’; vdmis f. “Wirme’ (mndd. wermede);
kbmm ‘klagen, jammern’ (mndd. kermen, vgl. alts. kara
“Trauer, Wehklage’); omss pl. ‘Arme, brachia’; ¥om m.
‘Bierhefe’ (mndd. berm zu got. bairan ‘tragen, heben’);
doms pl. ‘Gedidrme’; Dmilk “irmlich’; kbmss f ‘KirmeB,
Jahrmarkt’ (mndd. kermisse, kerkmisse; Teglingen: kbmsta);
kdmsovotl £ ‘Kalmus’; stbvon sterben’; fadbon ‘verderben’;
ovs n. ‘Erbe’; ofo £ Frbse’ (mndd. erwete, erfle, *erfe;
mstl. eafta); vovl m. ‘Spinnwirtel’ (mndd. wervel = hd.
Wirbel); hbst m. “Herbst’ (mndd. hervest); horym zvbon
‘herumlaufen’ (vgl nl. zwerven ‘herumstreichen’, engl. fo
swerve ‘wandern’); fBvn “anstreichen’; hbbas “Familienname’
(= Herber).

In unbetonter Silbe und bei schnellem Aussprechen
wird der aus dem Diphthong e entstandene lange Vokal
D zu v gekiirzt, vgl. tomnejen ‘terminieren, betteln’ (vgl.
mndd. terminre ‘Bettelménch’ zu lat. terminarius); komse
‘Kirmef’ (in der Scherzfrage: via vus hen? — n3 komss’,
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um die Hast des Sprechenden zu illustrieren, dagegen :
‘via bys vEn? — nd kbmss); tromin m. Krimpfe’ (mndd.
termine pl. ‘die sich wiederholenden Krampfanfille der
Kinder’, zu termin “Termin’; nach Goldschmidt, Volks-
medicin S. 145ff. oldenburg. tramin, aus lat. ‘ormina
‘Bauchgrimmen’).

b.]. nigns, nins ‘nirgends’ (mndd. nergens); i63n ‘necken”
(mndd. tergen, vgl. engl. to tarry ‘reizen’); mumntbzorei f.
‘unzuléingliches Essen’ (das den Mund nur reizt, nicht
sittigt); oDy m., bbgs pl. Berg’; bbgn ‘bergen’; bbza f.
‘Bahre’ (mndd. *berge vgl. nl. berrie, wohl kontamin. aus
me. barewe, ostfr. barwe ‘Bahre’ und mnl. barge, nfrz. berge
‘Fahrzeug’ aus mlat. barica); sibks f ‘einjihr. Rind’;
sndkat ‘“der schnarrend spricht’ (vgl. mstl. sneakn ‘hart an-
fahren, schnarren’; Normalstufe zum schwdst. snuakn
‘schnarchen’); IlBkat m. [Ahlen] liederlicher Mensch’ (aus
*lerkhart, zu emsl. lelk ‘bose’, mndd. lelik); boks f. ‘Birke’;
vk n. ‘Werk brothidnsvdk n. ‘Armut, Elend’; vnkxzmx
‘iibereifrig in der Arbeit’; kbks f. “Kirche’; +z1mlc genus?
‘dunkle Wolke’ (mndd. swerlc vgl alts. swerkan ‘finster
werden’).

Anm.: 1. In kneak ‘zart, fein’ ist e erhalten geblieben,
weil es erst nndd. aus *knelk entstanden ist.

2. narnfeiba v. ‘Nervenfieber’ ist aus *nervenféber (iiber
*norvnfeibr) entstanden, mit Anlehnung an nar ‘der Ver-
riickte’,

3. Scherzhaft wird mndd. Hermann (emsl. Am) umge-
bildet zu haman, oln haman, maldman “verriickter, nirrischer
Mensch’ (mal “verriickt’).

2. vor r | sth. Alveol. im Silbenauslaut, vgl. #n, ndn
m. Ernte’ (mndd. ern, arn; Teglingen hHn mit Anlehnung
an mndd. hervest ‘Herbst’); kon m. ‘Kern’. — Ebenso ist
e zu o geworden in pdlo ‘Perle’; kons f. ‘Butterfall’; iBnn
‘buttern’ (mndd. kermen; nl. karn, mstl. k@ns ‘ButterfaB’
entspriche emsl. *keans); botakbns f. “Gelbe Teichrose’;
komolk f. ‘Buttermilch’ (mit kurzem »!).

Anm,: fernis m. ‘Firnis’ ist aus frz. vernis entlehnt, nach-
dem e vor » - sth. Alveol. bereits gedehnt war.,
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68. 3. vor 7+ stl. Alveolaren, dem das r assimiliert
wird (vgl oben § 38, 2 Anm. und § 48, 2). Vgl smoin
‘l. Wundsein der Kinder, 2. Ausfall der Haare beim
Leder’ (mndd. smerte ‘Schmerz’, vgl. nl. smartig ‘wund’,
smarting “Wundsein’); hota n. ‘Herz’; hotslay “Herz, Lunge
und Leber’; hotlk kraftig, vom Geschmack’ (mndd. hertelik);
bots Lambert’; +hots m. “Hirsch’ (mndd. herte, dafiir ge-
wohnlich hotabuk; auch dies ist jetzt veraltet, dafiir heilt
es hiask); dotdgn ‘dreizehn’ (mndd. dertein); fadotn, malditn
‘verwhnt’ (mndd. derten ‘verzirtelt, mutwillig’, nl. dartel,
vgl. Plantl. datnstet ‘Nesthikchen’); bitakvso f. “Kresse’
(mndd. kerse); bogwslt ‘angetrocknet’ (mndd. *gerstelen
‘trocknen’, vgl. mndd. gerstel ‘Ofenstab, -stange, ustarium’,
ostfr. gasseln ‘die obere Seite des Brotes bestreichen’; ist
mhd. gristen ‘zerreiben, zermalmen’ verwandt? alts. grist-
grimmo, Hel. 2144 “Zihneknirschen’, aofr. gristel, grestel,
awfr. gerstel ‘Knichel’); gosta £ ‘Gerste’; dvos ‘quer’ (mndd.
dwers); dvosbywl m. ‘Querkopf’; pvsn ‘pressen’ (mndd. persen);
pozizda n. ‘Plitteisen’ (vgl. mndd. persestén, Mndd. Wh.
IIT, 322); bwsn ‘bersten’ (mndd. bersten); kvsa f. ‘Kirsche’
(mndd. kerse); kospl n. ‘Kirchspiel’ (mndd. kerspel aus &lt.
kerkspel); kvsplman m., plur. kosplljs ‘Pfarreingesessener’;
kosn ‘Familienname’ (mndd. Kersten = Christian); hwoslka
‘Herzlake’ (1263 Hersleken, Osn. U.-B. III, 280); ovss f.
‘Art, Geschlecht’, z. B. ¢ fya hof kino vss ‘keine Art’ (vgl.
mstl. eass); mosks f. ‘Marsch’ (mndd. mersch); bvsn ‘eilen,
jagen’ (mndd. dersen ‘birschen’); hvskup f. ‘Herde’ (mndd.
herdeschop, * herschop ‘Hiitung einer Herde’); fiir die Ma.
von Rhede kommt noch hinzu: kaslz ‘taufen’ (mndd.
kerstenen).

Anm.: 1. Nach dota¢n ‘dreizehn’ (mndd. derfein) ist in
dpds “dritte’ (mndd. derde) das » entwickelt worden (statt €),
das r dagegen ist geblieben wegen des sth. Alveolaren und
bewirkte die Dehnung zu #. Nach ddds ist dann aus mndd.
dertich ein diptiy ‘dreilig’ (statt *dptiy) entstanden.

2. Aus mndd. bersen (= emsl. bvsn) ist analogisch -basn

entstanden in hagabasn hastig eilen’; ebenso in der Aschen-
dorfer Ma. aus pvzizda [Lathen] “Plitteisen’ — pazizda, wohl
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mit Anlehnung an pasn ‘passen’ (oder aus dem ostfries. ent-
lehnt ?).

69. 4. in Analogie nach verwandten Formen mit a.

a.] Plurale. — londa ‘Linder’; honds ‘Hinde’; ponda
“Pfinder, Teile’; bwwks ‘Binke’; t is vat im bowkn ‘es ist
etwas zu erwarten, z. B. Regen’ (auch bei schwang. Frauen);
3rofie £. ‘Graben’ (eig. Plural zu mndd. greft, nl. gracht).

b.] Komparative und Superl. — lowa ‘linger’; da vksta
[Aschendorf: do vytastsa] ‘der hinterste’ (zu axta).

c.] Deminutive. — lopkn ‘1. Léappchen, 2. Wirtschaft
bei Oberlangen’; vonkn “Korb fiir Kartoffelschalen’; holfkn
Y, Ort = Y,, Kanne’; kriyskvskn [Meppen] ‘Buckel’
(Kriegskasten — Tornister).

d.] Adjektive. — droytiy “trichtig’ (mndd. drachtich);
updrogtiy ‘angeschwollen, rot im Gesicht’ (mndd. updracht
‘aufsteigende Rite im Gesicht’, nl. opdrachtig ‘aufgedunsen’);
das Suffix -hoftiy [Aschendorf: -haftiy, ebenso mstl], z. B.
kufihoftiy ‘Kaffee liebend’; lavkoftiy langdauernd’; klaghofiiy
‘langsam in der Arbeit’; branovfiiy ‘braunlich’; brohofiiy
‘vom Weibrot, dessen Kruste nicht tief eingebacken ist’;
kinahoftiy ‘kindisch’; protofiiy ‘plauderlustig’; nfzoftiy ‘der
gern einlidt’; nejhoftiy 1. fast neu, 2. [Ahlen] neugierig’;
syelmpfiiy ‘schelmisch’.

e.] Verben. — favnan “verindern’ (de amors ‘andere’).

5. in Analogie nach verwandten Wortern mit a.

a.] Wechsel umgelauteter und nicht umgelauteter
Formen. — vkso f. ‘Axt’ (mndd. akse, ekse; auch soest.
eakso setzt zwei Formen mit @ und e voraus, Holthausen
§ 61); honop n. “Hanf’ (mndd. hennep, vgl. mhd. hanef);
moms [Langen] ‘Mutter’ (neben mamme, vgl. emsl. mpmo
aus *memme); xomo [Langen] ‘Susanna’ (neben zano); vna
[Ahlen] ‘Anna’ (neben ans, vgl. mstl. ens); folgn [Ahlen]
‘leicht pfliigen’ (mhd. valgen “umackern’ neben ahd. felga
“Walze, Egge’; ostfr. falgen neben nl. velgen; Lathen da-
fiir: bostrikn, mstl strikn); mwts ‘1. Mathilde, 2. lieder-
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liches Frauenzimmer’ (mndd. Mette); troyla m. “Trichter’
(Aschendorf: trayta, mstl. trexta); gopss £ [Ahlen: zapss]
‘hohle Hand’ (mndd. gepse, nl. gaps); krops f. ‘holzerner
TorverschluB, Riegel’ (vgl. mhd. krapfe ‘Haken’); troizs f.-
‘Fenstergitter’ (frz. treille, mndd. trallie, *trellige); bvlzgo f.
‘FaB, Kufe’ (frz. baille, mndd. balge, *bellige); holta .
{Aschendorf: khalta] ‘Halfter’ (vgl. ahd. halftra); pwds 1.
‘Kréte’ (mndd. padde, pedde, vgl. engl. paddock; mstl. peda,
Ahlen: pwrs, mit Anlehnung an purn ‘wiihlen’); knotan
‘knistern, vom Feuer (mndd. kneteren ‘knattern’, Aschen-
dorf: knitan).

b.] Ableitung durch Suffixe. — vospl f. [Ahlen: vespl]
“Wespe® (alts. waspa, Vergilgll); gvpks ‘Gebina’ (Gebbeke
van Haren 1458, Meppener U.-B. 309); hoifts f. “Hilfte’
{neben halws); lowa m. ‘Einwohner von Langen’; krolgn
‘Bauernhof Krall bei Ahlen’ (mndd. *Krelling neben Krall);
boka m. “Bécker’ [Lathen und Fresenburg; Ahlen: baka];
stona m. ‘Stinder’ (mndd. stender); stomamal f. [Ahlen]
‘Bock-Windmiihle’; vblkn ‘Familienname Lathen’ (neben
abos, ‘ehem. Fam.-N. Meppen’); komt n. [Aschendorf: hemt,
mstl. kiomt] ‘Hemd’ (mndd. hemede, zu ham “Decke, Hiille’);
kosypwa m. ‘Kostginger’; -gvspl in kneigospl f. “Hosen-
schnalle’, syougwsp! f. ‘Schuhschnalle’ (mndd. gaspe, gespe
‘Spange, Schnalle’; daB -gwspl nicht auf ein mndd. *gaspel
zuriickgeht, was in der Lather Ma. mgglich ist, vgl. gwt
aus gat, zeigt die Aschendorfer Ma., wo es ebenfalls -gwspl
heiBt, dagegen zat aus gat; es ist daher ein mndd. *gespel
anzusetzen, alts. *gespila zu *gaspa, Metath. zu * gapsa,
vgl. DWB IV, 1, 1434 und Niederd. Korr.-Bl. XXVI, 53).

6. Unerklirt muB der Ursprung des » bleiben in
folgenden Wortern: +hom! m. ‘Himmel’ (j. himl, mndd.
hemel, hemmel); mromifsat f. ‘Maria Himmelfahrt’; Ilokae
{Ahlen: leka] ‘lecker d. i. leckerhaft’ (mndd. lecker iippig
lebend, lecker’); drok m. ‘1. Dreck, 2. Eiter’ (mndd. dreck
nur in der 1. Bedeutung, ebenso Aschendorf: drek); drokn
‘eitern’; molk £. “Milch’ (Aschendorf: melk); molkn ‘melken’;
) ‘recht’ (Aschendorf: rext); hobervy m. ‘Rechthaber’

Schénhoff, Emslindische Grammatik. 6
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(mndd. hebberechi); Ivkse f. ‘Lektion’ (Aschendorf: leksa;
mndd. leze, lexie). — Eingesetzt ist das v in dem hd. Fremd-
worte: trofn [Sogel] ‘treffen’ (Lathen und Ablen: trgfn,
part. pf. Lathen: trofn, Ahlen: trgfat).

70. 7. in Analogie nach Formen mit » aus a, vgl.
fotkn ‘FaBchen’ (mndd. veteken); bivtkn ‘Blittchen’ (mndd.
bledeken); kotkn ‘Kitzchen’; potkn ‘kleiner Pfad’; pwtkn
‘gehen’; hobm [Papenburg, Rhede: hebm] ‘haben’ (analog.
nach hirs ‘hatte’ und kot ‘gehabt’, vgl oben § 36, 1a
und b).

W1. Mndd. e ist zu a gewandelt

1. iiber », vgl. oben § 67, 1b, Anm. 2. 3 und § 68, 3
Anm. 2.

2. analogisch, vgl. fakseian vexieren’ (nach faksn “Un-
sinn’); jan@ve m. ‘Genever’ (analog. nach jan ‘Johann’),
— Zu dieser Personifizierung eines angenehmen Genusses
vgl. die eines unangenehmen (jan@vl) unten § 93, 2.

3. in vortoniger Silbe, z. B. matress f. ‘Geliebte’ (frz.
maitresse, vgl. nl. matres); plazeie n. [Aschendorf] “Ver-
gniigen’ (frz. plaisir); syabelnskop ‘Maske des Hl. Nikolaus”
(mndd. *schembellenskop, in Analogie nach belle ‘Schelle”
aus *schemberdenskop; dies kontaminiert aus *schembart,
mhd. schemebart ‘Maske’ und * schemekop, mhd. schemehoubet
‘dass.’). — Vgl. noch das mstl. syamiskn “Vorhemd’ (emsl.
syomiskn, frz. chemise); syanérn ‘sich schimen’ (emsl.
syonejan, frz. géner).

¥2. Mndd. e ist zu ¢ gerundet worden

1. in KompromiBformen zwischen Wortern mit e
und 4, vgl. résn ‘rasten’ (mstl. resn, Plantl. rgsn, Papen-
burg rystn; Wechsel zwischen Normal- und Schwundst.
germ. *rast- und *rust-; mndd. resten, riisten, rosten); gardst
‘ruhig’; ngst n. Nest’ (mstl. nest, Plantl. ngs, Papenburg
nyst; Wechsel zwischen germ. * nestar und * nustiaz; mndd.
nest); ngsin 1. nisten, 2. trige arbeiten’ (mndd. nestelen
‘sich wo festsetzen’).

In Analogie nach ngst: ngstav®e [Ahlen] f “Weide
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bei Steinbild’ (Lathen und Fresenburg: estav®Zza, Diithe:
nestev®s ; aus mndd. * esterwede).

2. in Analogie nach Wortern mit 6, vgl. hgen n.
‘tierisches Gehirn’; hganrost ‘Hirnwurst’ (mndd. harne, herne,
wohl in Analogie nach mndd. kérn “Horn’; Teglingen hdn
aus mndd. herne, Plantl. hanvos aus mndd. harne); tpngsia
m. ‘1. Tornister, 2. Schimpfwort f. ein altes Weib’ (aus
slaw. tanistra; die emsl. Form setzt ein #lteres *‘fornester
voraus, dessen & gerundet ist in Analogie nach ngst ‘Nest’,
vgl. die Redensa. dot ols ngst ‘altes Weib’; der Vokal der
1. Silbe ist dem der 2. angeglichen, vgl. oben § 57, 2).

Anm.: e ist iiber 2 zu ¢ geworden in dem Worte lizabit

‘Elisabeth’ (daneben lizbjt, vgl. oben § 19). — Svarabhakt. ¢

hat sich entwickelt in kilys [Holte, Kr. Hiimmling, Nieder-

sachsen VI, 61] ‘Nikolaus’ (Lathen klJs), wo schon friiher ein

o geschwunden war. Vgl. mstl. [Ascheberg] silst “Salat’

(emsl. sl3?).

?8. Mndd. e ist in Analogie nach der Entwicklung
eines nebenstehenden a )7 zu & geworden

1. vor rd, m, rr iiber mndd. & (s. oben § 40, 1), vgl
J®ana m. ‘Girtner’ (mndd. gerdenere); ba&atkn n. ‘Birtchen’;
k@akn ‘Kirrchen’.

2. in offener Silbe in den nordemsl. und hiimm-
lingischen Mundarten iiber mndd. é (s. oben § 42), vgl
l@ta ‘spiter’ (zu bts; Lathen: lata, mstl. l@te); sp@na pl.
‘Spaten’ (zu spon); xv@ns pl. “Schwine’ (zu 2v9n).

74. Mndd. e vor langem, sth. » in Silben mit schwach
geschnitt. Accent ist bereits in mndd. Zeit zu e (= @)
gedehnt worden, das in den emsl. Mundarten sich zu &
wandelte.

1. vor - sth. Alveolaren.

a.] faspern [Wippingen: inspérn] ‘versperren’ (mndd.
speren, *sperren, vgl. alts. sperril ‘Sperrbaum’); vern “un-
ruhig sein’ (mndd. werren ‘entgegen sein, hindern, storen’,
ol warren, alts. werran ‘in Verwirrung bringen’); veriy “un-
rohig’; ders f. ‘Darre’; stéan m. “Stern’ (alts. sterro, mndd.
stern, sterne); fean ‘fern’ (mudd. verrens, verne).

o*
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b.] keal m. Kerl’ (mndd. kerle ‘Mensch von nied.
Stande’).

c.] gean ‘gern’; tvéan m. Zwirn’ (mndd. twerne); beant
‘Bernhard’ (mndd. Berent, Bernd); bens ‘Kurzform dazu’
(mndd. Bern).

d.] es, neas m. ‘After’ (mndd. ers); déasm ‘Dersum’
(Dersine ca. 1350, Acta Osn. I, 90. 171); feasm “Veerssen’
(Férsni um 912, Osn. U.-B. I, 57; Versen ca. 1350, Acta
Osn. 1, 85. 166; vgl. mndd. verse, versene, ae. fyrsn ‘Ferse’);
gesks £. ‘Gem. Gersch’ (mndd. gers, gersele ‘rom. Petersilie’);
féaxa f. [Aschendorf] ‘einjihr. Rind’ (mndd. verse, fem. zu
varre ‘junger Stier’).

Anm.: peEskapl ‘Pfirsich’ (mndd. persik) ist im 18. Jahrh.
aus dem mstl. entlehnt (zugleich mit dem Anbau der Frucht).

e.] héat m. ‘Herd’ (mndd. kert); veat m. “Wirt’; veatskup
f. “Wirtschaft’ (mndd. wertschap ‘Gasterei, Bewirtung’);
ers f. ‘Brde’; ern ‘irden’; @atapls m. pl. [Papenburg, Borger]
‘Kartoffeln’ (nl. aardappel, Plantl. @apl, siidmstl. @tapls;
. dagegen Lathen: tyflkss, Sogel: tyflkn, Haren: tufin,
Miinster: katufin); anérn “Erde hiufeln, bes. bei Kartoffeln’;
érn [Fresenburg, Diithe] ‘beerdigen’ (mndd. erdigen, *erdmen),
vern ‘werden’; zxvéat n. ‘Schwert’; kowhea m. ‘Kuhhirt’
(mndd. herde, andd. hirdi); feriy [selten] ‘fertig’ (mndd.
verdich; emsl. meist klaa); latferiy ‘spit, zuriick, ldssig’;
hoferiy ‘hoffirtig’; lixferiy ‘leicht, leichtfertig’; veat “wert’.

2. vor r - stl. Alveolaren.

a.] in Analogie nach Wortern wie heat, éas usw,,
vgl. steat m. ‘Schwanz’ (mndd. ster?, das ¢ wurde als aus d
im Wortauslaut entstanden aufgefaBt, und ein neuer Plural
steada dazu gebildet; vgl. mstl. steat, Plantl. stef, wihrend
einem emsl. véat ein mstl. v@t entspncht), plouxsteat Pflug-
sterz’; kousteat ‘Libelle’.

b.] keass f. ‘Kerze’ (Plantl k@ss, mstl ks, vgl. nl
kaars, keers, entlehnt aus mhd. kerze; ist fiir das mndd.
neben kerse ein *kers anzusetzen, dessen e in Analogie
nach Wortern wie ées usw. gedehnt wurde?).
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- 3. in dem einsilbigen Worte nZ ‘nein’ (mndd. ne,
mstl. ne, siidostfr. neg).
¥56. Mndd. ¢ ist in offenen Silben zu @ gedehnt
worden, vgl. sy@vn {. pl. ‘Splitter vom Stengel des Flachses’
(mndd. scheve zu schaven ‘schaben’); z@we f. ‘Kornsieb’
(mndd. seve, ae. sife, Tegling.: z@vat); t@Emss f. “Milchsieb’
(mndd. temes, nl. teems, vgl. ahd. vemissa ‘Kleie’); p@k m.
‘1. [Ahlen] Mark, 2. [Wippingen] schlecht ausgebackene
Stelle im Brot’ (mndd. pedek; ohne k-Suffix engl. pith, nl.
pit; in Lathen und Ahlen sagt man fiir 2: smik, in Lathen
fiir 1: p@sk aus mndd. *pesek?; Plantl. pek, Teglingen
peik, dessen ef auf mndd. ¢ zuriickgeht, vielleicht Ersatz«
dehnung fiir frith geschwundenes d, vgl. unten § 82 Anm.);
dv@avint m. “Wirbelwind’ (mndd. dwerwint, vgl. ae. pweorh
‘verkehrt’, ahd. dwerah ‘schrig, quer’); p@sk m. ‘m#innl
Glied des Stieres’ (Teglingen p@xak, mstl. piask, osn. pese-
link, mndd. *pesek, nl. pees und pexerik; vgl. mndd. pissen,
wohl entlehnt aus frz. pisser, das zum lat. penis aus
* pesnis, gr. méog aus * mwéosog, mhd. visel gehort); r@zl f.
‘Menstruation’ (vgl. mndd. regule Regel, Richtschnur’, nl,
regel ‘Regel, Ordnung’); kn@p m. 1. “Taille’, 2. kne&ps pl.
“Kniffe’ (mndd. knepe in beiden Bedeutungen); m@» m:
‘Met, Honigwein’ (mndd. mede, ahd. meto; vgl. Jostes;
‘Westf. Trachtenbuch S. 81ff); f@koy f. “unfruchtbare
Kuh’ (nvlaem. verwekoe, vgl. engl. farrow ‘nicht triichtig®
und mndd. verre ‘junger Stier’); “+d@kn m. [Diithe]
‘Dechant’ (mndd. deken); xyk bast@n “sich vermieten’ (mndd.
stk besteden); t vieat roy to dawks ‘es ist Witterung, wie
man sie wiinscht’ (vgl. mndd. wederen “wettern, gewittern’);
m&xza ‘Maser’ (Tegling. mesin, mndd. meselsiichtich, mhd.
maselsuht ‘Aussatz’, zu lat. misellus); d@lant “Kspp. Aschen-
dorf und Rhede’ (s. oben § 6); v@apl “Werpeloh’ (Wydropla
11. Jh, Osn. U.-B. I, 116 § 20; Wederpic 1280, ebd. III,
679); str@ks [Rhede] ‘Strihne Flachs’ (vgl. mndd. streke
‘Streich, Schlag’; Lathen: risn m. aus mndd. riste); m@z
n. ‘Landsee’ (da zei f. “Weltmeer’); brzon m. [ Aschendorf]
‘Schidel, Gehirn’ (mndd. bregen, engl. brain, nl. brein);
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g@akama f. ‘Sakristei’ (mndd. gerwekamer, gerekamer, vgl.
gerwen ‘anziehen, vom Priester’); kv@dlfotss £ ‘Schwitzerin,
Zauderin’ (mndd. quedelen ‘schwatzen’ zu alts. quidi ‘Rede’);
h@viy ‘aufgebracht’ (mndd. hevich ‘heftig’); b@an 1. baden,
die FiiBe, 2. Weidenruten im Wasser geschmeidig machen’
(mndd. beden ‘bihen’); @kadn fiva ‘eiternder Finger, wenn
nur die Haut oder das naheliegende Zellgewebe erkrankt
ist’ (mndd. ak, ek, eck ‘Eiter, Fingergeschwiir’, eken ‘eitern’);
t@agn f. ‘Schwindsucht’ (mndd. teringe); d@Ezlkn ‘eisernes
Topfchen mit Henkel’ (mndd. degel, vgl. nhd. Tiegel); @lita
f. ‘Schwiele an den Fingerwurzeln’ (mndd. ele, elde, nl. eek,
vgl. ae. ile); fasy@l n. ‘Unterschied’ (mndd. vorschel, nl
verschil); syin, z. B. dot sy@lt niy @l ‘das macht nichts
aus’ (mndd. schelen ‘verschieden sein’).

In den siidostfries. Mundarten ist e in offener Silbe
zu & geworden; von dorther sind entlehnt: stgk m. “drei-
spitziger Hut’ (auch dreitimp genannt; ostfr. stek “Spitz-
hut der mennon. Prediger’, nl. steek, zu mndd. steke ‘Stich’);
brek m. ‘leichte Erkiltung, Heiserkeit, Schnupfen’ (ostfr.
oldenb. brek ‘Schnupfen’, mndd. breke ‘Schnupfenfieber’,
vgl. mhd. gebreche ‘Krankheit’); temsa f. [ Aschendorf] ‘altes
‘Weib’ (ostir. temse “Sieb’, emsl. t@mss); spena f. ‘Brust-
warze’ (nl speen, mndd. speme, vgl. mhd. spen ‘Brust’,
spenvarch ‘Milchferkel’); kgt [Ahlen] ‘Hiitte, Holzbude’ (nl.
keet “Salzkote’, mnl. kete, fries. Lautform fiir mndd. kofte,
nl. kot ‘Hiitte’, mstl. kgain ‘kleines Bauernhaus’).

Vor I, » usw. der folgenden Silbe blieb e als kurz
erhalten, vgl. netl f. Nessel’ (mndd. nettele, vgl. mstl. niadl);
netlkanik ‘Zaunkonig’; hek! f. “Hechel’ (mndd. hekele, mstl.
hiokl); keto . ‘Kette’ (mndd. * ketene, vgl. mnl. ketene, gegen
mstl. X% zu mndd. kedene, kede); in Analogie nach ver-
wandten Formen wurde e zu » in knwtan ‘knistern, vom
Feuer’ (mndd. kneteren, vgl. oben § 69, ba am Ende);
todan ‘verwShnt sprechen’; tvdoriy ‘verwohnt’ (mndd. teder
‘zart, schwach’, nl. teder zart, zirtlich’, ae. tidre ‘schwach’);
8. unten § 126.
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96. Mndd. e ist iiber & in offenen Silben zu 7 ge-
worden
: 1. in Analogie nach nebensteh. » aus a (Ahlen &
aus mndd. 6), vgl. fot n. ‘FaB’, pl fBta, Ahlen und Aschen-
dorf: fa@ts, Tegling.: fata, Plantl. fets, mstl. fef, vgl. ostfr.
fatn, oldenb. fatr, Iserlohn: feats, Waldeck: fdtors).

a.] e-Plurale. — fot n. ‘FaB’ (s. oben); glvs n. ‘Glas’,
pl. 3ibxa, Ahlen: gl@rs, Tegl.: zlaxe; glorn ‘glisern’ (Ahlen:
bzn, mndd. glesen); zlbin kosts f ‘Glasschrank’ (Ahlen:
gban k.); gloxiy ‘glasig, von Kartoffeln’ (Aschendorf:
Jl@varty); zloska m. ‘Glashindler’ (Aschendorf: zi@ska).
— pot m. “Weg’, pl. [pDra], Ahlen: pa@a; Tegl.: pa. pot ist
in der Lather Ma. infolge Schwundes des d in die Reihe
der er-Plurale iibergetreten; auch in den anderen Maa.
geht es seine besonderen Wege, z. B. Plantl. pets, mstl.
pet ist eine Neubildung nach dem sing. pat.

b.] er-Plurale. — rv¢t n. ‘Rad’, plur. rors, Ahlen: ra@a,
Tegl. ra. — bivt n. ‘Blatt’, plur. bira, Ahlen: bl@a, Aschend.:
bl@wra, Tegling.: blada; blorn ‘Kohl abblittern’ (Ahlen:
bl@an). — govt n. ‘Lock’, pl. gble, Ahlen: ga@ta, Tegling.:
Jata; gbtakat ‘Hohlung am Sprungbein des Schafes’.

In den ostfries. Maa. (Hobbing, Ma. von Greetsiel
S. 10, Ten Doornkaat, Ostfr. Wbh. s. v.) sind die Plurale
gleichformig gemacht, vgl. Glasen, Raden usw.

2. nach nebenstehendem & aus a, vgl. kibmakn n.
“Kammerchen’ (Ahlen: k@makn); homakn ‘Himmerchen’;
honkn ‘junger Hahn’ (Ahlen: h@nkn); vigoskn “Wigelchen’;
+Dfkn ‘Kruste auf Ausschlag’ (zu ravs f. ‘dass’, osn. Rave).

Il. Mndd. 2

9¥%. In den emsl Mundarten miissen nach ihrer Ent-
wicklung drei verschiedene & unterschieden werden,

1. &1 == alts. ¢ und ¢ mit -Umlaut; wird lautgesetz-
lich zu & diphthongiert und vor Doppelkonsonanz zu @
verkiirzt.
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2. ¢? = alts. ¢ und eha, unterscheidet sich von &1
dadurch, daB es zu e verkurzt wird.

3. ¢=alts. ¢ und a- ¢-Umlaut, bleibt in mndd.
Zeit vor r, w und analogisch als & erhalten (emsl. &), in
den anderen Fallen wird es zu ¢ erhoht (emsL el); ver-
kiirzt wird es zu e.

¥8. Mndd. #! ist in den emsl. Mundarten zu e
diphthongiert worden; es entspricht

1. alts. ¢=germ. é (vgl. Streitberg, Urgerm. Gr.
§ 79). Beisp.: speigl m. “Spiegel’ (mstl. spaezl, vgl. ahd.
spiagal); heiso f. “Werg’ (mndd. héde, mstl. hag, ae. heorde,
got. *hizdo); kein n. ‘Kienholz’ (mndd. kin, kén, ahd. chien);
xyk teian ‘sich benehmen’ (vgl. ahd. ziaren); reimm m.
‘Ruder’ (mndd. réme, rém aus lat. rémus); robeits f. ‘rote
Riibe’ (mndd. béte, mstl. ragdodagt, lat. beta); breif m. ‘Brief’
(vgl. ahd. briaf aus lat. breve); feiba n. ‘Fieber’; peita ‘Peter’
(vgl. nlL Pieter, ahd. Pietar); greita ‘Margarete’ (vgl. nl
Griet, mstl. yragt); dreismans ‘Fam.-N. Haseliinne’ (mndd
Drés “Andreas’, vgl. nl. Dries, Andries).

2. alts. € mit «-Umlaut, der bei zwischenstehndem r
verhindert wurde. Da deshalb mndd. &=alts. ¢ | ¢
Uml. und mndd. & = alts. € ohne ihn nur vor w und in
der Verkiirzung ungleiche Wege gehen, hab ich zur rein-
lichen Scheidung derselben die mster. Ma. herangezogen,
die & 4 +-Uml (mstl. o¢) und ohne ihn (mstl. & auBer
vor r (mstl. &) genau unterscheidet. Vgl. gomein ‘gemein,
allgemein’ (mstl. yomaen); klein ‘zierlich, fein’ (mstl. klaen
‘klein’); meinn ‘meinen, es ehrlich meinen mit jem., c. acc.
(mstl. magnn); bleiks f. ‘Bleiche’ (mstl. blagk); wveite m.
“Weizen, d. i. Buchweizen’ (alts. hweti, mstl. vagf); vitveito
m. “Weizen’; boukveitsa, moaveits m. ‘Buchweizen’; leton
‘Tleiten’ (mstl. lagan); rei ‘1. bereit, 2. bar, 3. verschwen-
derisch’ (mndd. r#de; mstl. ra¢ ‘bar’); veiniy “wenig’ (mndd.
wénich, westf. vagniy neben veniy); beitl m. ‘MeiBlel’ (mndd.
bélel, mstl. bagtl); unasyeit m. “Unterschied’ (mstl. unasyaet);
etko £ ‘Eiche’ (mstl. agk, ackbagm); heitn ‘heiBen’ (mstl.
hagtn); syein ‘scheiden’ (mstl. syagdn).
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Auf Grund der Diphthongierung vor w sind hierhin
zu ziehen: eiviy ‘ewig’ (alts. ewig, mndd. dwich); lejvik m.
‘Lerche’ (Aschendorf: lejwoka, Teglingen letvorivk; alts,
lewerka, mndd. léwerke, léwerike; mstl. ohne i-Umlaut levivk,
mndd. lewink); syrein ‘schreien’ (mnl. schrgwen, nnl
schreeuwen, germ. *skrajwian).

99. Vor Doppelkonsonanz ist mndd. ¢ zu s verkiirzt
worden :

1. = alts. &

Vgl tiylores £. “Ziegelei’ (Tegling.: tixlvdk, mstl. tagzlori;
mndd. tégelrie, *tichelrie zu tégel, tichel “Ziegel’, aus lat.
tegula).

2. = alts. e

Vgl kilza “Heiliger’ (wmstl. hiliy, alts. helig neben helag;
vgl. Tiimpel, Niederd. Studien, Biel. u. Lpz. 1898, 8. 321f.);
hilgn ‘heilig’ (mndd. hillich, hilge); hilgnstuka m. ‘Frommler’
(vgl. mndd. hslligenbiter ‘Scheinheiliger’); hilgadum ‘Heilig-
tum’ (mndd. hilligedom); hilgeddy ‘1. kirchlicher Feiertag,
2. [Teglingen] Weihnachten’; dyblt hilgaday, ¢ is, ‘wenn ein
Rock unter dem anderen hersieht’; tvintiy ‘zwanzig’ (mndd.
twintich, alts. twentig; vgl. mstl. tvintiy); s ‘einmal, mal’
(mndd. ins neben éns, ostfr. ins, aus alts. *enis, vgl. ahd.
einist neben eines).

80. Mndd. #? ist ebenfalls zu e diphthongiert
worden; es entspricht

1. alts. te, 0 (germ. ey).

Vgl leif Tlieb’, in der Anrede, z.. B. kint leiwa, anton
lejpa; mit lews ‘mit Sanftmut, Giite’; tlemn ‘lieb sein’
(mndd. léven); steirbrova ‘Stiefbruder’ (vgl. ahd. stiofbruoder);
deif m. Dieb’; beistamslk ‘erste Milch einer Kuh’ (mndd.
bést, ahd. biost, ae. béost, mstl. bagsmislk); knei n. ‘Knie’;
drei “drei’ (mndd. dré, alts. thrie, mstl. drag); deie n. “Tier’
(mndd. dér; Meppen und aufwirts, sowie westf. dia, aus
dem hd. entlehnt); beie n. ‘Bier’ (vgl. ahd. bior); feia ‘vier’;
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leia n. “Wange’ (mndd. r, alts. hlior, ae. hléor, ne. veralt.
leer, anord. hlyr, got. *hlius; verwandt mit anord. hlust
SOhr’, ae. hlyst ‘Gehor’ und urspr. ‘die ganze Seite des
Kopfes um das Ohr herum’ bedeutend); reim m. ‘Riemen’
(alts. riomo); negt m. ‘Niete’; neitn ‘nieten’ (vgl. ahd. hniotan
‘befestigen’); deip ‘tief’; deimout f. ‘Demut’; deinn ‘dienen’
(alts. thionon); lejskn f. pl. “Weichen’ (vgl. nl. lies, ae. léosca,
anord. lidske); deitas ‘Deters, Erbe in Kathen’ (mndd.
Déthard, vgl. Acta Osn. I, 171); dreisk m. ‘Driesch, Brach-
land’ (mndd. drésch, mstl. dragsk); vedd n. “‘Spinnrad’ (mndd.
wél, ae. hwéol, nnl. wiel); veion ‘jiten’ (mndd. wéden, mstl.
vagdn, vgl. alts. wiod ‘Unkraut’); breitn f. pl. [Fresenburg]
‘harter Torf’ (vgl. ae. bréotan ‘brechen’, anord. brista);
faneiln ‘zerstoren, vernichten’ (mndd. vornélen, nl. vernielen
zu mnl niel, ae. néowol ‘vorniiber’, verwandt mit mndd.
nule, s. unten § 105, 3); veizo f “Wiege’ (mndd. wége,
mstl. vagy, nl. wieg; nach Franck, Etym. Wb. s v. aus
alts. *wioga, germ. redupl. Form *wi-wgz-a, zum ahd. waga
“Wiege’, ahd. wagon); faleizn verlieren’; kreipm ‘kriechen’
(neugebildet neben mndd. krapen); ansyeitn ‘durch die
Blume sagen, zustecken’.

Entlehnt aus frz. Endung -ier, -er, -iére: paseian
‘passieren’; manege ‘Manier’ (hd. seit 1500 iiblich); kavaleia
m. Kavalier’ (hd. seit ca. 1612 nachweisbar); +mateiria f.
‘Eiter’ (in der Redensa. efe wmateiria, frz. matiére ‘Stoff,
Auswurf, Eiter’).

Darnach analog. aus frz. -ir: plazeia m. ‘Plisier, Ver-
gniigen’ (frz. plaisir, hd. anscheinend erst am Ende des
18. Jahrh., DWB VII, 1899).

2. alts. eha.

Vgl zein ‘sehen’ (mndd. s2n, mstl. sagn); fazein ‘irren’
(mndd. vorsén); zasyein [selten] ‘geschehen’ (mndd. geschén,
mstl. yosyaen).

81. Mndd. ¢2? ist vor Doppelkonsonanz zu e ver-
kiirzt worden, vgl. ley ‘hell’ (mndd. lechl, vgl. mhd. leht);
dens ‘Dienst’ (mndd. dénst, alts. thionost); densviy n. ‘Dienst-
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madchen’; lefat ‘Leffert, als Leopold gedeutet, z. T. mit
Amandus latinis’ (ca. 1350 Lérhardus Hacke, Meppener
U.-B. 85; vgl. leifin “Lefken-Norda, Bauernhof bei Heede’).
— Zu v entwickelt vor r - Velar, z. B. ndgns, ndns
‘nirgends’ (mndd. nergen, mergens, mstl. neans; vgl. alts.
hwergin ‘irgendwo’).

Anm.: Schon alts. zu i verkiirzt ist ¢ in dem Worte
niy ‘nicht’, niks ‘nichts’ (vgl. daneben alts. niowiht, nicht);
dies ¢ wird zu y in der Nachbarschaft von Labialen, vgl.
+ jyma ‘immer’ (Komprom.-F. zwischen alts, iemar und *immer,
mndd. jiimmer, mstl. yma); nyma ‘niemals’; nymas ‘niemand’
(mndd. ntimment).

lll. Mndd. e

82. Mndd. ¢ ist auBer in den unten § 83ff aufge-
zhlten Fillen zu ef diphthongiert worden; es entspricht

1. alts. & (germ. az).

Vgl zeie m. ‘Geifer’ (mndd. séver, vgl. ahd. seifar,
Ascheberg: sevs); eivn ‘eigen’ (mstl. e3zn); freit 1. von
Menschen, iippig, frech, 2. von Speisen, stark, salzig, 3. vom
Fruchtstand, iippig’ (mndd. wret, wrede ‘gedreht, gewunden,
dann wild, heftig, stark etc.’, mstl. fret, vgl. mhd. reit ‘ge-
dreht, lockig’); =il n. ‘Seil’ (mstl sel); refp m. “Strick,
Tau’ (vgl. ahd. reif, got. -raip); tegkn n. “Zeichen’ (mndd.
teken); blesk ‘bleich’ (mstl. blek); pipmejzo f. ‘Meise’; meiskn
0. ‘kleines Kind’ (mndd. mése, mstl. més “Meise’); sneixo
f “Wurststange im Rauchfang’ (mndd. snése, alts. snésa,
vgl. mhd. sneise); veit “weiB, scio’ (mstl. vet); heistay ‘heiser’
(mndd. h2sk, *heésterig, mstl hesk; emsl. meist dempariy);
syef ‘schief’ (mstl. schef, nl. scheef, anord. skeifr, verwandt
mit mhd. schief); deiy n. “Teig’ (mndd. dech, vgl. ahd. teic);
ein ‘ein’; ineins ‘zugleich’; nigein ‘kein’ (alts. nigén); tve
‘zwei’ (mstl. #e); leinn Tleihen’ (mndd. lehenen, lznen, mstl.
lenn); sley ‘1. stumpf, von Zahnen, 2. zuriickhaltend, kiihl’
(mndd. sz ‘stumpf’, nl slee, sleeuw ‘herb’ zu lat. laevus
links’); zef f. Meer’; snej m. “Schnee’ (mstl. an?); sleia 1.
‘Schlehe’. : .
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Alts. & ist gleich german. ¢ in einsilbigen Wortern,
vgl. hei ‘er’ (mstl, osn. hé), dei ‘der’ (ebd. de), zef ‘sie’
(mstl. sg; Tegling. s¢ ist durch Dehnung aus mndd. se
entstanden). Die soest. Formen hae, da¢ deuten auf alts.
he, dé zuriick. ‘

Schon im alts. ist fehu “Vieh’ zu fé geworden, mndd.
vé, emsl fei (mstl. und osn. fé, soest. foe weisen auf
alts. fe).

Aus dem frz. ist entlehnt: labeit ‘schwach, kraftlos’,
ha is labet ‘er kann nicht mehr’ (frz. la béte, eig. “der
Dumme’, im Kartenspiel = “verloren, matt’, im 17. Jahrh.
entlehnt, DWB VI, 8); beit ‘vom Spiele ausgeschlossen’
(dass.; vgl. mstl. bzt im Kartenspiel = la béte, osn. he was
beet, Lyra S. 24, von gleicher Bedeutung wie im emsl);
eksprei ‘eigens, absichtlich’ (frz. exprés, mstl. ekspre).

2. alts. @ mit ¢-Umlaut.

Vgl geizl n. “Zahnfleisch’ (alts. *gagil neben gagal,
mndd. gagel, gegel, ae. géagl; mstl. x330); sprei f. “Star’
(Aschendorf spreis, mstl. sprag, nl spreeuw zu mndd. mnl
spren; zu Ascheberg. spriln, Soest spron vgl. alts. spra);
keivo m. ‘Kiise’ (mstl. kages); keixn ‘1. gerinnen, 2. Erbrechen
geronnener Milch bei Kindern’; keiskss ‘Rundblittr. Malve’
(vgl. Hupe, Flora des Emslandes Nr. 43, 2); spei ‘spottisch’
(mndd. spe, vgl. ahd. spahi ‘klug, schlav’); getuwa m. Heil-
hunger’ (nl. geeuwhonger zu geeuwen ‘gihnen’, vgl. mndd
ga jabh’); keton f. pl. ‘Kiefer’ (mndd. kavel, *kéven, alts.
kaflon d. pl. ‘Kiefer der Tiere’, Hel. 2305; vgl. dagegen
‘Waldeck. Wh. S. 42* FuBn. 2); uneit n. “Acker-Schachtel-
halm’ (mndd. *un-g ‘ungenieBbar’, weil von den Kiihen
verschmiiht; vgl. mstl. vpamogriy ‘wurmstichig’ aus mndd
* wormeterich neben wormétich, und Holthausen, Soester Ma.
§ 69; ferner mstl. 5t “Treber’, mndd. at “Speise, Malz-
treber’, vgl. mhd. az “Speise’).

Anm.: Dies alts. @ ist aus ada hervorgegahgen in tqlka

o ‘weibl, Personenname’ (Umlautform zu t3lka, vgl. oben § 43, 3).
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88. Mndd. ¢ wurde in den emsl. Mundarten zu &
gewandelt

1. vor r, das in mndd. Zeit die Erhohung des 7 zu
¢ hinderte (vgl oben § 23); in Teglingen ist ¢ als & er-
halten geblieben.

a] = alts. ¢ vgl. géat ‘Gerhard’; geédrat ‘Gertrud’;-
3esks ‘Gesina’ (mndd. Gese, Kurzform zu Gertrud, 1390
Ghexe van Hede, Meppener U.-B. 135); bea m. ‘Eber’ (alts.
berswin, ae. bdr); mea, méada ‘mehr’; ero f. ‘Ehre’; xea n.
‘Schmerz, Wunde’ (got. sair); @ada ‘cher’; eagistan ‘vor-
gestern’; lers f. ‘Lehre’; gero £ ‘keilformiges Stiick Zeug’
(mndd. gere zu alts. gér ‘Speer’); rém ‘weinen’ (mndd.
reren, alts. réron, vgl. mhd. réren ‘briillen’, nhd. réhren laut
schreien’; Esterwegen: rom, mndd. raren geht auf das
friesische zuriick, vgl. ae. rdrian). — mit ¢ in der folgen-
den Silbe: rérn ‘fallen lassen’ (mndd. rére “was beim
Sieben durchfillt’, got. raisian); lern ‘lernen’ (mndd. leren,
alts. lerian); xeriy ‘schmerzhaft, wund’ (mndd. sérich ‘ver-
letzt’ gegen alts. serag); easts ‘erste’ (mndd. eérste, alts.
éristo); kern “wenden’ (mndd. keren, alts. kerian); hea “Herr’
(mndd. here, her, alts. herro, vgl ahd heriro); prinsealk
‘breitspurig, bequem

Hierhin wird auch gehoren: hgvatséa n. [Aschendorf],
hylfshea, hylfsea n. [Lathen, Fresenburg] 1. ‘Altenteil’,
Lathen, Aschendorf, 2. ‘was einem lieb ist, was man be-
vorzugt’, Fresenburg (mndd. Hovetser, in einer ungedr.
Lingener Urk. aus dem 17. Jahrh,, ilter *h@vedes-her ‘Be-
sitz auf Lebenszeit’, wie mndd. lftucht, lifgedinge). Be-
zeichnet her, eig. “Herr’, hier den Besitz? Vgl. bei Enno
Hektor, Fromanns Maa. IV, 124 (Harm Diillwuttel S. 150):
‘un denn kannst drup riken, dat Du mnich soviél in d'Hir
blivst, as Du in’t Oge liden kannst.

b.] = alts. @ mit :-Umlaut, vgl. faféat “erschreckt’ (mndd.
vorvaren, vorveren ‘in Schrecken setzen’, nl. vervaren ‘ein-
schiichtern’ zu alts. far, ae. fér, ahd. fara ‘Nachstellung’);
malberiy ‘unruhig, ausgelassen’ (mndd. geberen, alts. gibarian
‘sich benehmen’); zvérn ‘schwiren’ (mndd. sweren, gegen-



94 , Lautlehre. [§ 88. 84.

iiber mhd. swern, ahd. sweran); hérivk m. “Hering’ (mndd.
harink, herink); syera f. ‘Schere’ (mndd. schere, alts. -skart
pl); pytsyea m., nom p. syikn “in den April schicken’; dens
Ursprung hat tansyea m., pl. tansyérs ‘Neujahrshaum’ (vom
Ulk, der bei der Uberreichung des Neujahrsbaumes ge-
triecben wurde; nach einer. Tunschier schickte man die
Dummen in Gr. Lantow, Mecklenburg: Zaunscheren und
Brunnenscheren gibt es nicht). Zu den Narrenauftriigen
vgl. H. Abels, Niedersachsen VI, 326; L. Wicher ebd.
XTI, 173; H. Schonhoff ebd. XTI, 251 F. Cammin ebd.
XH, 342 £, :

84. 2. vor w (bilabial).

= alts. ¢, vgl. tenn . pl. Zehen’ (mndd. tewe, ten,
alts. *tewa); tenkn ‘auf den Zehen gehen’; éfkn n. ‘Ei-
dechse’ (mndd. *ewe wiirde eine Kurzform zu alts. ewidehsa,
St. Petrier Gll, sein; Aschendorf: eifks geht dann auf
mndd. * gweke, d1e Um]autform, zuriick; aus alts. ewidehsa
entwickelte smh meist durch Volksetymologle beeinfluBt,
ostfr. gvtas, evtaske; ; Groning. heveltaske und evertaske, Molema.
S. 104; Tegling.: @vltasks, Plantl.: hevitasks, Ibbenbiiren:
iavltass, Osnabr.: Twvaditss; aus alts. egithassa, StraBb. Gl
das mstl. hiagodisl; zum Wechsel von g und w vgl. Holt-
hausen, Alts. Elem. § 257 e).

3. in Analogie.

a.] = alts. ¢ vgl. speks f. ‘Speiche’ (mndd. speke; das
¢ blieb erhalten in Analogie nach alts. spake, mndd. spake
‘Speiche’, vgl. ostfr. spake ‘Holzstecken’, mhd. spachen
‘Reisig’ und oben § 42 Anm.; Teglingen dagegen: speika).

~ Die Priterita der 1. Ablautreihe zeigen im emsl.
ebenfalls ¢, z. B. ken ‘es keimte’; favet ‘warf vor’; stret
“schritt weit aus’; ; [Herbrum] krat ‘weinte’. Hier ist offen-
bar im mndd. offenes & erhalten geblieben in Anlehnung
an die Praterita der 4. und 5. Ablautreihe (s. unten b.
und § 85). Das wird durch den gleichen Vorgang in den
osnabr. Mundarten bestitigt, wo es lautgesetzlich heibt:
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se kweimen ‘sie kamen’ (4. AbL-R.), se leigen “sie lagen’,
Opt. geiwe zum Ind. gaf (5. Abl-R.), ebenso aber auch
he ketk ‘er sah’, he schneit ‘er schnitt’, he kreig ‘er bekam’
(dagegen Steen “Stein’). Das isolierte Priiter.-Pris. veit
‘er weiB’ (Osn.: weet) hat dagegen die lautgesetzliche
Entwicklung genommen,

b.] = alts. @, vgl. 3révn “Hof in Diithe’ (mstl. xragon
‘Greven, Dorf b. Minster’; ; vgl. syrdvn Dve ‘ehem. Erbe in
Ahlen’, mndd. grave, gréve); 3évs ‘kerngesund, von Menschen,
Tieren und Friiehten’ (mstl xa¢f; mndd. geve ‘was sich
geben 14B8t, annehmbar, gut’; Anal. nach mndd. gaven Ind.,
géven Opt. ‘sie gaben’); 2vegasks f. “Schwiegerin’; zvezafada
m. ‘Schwiegervater’ (vgl. zt9za ‘Schwager’); syepe m.
‘Schiifer’ (mndd. schéper, mstl. syagps, neben mndd. schap);
gnediy ‘gnadig’ (mstl xnaediy; neben gInddo); kremorivk
‘Famil.-N. Steinbild’ (vgl. #79me Fam.-N. in Lathen und
Haren’); grevn f. pl. ‘Grieben’ (vgl. mstl. syrdvw, mndd.
schrave, greve; mit fries. Vokal aus afries. * grava-, germ.
* grauba- gegen ahd. griobo, ae. gréofa).

Hierhin gehoren auch die Priiterita der 5. AbL-R.,
z. B. zef ‘gab’, ley ‘lag’ (neben lay), et ‘saB’ (neben zat),
deren ¢ aus dem Optativ iibernommen ist (vgl. mndd.
gaven und géven); die Verben der 4. AblL-R. haben ihr &
bereits mndd. gerundet (vgl. unten § 85).

4. Entlehnt sind: réze m. ‘Reiher’ (Ahlen: syitreza),
das aus dem fries. stammt (vgl. sagterl. rz3zr), wihrend
Tegling.: syitragza, Plantl.: r@ze auf das mstl. ragz! (aus
mndd. réger, alts. hrggiro) hindeuten. — lép ‘1. krank, ver-
kommen, 2. falsch, vom Gelde’, legps Iy ‘bése Menschen,
d. i. die hexen konnen’, dot lgps “Krebsschaden’, scheint
aus dem nl. leep entlehnt zu sein; vgl. dazu Franck, Etym.
‘Wb. Sp. 555; AfdA XXT, 166. — Neuere Lehnworter
sind z. B. sexo f. “Wagen’ (frz. chaise, vgl. mstl. sy@skn
‘Karroussel’); 2 m. “Tee’ (Meppen: fei); jubiléum n. [Ahlen]
‘Jubilium’ (Lathen: jubiletum); stantspe ‘sogleich’ (lat.
stante pede); béna ‘gut, Vergniigen’; figéa ‘hochmiitig,
widerlich> (frz. fier ‘stolz’); femia [Aschendorf: femkn]
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‘Buphemia’; — aus dlterem 6: dirg m. ‘Durchfall’
(Diarrhée).

83. Mndd. # = alts. @4 4-Umlaut ist bereits in
mndd. Zeit zu & gerundet worden in Nachbarschaft von
labialen Konsonanten = emsl. §, vgl. kgmm ‘sie kamen’
(mndd. quémen, osn. kweimen, mstl. kagmm), darnach neu-
gebildet kfm [Lathen, Fresenburg] ‘ich, er kam’; Komprom.-
Form mit kvam (noch in Déorpen, teilw. Ahlen; mstl. kam)
ist kvgm, kvpmm [Ahlen]. — vprn ‘sie waren’ (mndd.
weren), darnach neugebildet »ge ‘ich, er war’ (mstl. wvas);
ngmm ‘sie nahmen’; dvgln ‘sie irrten’; stgln “sie stahlen’
(4. AblL-R.), analogisch darnach auch syérn, brgkn, sprékn,
wo keine Beeinflussung durch einen Labial vorliegt. —
Aus der 5. AbL-R. »9zn ‘sie wogen’ und analog. darnach:
stpkn, x9gn ‘sie sahen’; df ‘er tat’ (mstl. dag, mndd. dede,
alts. dadi Opt.).

Vgl. noch kigva m. ‘Klee’ (mndd. klever; mstl. kbva
= mndd. klaver, nl. kiaver, ae. clifre; ist aus dem afries.
entlehnt, vgl. ahd. chieo).

Anm.: In Analogie nach der Entwicklung @ > 6 (oben § 44)
ist € gerundet in: fapratagn f.“Unterhaltung’; spana pl. ‘Spéne’;
8xafspana m. pl. ‘Hobelspine’,

86. Gerundet ist mndd. € zu & in dem Worte:
gra f. ‘Ahre’ (ebenso Teglingen; Plantl.: @t n. mit neu-
gebildetem Plural @as) aus mndd. *@r, alter er (Ahd.
Gl III, 389, 28), alts. ehir n. (St. Petriergll). eki wird
sonst lautgesetzlich zu ei (vgl. alts. tehin, mndd. tein ‘zehn’,
unten § 109, 3), hier aber in Analogie nach dem unum-
gelauteten alts. *ahar (in aarin = ‘spiceus’, Prudentiusgll.),
mndd. ar, mstl. 9r2 f, zu & Die Rundung scheint auf
fries. EinfluB zu beruhen (vgl. wangeroog. @&, Siebs
§ 159 in Pauls Grdr. I? 1347 = afr. *#r). Der Genus-
wechsel und die Form mit -¢ stammt aus dem Plural
(mndd. ar, plur. are, Mndd. Wh. I, 121), wie emsl. twns
f. Zahn’ (ilter ttant m., plur. *tona, oben § 37, 5), vgl
dazu Heyne, DWB I, 60. Alts. *ahar (aus *ayra-), ae.
éar (aus *eahor), got. ahs n. reprisentieren die Nullstufe
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eines  idg. *akos, lat. acus n. “Getreidestachel’, dessen
Vollstufe im ahd. ahir n., alts. ehir n. vorliegt (Streitberg,
Urgerm. Gr. § 95).

"897. Mndd. # ist in den emsl. Mundarten zu & ge-
Tundet worden in Analogie nach der Entwicklung des
aundd. & zu 3, vgl. n@ Nihte’ (zu ndt); zr@&in Kreischen
der Kinder’ (neben gvdln, mndd. gralen Tirmen’); d@kay
‘nebelig’ (zu ddk); kl@re Klara’; si@pkn ‘schlafen, in der
Kindersprache’ (zu sbpm); @xy ‘schmutzig® (zau 3s);
w@ade ‘schwerer’ (zu 2vda); grofdr@riy ‘grobdrihtig® (zu
'dr3t); kan@lka ‘Kanalarbeiter’ (zu kandl); st@tka ‘der Staat
treibt’ (zu sit); stratka “Stritker, Hof in Niederlangen’
{zu strdta); gof@alk ‘gefihrlich’ (zu gofaa); pale Pfihle’;
sy@ps [indiv. Neu-Ahlen] ‘Schafe’ (ebenso auch mstr.).

Anm.: Ebenso bei mndd. & aus alts. ehe in tr@nkn ‘Trin-
chen’ (zu {rdn?); aus dlterem e in plEstakn ‘Pflisterchen’ (zu
plosta); vgl. oben § 43, 2. 4.

88. Mndd. 2 ist vor Doppelkonsonanz zu e verkiirzt
worden,
1. = alts. e
© Vgl evkit “einzeln’ (mndd. enkel, enkell, vgl. got. ainakis);
ek jeder’ (mndd. ellik, elk aus *@énlik); aleniy ‘allein’ (mndd.
allénegen); ensiy ‘allein’ (aus dem hd. entlehnt); enta ‘ein-
jihrig’ (mndd. enter ‘Jahrling’ aus * enwinter; mstl. ja@riy);
tventa [Aschendorf] ‘zweijihrig’ (mndd. fwenter, mstl
Wij@riy); entakolf ‘einjihr. Kalb’; enlahok, int e. sitn “von
einem Kinde, das ein jiingeres Briiderchen oder Schwester-
chen hat’; es ‘einmal, mal’ (aus mndd. &ns neben éns, 45, mit
Anlehnung an &; sonst 4s, s. oben § 79, 2); lens ‘eins,
gleich, gleichgiiltig’ (daneben auch gans aléns, Teglingen:
lens, leis, jystaleis; mndd. allens “einerlei, gleichviel’; Reineke
Vos 3902; vgl. engl. lone ‘einsam, einzeln’ aus alone); leda
{. ‘Leiter’ (mndd. ledder, vgl. nl. leer neben dem fries.
‘Lehnworte ladder); kneak (aus knelk, so noch mstl) “fein
schmiichtig, klein’ (mndd klenlkk, knenlik, knellik); lelk bose
(mndd. ledelik, letlik, lelik; vgl. mstl. lekat ‘Bursche, der das
Schbnhoff, Emsléndische Grammatik. 7 '
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groBe Wort fiihrt’); ema m. [Aschendorf] ‘Eimer’; brete
f Breite’ (mndd. bréde, *brette); esman m. ‘Fiillen’ (mndd.
*gsmann, *esmann, vgl. alts. ehuskalk ‘RoBhirt’); fet ‘fett’
(mndd. vef, alts. *fetid, andd. feitst, ahd. feigit ‘feist’); eta
m. [Aschendorf; Lathen veraltet] ‘Eiter’ (mndd. effer, alts.
éttar; Lathen in der Redensa.: ela wmalerio, sonst druk);
dlva ‘el (mndd. elvene aus *enlif); rentlik ‘reinlich’ (mndd.
renlik, zu alts. hréni).

Emsl. es ‘als’ setzt wie ostfr. as ein mndd. als vor-
aus; der Vokal ¢ ist aber eingesetzt in Analogie nach
dem gleichlautenden es ‘einmal, doch’ (vgl. dazu in der
‘Ma. von Bippen: dis ‘als’ und ‘einmal’, Crone, Liitk um
grot S. 41 u. 6.); Holthausen, Maurmann u. a. erkliren
e aus @ in unbetonter Silbe, doch vgl. dazu Franck, A{dA
XXV, 131.

Verbalformen: klet ‘gekleidet’, spreda ‘spreitete’, ment
‘gemeint’, lent ‘geliehen’, syedo 34y ‘getrennte Gilter’.

Anm.: 1. eist zu ¢ gerundet durch den Einflag eines
benachbarten Labialen in dem Worte gma m. ‘Eimer’ (mndd.
emmer, alts. émbar).

2. aus dem aofr. entlehnt ist: hamak m. ‘Flur im Dorfe
Diithe’, j. Dorfabteilung upm hamak (mndd. hamrick, sofr.
hammerke ‘Heimstitte’ gegen mndd. h&m ‘Heim’); mands, in
ds ‘gemeinsam’; mandsvpk n. ‘gemeinsame Arbeit' (mndd. -
mande ‘Gemeinde’ avs dem fries.; einheim. meinta).

9 =aslts @

Vgl mesks £. ‘Masche’ (mndd. masche, mstl. mask, vgl
mnl. maesche, nnl. maas); dexts f. "Docht’ (mndd. dachi,
decht, vgl. mhd. taht); let [Aschendorf] ‘er liit, sieht aus’
(zu lotn), xelgn ‘selig’ (zu mndd sélich, vgl. Teglingen
xgliy, Oldenburg sélic, vor Mohr § 95); damach neugebildet
mndd. *selich, j. emsl z@iy (mstl. sgals), westmstl. sdlgen,
Humperdinck, Niederd: Korr.-Bl. IX, 66ff, dagegen als
kurz erhalten Plantl. zeliy, Waldeck salsy, fem. sal3a,
Collitz S. 36*). Vgl noch oldenb. silgs, vor Mohr § 64, 1;
Teglingen: min xazs fade (aus mudd. min serge vader;
Lathen: min xelze fada); Plantl. n styk fant selze svin =
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Lathen: n_ styk fann dot svin (vgl. Lyra S. 49: den sidligen
Frimd = ‘geschlacht. Schwein’). — Dazu noch emsl. zay-
sitliy ‘sanftmiitig’. Jos. Milller (Untersuch. zur Lautlehre
der Ma. von Agidienberg 8. 62) erklirt die Verkiirsung
aus der unbetonten Stellung nach dem Namen des Ver-
storbenen; es ist aber sicherlich eine Synkope des s in
alts. *saligen () * salgen bezw. * selgen) anzunehmen, sodaB
@ und & vor Doppelkonsonanz stand, #hnlich mstl. veniy
‘wenig’ (mndd. wénich, *wéngen), bei dem wie bei emsl
%@y der kurze Vokal aus den obliquen Kasus in den
Nominativ iibertragen worden ist. .
89. Das aus ¢ (== alts. @) verkiirzte ¢ ist in Analo-
gie nach nebenstehendem @ oder @ gewandelt 1. zu », vgl
Jjuman ‘jammern’ (mndd. jameren, * jemeren; Tegling. jaman,
mstl. jSman); lysjpman adj. ‘wihlerisch, wie Frauen in der
Schwangerschaft’; hostan hasten’ (vgl. mndd. hasten ‘eilen’).
. In Verbalformen: slyp ‘er schlift’, slops ‘du schlifst’,
Wt ‘er 1iBt, sieht aus’ [Aschendorf: let]; +blvs ‘blist auf’
(j blozat); frox [Sogel] ‘er fragt’ (Lathen: ko frizat).
2 zu ¢, vgl. slgbda ‘er schlief’ (nach slopm); slep
[Ahlen, Aschendorf] ‘er schlaft’; blgs [Lathen, sehr junge
Form] ‘er blist’; &roxta ‘brachte’ (analog. nach broyts;
mstl. drey). ' .

V. Mndd. 6.

90. Mndd. ¢ ist als ¢ erhalten geblieben; es ent-
spricht A |
) 1. alis. o mit -Umlaut.

Vgl 24kn {. pl. ‘Socken’ (aus rom. soecus “Halbstiefel’);
petkos n. pl. “Scherben’. (zu pot); krexn f. pl. ‘Geschirr,
Siebensachen’; ¢lzo f. ‘O (mndd. olie, ollige, dlge); dgwis
Joyilzs Ricinusil’; holthe m. °l. Holzhiindler, 2. Holz-
hauer’; dgpm ‘Erbsen entschoten’ (zu dop ‘Schale, Kapsel,
Topf’); bdelkn “Schenkel, bes. von Gefliigel’ (vgl. mndd.
bolle ‘was vom runder Gestalt’, nl. bo! Kugel, Ball’); kgl
f. ‘weiBer Stirnfleck, bei Kithen’ (mndd. ksle, nl kol, vgl.

i ™ o
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aisl. kollr “Schiidel, Kopf’); bolsfin f. pl. “Versprechen’ (zu
mndd. beloven.:‘versprechen’); ekin, angkan, ngkan ‘Gfters
auf etwas zuriickkommen’ (Schwdstf. zum got. aukan, alts.
dkian ‘vermehren’); lgbs £. “1. Lappen am Halse des Hahnes,
2. Beffchen des luther. Klerus’ (mndd. ibbe ‘dicke Hand-
oder - Halskrause’, ' nl. lob ‘Kragen, Halskrause’); belkn
‘schreien, briillen’ (mndd. bélken, zu bulle “Stier’).

2. alts. u in ehem. offenen Silben.
Vgl. systl f. ‘Schiissel’ (mndd. schotel, schottel, alts.
scutala); fremt ‘fremd’ (mndd. vromeds, vromde; vgl. mstl.
fryomi, das auf alts. * frumiths neben fremithi zuriickgeht).

3. alts. e in Analogie nach der Entwicklung a zu o
vor ld, if, vgl. folkn n. ‘Filtchen’; einfoliy ‘einfiltig’; ola
‘1. dlter, 2. n." Alter’ (mndd. older, alts. eldi “Alter’); glan
‘altern’; da ¢lsts m. ‘“der Hausherr’; slask Ciltlich’; olan
m. pl ‘Eltern’ (alts. eldiron, Hel. 3274), f@Eaplan m. plL
“Vorfahren’; ksl ‘kiilter’; helin gawk ‘holperiger Gang’
(vgl. alts. -helti ‘Lahmbheit’); holin kids, holin heagot “Tolpel’.

: 4. alts. e'in der Nachbarschaft von Labialen.
"~ Vgl beps f. ‘GroBmutter’ (vgl. ostfr. beppe); vebo n.
‘Gewebe’ (mndd. webbe); zvpmm ‘schwimmen’ (mndd. swem-
men, swimmen); zvpin ‘schwiirzen’ (mndd. swerts ‘Schwirze’);
avpisl ‘Schwirze’; mgpm ‘Meppen’ (alts. Meppiun); memo
“Mutter’ (vgl. Langen: moms aus mndd. * memme); mgmogn
‘Familie in Rhede’; ¢me m. ‘Eimer’ (mndd. emmer, s. oben
§ 88, 1 Anm. 1): f¢dl ‘viertel’ (verkiirzt aus friihmndd.
vérdel); we du wirst, vst ‘er wird’ (vgl. Plantl. ko vef);
Ahlen: du vos, ha vot aus mndd. *wors, *wort mit An-
lehnung an das Partiz. worden.

91. Mndd. 6 ist vor kurzem r bei stark geschmttenem
Silbenaccent erhalten geblieben

1. vor r-|—la.b.v und velar. Konéoﬁanten.
a.] dgap n. ‘Dorf’; tsaf m. 1. Torf, 2. kleines Kind’;
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kgavo ‘Kiorbe’; vsamo “Wiirmer’; sigaf [Wahn, Ségel, Teg-
ling.] ‘starb’; faddaf [ebda] ‘verdarb’.

. b] sazl £ Orgel’; bvaga Biirger’; bgagomesta m.
‘Biirgermeister’ (mndd. borgemeister); bgagn ‘biirgen’.

2. vor r ~sth. Alveol. 4-r, L

Vgl ondlik ‘ordentlich, artig’ (mndd. ordelik, Plantl
onlik); fedan ‘fordern’ (mndd. vorderen); fodl ‘Vlertel’ fodls
‘vorwirts’ (Neubildung nach ryzls ‘riicklings’ aus n‘igge- ‘
linges); fedalik, -lik ‘im Wachstum voraus’; fonste ‘der
vorderste’. — Vor gehiiufter Konsonanz: hgnkn n. “Hor-
nisse’ (alts. hornut, Plantl. hoankn, Teglingen: hoamks). —
In Analogie: vedn [Aschendorf] ‘geworden’ (Anlehnung
an v#t ‘er wird).

3. vor r -} sth. Alveolar im Silbenauslaut.
Vgl hgan n. “tierisches Gehirn’ (mndd. herne, *hirn).

4. vor r 4 stl. Alveolar.

Vgl. kota ‘kiirzer’; besl m. ‘1. Borste, 2. Biirste’ (mndd.
borste, borstel); keskn ‘Kriistchen’; holkdstiy ‘hohlkrustig,
vom Brote’; dgskn ‘dreschen’ (mndd. dirschen); dgsks f.
Dresche’; goto f ‘Griitze’ (mndd. gorte); fest m. ‘First®
(mndd. vorst, alts. * fursti, nl. vorst, ae. fyrst, ablautend zu
ahd. first); syots £. ‘1. selbstgemachter Unterrock, 2. Schiirze’;
vgsto “Wiirste’,

Anm,: Mndd. ¢ ist zu e entrundet in dem Worte detskndot
(aus *dittsken-) ‘dickes, schlechtgesponnenes Garn’ (vgl. Iser-
lohn: dot ‘Gedéirm’, nl. dot ‘verwirrter Kniuel’).

92. Mndd. 6 ist vor langem r bei schwach ge-
schnittenem Silbenaccent in mndd. Zeit zu & gedehnt
worden = emsl. ¢

1. vor r - sth. Alveolaren.

a] fatfann ‘erziirnen’ (mndd. vortornen); dfan m.
‘1. Dorn, 2. Stechpalme’ (2. auch kylsdpan, mstl. hylskrabs,
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mndd. hiils, hiilsbusch); kfan n. ‘einzelnes Getreidekorn’;
hgan n. ‘1. Horn, 2. Ecke, Winkel’; pans “Ttirme’.

b.] vads “Worte’; vfatkn “Wortchen’; ; mém ‘hinter-
listig toten, erwiirgen’ (famérn; mndd. mérden ‘tten’).

2. vor r - stl. Alveolaren, entsprechend der Ent-
wicklung von o in § 62, 2, vgl. péatkn Ptortchen’.

Anm.: Zu stak “Storch’ wird der Plural stéaks gebildet
(vgl. oben § 52 Anm. 1).

98. Mndd. 6 ist. in offenen Silben zu @ gedehnt
worden; es entspricht

1. alts. 0 und .

. VgL k@a m. [Ahlen] ‘unbegiiterter Mann’ (mndd.
kiter); sy@tl m. Riegel’ (zu syeitn); domsy@l m. ‘Ofen-
schieber’ (mndd. dafiir ovenschiwer, ovenstake); b&zl! m.
‘Korbhenkel’ (mndd. bdogel ‘Biigel’); sx@vl m. 1. Schlitt-
schuh, 2. Kinder, die schlecht behandelt werden’ (zu
syuvn; dafiir ostfr. syatsn, nl. schaats aus afrz. escache, nfrz.
échasse “Stelzen’); sy@vls jagn ‘Schlittschuh laufen’ (vgl.
nl. schaaisenrijden); d@Zzl m. ‘naiv-gutmiitiger Junge’ (zu
mndd. dogen ‘taugen’); d@k m. ‘zerdriickte Stelle’ (Plantl
dgk, mstl. dysk, nl. deuk ‘Beule’ zu djkn); d@le f. ‘Dotter’
(mndd. dédel, alts. dodro; nl. dooier aus mnl. dodere); fi@ts
m.? £? ‘Augenentziindung’ (mndd. vldte, viit); nats f. ‘Hasel’
(mndd. note urspr. plur., vgl. Plantl. nof, pl. ngt, mstl. nuat,
pl. nyet); r@ m. ‘Hund’, z. B. r@ fann hunt (mndd. rode,
nstl. 7j2; mhd. ride ‘groBer Jagdhund’); ma@skn n. [Ahlen]
‘Mooshummel’ (zu mos ‘Moos’); z& upbr@kn ‘Sodbrennen’
(mndd. séde verw. mit sot ‘aufwallendes Wasser, Quelle,
Brunnen’ zu séden ‘sieden’); b&r m. ‘Boden eines Hauses’
(mndd. bone, mhd. biine); b@rn ‘heben’ (mndd. diren, alts.
sburian zu beran); 3ob@rn sich zutragen, ereignen’ (mndd.
geboren, alts. giburian); sl@rn ‘nachlissig sein’ (z. B. sl@atring,
si@adpyzs, zu mndd. *siiren, nl. sleuren, mndd. slor ‘lang-
samer, triger Gang’); k& 't. “Wahl’ (mndd. kore); kwask
‘withlerisch’; st@kin 1. stochern, 2. aufhetzen’ (mndd.
stoken, stokelen); fuxlst@ke ‘Branntweinbrenner’ (nl. brande-
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wijn stoken ‘Branntwein brennen’); st@klbront m. ‘Frieden-
storer’ (mndd. stékebrant “Brandstifter’); prakin “stochern’
(vgl. mstl. pruskn zu mndd. *proken; emsl. prakin geht auf
mndd. *prikelen zurlick, beides Schwdst. zu mndd. prekelen,
pricken ‘stechen, stacheln’, emsl. prikin ‘stechender Schmerz’);
si@rn ‘stieren’ (mndd. storen, vgl. sturn oben § 61, 2a,
Schwdst. zum mhd. staren); brak m. ‘Strafgeld’ (mndd.
broke ‘Bruch des Gesetzes, Geldstrafe’); kl@mat “Mensch,
der leicht friert’ (nl. klewmer ‘Ofenhocker’); ki@msk ‘frostig’;
faki@mt “verfroren’ (vgl. nhd. beklommen; mndd. klam ‘eng,
fest zusammenhaltend’, emsl. ‘feucht’); Hi@mskn ‘Ostereier
aneinanderstoBen’ (vgl. mndd. lommeren ‘lirmen’ zu ae.
hlimman ‘klingen’, mhd. limmen ‘brummen, briillen’; mhd.
lomen ‘sausen, klingen’); sm@&zl n. ‘Schimpfwort fiir vor-
laute Jungen und Midchen’ (zu smiugn); b@&in ‘briillen,
vom Rinde’ (verwandt mit blkn und buls); n@ze f. [Fresen-
burg] ‘Nase’ (mndd. fries. ndse, nl. neus, afr. nosi, ae. nosy,
vgl. mndd. nisteren ‘Nasenloch’); nagein [auch La.then]
‘niiseln’ (vgl. friilhnhd. nuseln ‘niseln’).

Vor {, r usw. in der Folgesilbe ist die Kiirze er-
halten geblieben in: brgdin ‘brodeln’ (vgl. mhd. brodein);
krgkln ‘krinkeln’ (vgl. mndd. kroke, krokele ‘Falte, Runzel’,
nl. kreuk, verwandt mit aisl. krékr ‘Haken, Krilmmung’
und ndd. kryks, nl. kruk); s. unten § 126.

- Anm.: Aus den siidostfries. Mundarten ist entlehnt:
j#ds m. [Papenburg] Jude’. In Lathen und Ahlen heifit es

Jiuds (sus dem hd. entlehnt), jidnsyouls ‘Synagoge’, judnfet

‘verzuckerte Orangen und Citronen’; im ersten Orte war

ehemals auch +j#ds tiblich (noch in einem Fastnachtsliede

erhalten), Mndd. jide aus dlterem jFudeo (Dornum, ndrdl,
Ostfriesl. : Jabde)

2. alts. e in der Nachbarschaft von Labialen, vgl.
tr@msl 1. ‘Kornblume™ (mndd. ‘remese, iremse, Teglingen
tr@mss, mstl. trioms, vgl. Heyne, Hausaltertt. III, 1033;
Tremse ‘Maikranz’ in Borken, Westf); ra&din ‘hastig
schwiitzen’; sp@in [Aschendorf] 1. spielen, 2. briinstig
sein, vom Rind’ (mndd. spelen, spilen, zur 2. Bedeutung
vgl. mhd. spil ‘Beischlaf’); z@vn [Ahlen] ‘sieben’ (mndd.
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seven, soven); ha@vl m. [Haren| ‘lange Stange’; janaol
[Ahlen] Priigel’; @vahd@vin, einn ‘jem. ins Wort fallen”
(vgl. ostfr. hovel ‘Hebebaum’, friihnhd. Hebel ‘Hebestange™
und mndd. hevelte, emsl. h@vl, osn. Hiswelt, Lyra S. 201
Zettel, am Webstubl’); i@n ‘Lihden’ (ca. 1350 Leder,
Acta Osn. I, 191; 1394 Liden, Mepp. U.-B. 144); pao,
r@ usw. [Ahlen] s. oben § 76, 1. 4

3. alts. ¢ in Analogie, vgl. h@ [Papenburg] = Lathen
@a ‘ihr, sie’ (vgl. Ascheberg: @) in Analogie nach ym-
‘ihm, ihn’. .

V. Mndd. &

94. Mndd. & = alts. 3 mit +-Umlaut ist in den
emsl. Mundarten zu ¢y diphthongiert worden, vgl. figyin
vata ‘flieBendes Wasser’; ngymm ‘nennen’ (mndd. niEmen);
3o, lép fangymt “von gutem, bisem Leumund’; syom ‘weis
machen, narren, betriigen’ (mndd. @venen ‘iiben, betreiben,
sein Spiel mit jem. treiben’); t#yon “warten’ (mndd. iven intr.
‘warten, zaudern’, trans. ‘aufhalten’; nl foeven ‘verweilen’);
zyk tgymm ‘sich erheben, stolz tun’ (mndd. *iEvenen,
Weiterbildung zu tiven); toymiy ‘miiBig, leer’; tgymsixon
‘miiBig gehen’; tgymiy bers ‘lediges, iiberschiissiges Bett’;
meyks, mgy ‘Muhme’ (mndd. me&me, mikne, mstl. méno, mhd.,
muome); biinipyza ‘Bewohner der Bauernddrfer’ (zu loy
‘Dorf’); meytn ‘hemmen, aufhalten’ (alts. mdtian ‘in den
Weg treten’); groynte £ “Griinzeug im Korn’; greywgout
n. ‘unreifes Obst’; ¢yin “wiihlen, aufwithlen, unordentl
arbeiten’ (zu osn. Oul ‘Schmutz’; mndd. *ddel, Ablaut mit
adel, emsl. al ‘Jauche’?); m}g}xg ‘angestrengt, heftig ar-
beiten’; vgyst ‘wiist’; krgyze “Kroger, Eigenname’ (mndd.
kriéger zu krdg “Wirtschaft’); stregyn ‘Strohen, Erbe bei
Melstrup’ (1469 erve ton Straéden, Meppener U.-B. 349, zu
mndd. strdt ‘Gebiisch, Dickicht’, vgl. emsl strowtboay Dorf-
- abt. in Wippingen’). ~

Altem 6 entspricht mndd. & in: dgynkn n. ‘1. Lied-:
chen, 2, Anekdote, Erziihlung’ (mndd. dén ‘Melodie, Weise’
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aus dem lat. tnus, vgl. mhd. denen); n deynkn doyn ‘Hoch-
zeit machen’.

- Aus dem fries.  entlehnt (urspr. = germ. anp) ist:
smgy “weich, glatt, schmeichlerisch® (geht mit Plantl. am§,
mstl. sm@, osn. schmios, Lyra 8. 8, auf mndd. smde zu-
rick; mstl. smagdiy ‘schmiegsam’, Soest. smogs dagegen
auf mndd. sm&de, das sich von germ. smanp- herleitet;
vgl. engl. smooth, afr. * smoth). — Vgl. Holthausen, Soest.
Ma § 77b; Kaumann, Miinst. Ma. § 36 Anm.; Kogel,
JF III, 278; Trantmann, Zs. f. d. Wortf. VII, 268; oben. ..
§ 58, 1 ¢ und unten § 97 a. E. v

95. Mndd. & vor r ist bereits mndd. zu @& gesenkt
worden = emsl. §, vgl. sn¢m ‘schniiren’ (mndd. sniren);
ré¢rn ‘rithren’ (mndd. r@ren); réa an ‘nahe an’; fgrn “fahren,
fiihren’ (mndd. véren); méato n. pl. ‘Moore, Moorteile’;
flomgas “Flur bei Fresenburg’ (zu fi®a ‘mooriger Wiesen-
grand’); m@akas “Wollgras’. '

‘Mndd. & ist auch erhalten in dem Worte t+grdinis
f ‘GruB’ (ebenso Plantl, fehlt mndd, aus dem ostfr. ent-
lehnt?) — grétnis to hus ‘GriB zu Haus’, j. kumplment
to hus.

96. Mndd. @& ist vor Doppelkonsonanz zu ¢ ver-
kiirzt worden, vgl. nmgyfan ‘niichtern’ (mndd. ndchiern,
fiichlern, mhd. niiehtern); unfahgdns ‘unvermutet’ (Plantl
unfahodns; mndd. unvorhiddes, unvorhiddes, zu mndd. hi&den
‘hiiten’); brotsk ‘briitlustig, vom Huhn’ (Tegling. broysk,
Plantl. bréisk); lutreftiy laut rufend, schreiend’ (vgl. mndd.
luiriépich); rotya ‘Erbe in Tunxdorf’ (alts. Hrdiger, mhd.
Riiedeger).

Verbalformen: z¢xs ‘du suchst’; zsyin ‘sie suchten’;
bst ‘er heizt’; rep ‘er ruft’; ¢t ‘genarrt’; ambgt ‘angeziindet,
geheizt’; spolt ‘gespiilt’; hedo ‘er hiitete’ (mndd. hodde);
blsdo “er blutete’; flgkt [Fresenburg] ‘er flucht’; foit [Ahlen]
‘gefithlt’.

. VI. Mndd. @. '
97. Mndd. & ist in den emsl. Mundarten zu ¢ er-
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hoht worden, vgl klgvn ‘spalten’ (mndd. kid@ven, vgl. alts.
klioban); ymstplat m. ‘Schweineschnauze’; hfyto f. ‘Hohe’
(mndd. h@gede, hibchte); figriy ‘munter, aufgeriumt’ (nl
fleursg, zu mndd. flor “Bliite’); ofsénn ‘abfertigen, abfinden’
(mndd. afs@nen; der Vokal entspricht dem nhd. versihnen,
nicht aber dem mhd. versiienen, ahd. suonen); kitn pl
‘Hoden’ (auch steins; vgl. nl. kloot); 3lgvn “glauben’ (Ahlen:
lgvn); thnobavk f ‘Ladenbank’ (zu mndd. i@genen, é@nen
‘geigen’, alts. togian, ahd. zougjan); kpm, upkgpm ‘priifen,
mustern, bes. Suppen usw. durch Umriihren mit der
Schopfkelle’ (zu kopm ‘kaufen’); kagkfpa m. ‘Kuhhindler’
(mndd. k@pere ‘Kiufer’); kfpmskup f. ‘Kolonialwarenhand-
lung’ (mndd. ka&penschup); Ognfakgkin ‘einem etw. vor-
gaukeln’ (mndd. g@kelen ‘Gaukelei treiben’, nl. goochelaar
‘Gaukler’); slftn ‘1. Griben reinigen, 2. hastig essen’;
inslptn [Ahlen] “fliissige Speisen hastig verschlucken’ (zu
slot “Abzuggraben’); b¢dl m. Knirps’ (ostfr. bitel ‘Zwerg,
Stummel’, holstein. Bitel ‘jahr. Hammel’, mndd. be@tlink
‘Hamme!’ zu ba@teln ‘kastrieren’, batel ‘Instrument zum
Schlagen’; vgl. mhd. bo3en ‘schlagen’); igpsta £. Tiuferisches
Midchen’; lgpokn [Meppen] ‘Laufbursche’; n$ adv. ‘mit
Miihe, ungern, schwer’ (mndd. n@de, nl. noode, ahd. not
‘notgedrungen’); fpm, kakalfpm n. [Meppen] ‘Grefif
mit einem Handgriff, bes. -zum Trinken der Kilber’
(mndd. lop, l@pen); joxin wehklagen, Jjoman un jéxin (ver-
wandt mit jagaln); Ifzs, f@a do ‘zum Schein’ (mndd. i@
‘Losung, Erkennungszeichen’, nl. leus). :

Alts. 3 ist germ. ans in: 3#z2 “Ginse’; bagislm ‘be-
schwatzen’.

98. Mndd. @ ist vor Doppelkonsonanz und in un-
betonter Silbe verkiirzt worden

1.  zu ¢, vgl. grete £ ‘GriBe’; resta m. ‘Rost’ (mndd
raster, nl. roost, mhd. r0st); fulgf m. “Urlaub’ (nl. verlof);
vitlpfuy “weitliufig’; pepl f. ‘Pappel’ (mndd. pippele, alts.
popele aus lat. populus); xzepkn ‘essen lehren, Kinder oder
Vieh’ (zu 2fpm ‘trinken’); dyngfs ‘Bauernhof in Rhede’
(mndd. -Diinnh@vet); hoxto f. [Aschendorf] “Hohe’. -
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. Verbalformen: igp ‘er liuft’; sts¢t ‘er sttBt, stiirst’; in
der 2. und 3. Pers. Sing, im Priter. und Partiz. fielen
die beiden Verben mndd. st@ten ‘stoBen’ und storten
‘stiirzen, umstiirzen’ zusammen, sodaf emsl. stgin schlieB-
lich die Bedeutung beider Verben iibernahm. Mndd.
stits “du stoBt’, storts ‘du stiirzest’ = emsl. stpis.  sto¥t
“er stoBt’, stort ‘er stiirzt’ = emsl. stgt. stodde ‘ich stief’,
stortede ‘ich stiirzte’ — emsl. sipds. stit ‘gestoBen’; stbrtst
“gestiirzt’ = emsl. stgt,

2. zu y in unbetonter Silbe : karymbos ‘Greistliche’. —
Analogisch: hylfsea n. “Altenteil’ (vgl. Aschendorf: hfvatséa;
mit Anlehnung an hylps ‘Hilfe’, vgl. oben § 83, 1a)..

VII. Mndd. -.

99. Mndd. ¢ ist in den emsl Mundarten als i er-
halten es entspricht

1. alts. s.

. Vgl risk ‘aufrecht, gerade, rasch’ (mndd risch, ahd
resch, risch, verw. mit rasch); zyk upriskn ‘sich aufnchten H
+wil n. “Reiho Hew’, snt svil hbkn, j. in ds» rigs h. (mndd.
swelen ‘“Heu machen’, nl. zwelen “Heu wenden’; Francks
Etymologie s. v. zwelen, mndd. swelen aus *swedelen zu
swade ‘Reihe’ wird durch das ¢ widerlegt, das die Iden-
titdt mit mndd. swelen ‘dorren’, ae. swelan “glithen’ sicher-
stellt); ymgm's n. ‘Beiwerk, Nebenwerk, bei der Arbeit,
Kleidung usw.’ (zu mndd. risen ‘wachsen’, gerisen ‘ent-
stehen), lit n, pl. @ ‘Glied’ (mndd. U, alts. lith), @t Ut
‘verrenkt’; Lt n., pl. lita “Deckel auf Fissern’ (mndd. 4,
ae, hhd), Kistnlit n. ‘Sargdeckel’; ognlit n. Augenhd’ hgn
‘liegen’ in der Redensa. +mit lzgnda tuvs -‘mit schwerer
Zimnge, lallend’; zlint n. ‘Bretterzaun’ (mndd. glint, alts.
* gilindi, vgl. lit. lentd ‘Brett’); syrinn ‘brennen, von Wunden’
(mndd. schrinden, ahd. scrintan ‘bersten, aufspringen’; mhd.
schrunde ‘Rif’); vila m. ‘GenuB’ (mndd. wille “Wille,
Wunsch®); syilo £ “Schale’; syiln ‘schilen’ (mndd. schillen
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= alts. *skillian, Ablaut gegeniiber alts. -skellian, mndd.
schellen, mstl. syeln); borixin ‘Kranke mit den Sakramenten
versehen’; biks f. ‘Spitzhacke beim Kornschneiden’ (mndd.
blcke); bikn ‘picken’; bombika m. [Aschendorf] ‘Specht’;

bikl m. ‘Fangstein’ (klemer knikl); strit m. “‘Schritt’ (zn
strion ‘schreiten’); bigo n. ‘Ferkel’ (nl. big, bigge, mnl. bigghe,
vgl. engl. pig); +blksm m. ‘Blitz’ (mndd. blizeme; j. nur
noch als Fluch, sonst aus dem hd. entlehnt blits); drifi
f. ‘1. Eile, 2. Schar, Haufen, 3. Weg’, z. B. sypdrift (zu
drivn); drifiiy elhg, eifrig’; besytkn ‘fordern, . ausrichten’
(mndd. beschicken ‘in Ordnung bringen’); britss f. “Pritsche’
(vgl. ahd. britissa, zu bret); zigin [Aschendorf] ‘mit der
Sichel miihen’ (mndd. sichte, sichten, nl. zichi).

2. alts. e.

a.] nach 3, vgl. gide n. “Euter’ (alts. geder, Vergllgll.,
aus *ieder, mndd. geder, *gider, nl. gier); 3ilpm ‘piepen’
(alts. gelp ‘Hohn’ mndd. gelp °Ubermnt’ daneben * gilpen;
vgl. nb gillen neben ahd. gellan ‘laut tonen, schreien’);
Jistan ‘gestern’ (nl. gisteren).

Auch gyns, gynia ‘driiben, jenseits’ aus * ginter, vgl
mstl. yionia, Bippen: gin. Vgl Sievers, PBB IX, 567;
E. Hoffmann-Krayer, ZfvglSpr. 34, 144ff.; unten
§ 104, 5.

b.] vor » - Kons, vgl. hivkst m. “Hengst’ (mndd.
hingest, hinxl, zu germ. *havgistaz). — zynts, zyna ‘heilig’ aus
mndd. sinte, volgirlat. sanfs.

Anm.: 1. Vor rr ist ¢ im mndd. in onomatopdet. Wortern
erhalten geblieben und im emsl, zn 7 gedehnt, vgl. zvirn

‘1. schwirren, 2. schwiirmen’ (mndd. swirren, vgl. nl. zwier

‘Schwung’, zwieren ‘schwirren, schwirmen’ und zwirrelen

‘schwirren’); zvzabolt m. ‘Schwirmer’; 3im ‘Schreien der

Schweine’ (mndd. *girren, giren ‘laut schreien’, nl. gieren).

2. Wie % vor ns zu 4, so scheint auch i vor w8 zu 7 ge-
dehnt zu sein, vgl. hisman m. ‘Fiillen’ (mstl, hiskn, za hivkst).

— Ebenso mstl. [Ascheberg]: fists n. ‘Fenster’.

[
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Vill. Mndd. 3.

100. Mndd. @ ist im emsl. erhalten geblieben; es
entspricht '

1. alts. @

Vgl sitk m. “Schlick, Schlamm (nl 8lojk, verw. lst
engl. dial. sleech ‘Schlamm’); wtslipm ‘Riibchen schaben’
(zu slipm “schleifen’); nitsks adv. ‘sehr, mit Gewalt, laut’
(zu mndd. »3t “HaB, Ingrimm’, alts. nid ‘Eifer, Wettstreit,
HaB"); nidiy “feindlich’ (mndd. nidich ‘voll HaB und Neid’);
spika n. “Speicher’ (mlat. spicarium); sptka m. Nagel’ (vgl
engl. spike ‘groBer Nagel’, nhd. Speichernagel); kvinn
‘kriinkeln’, 20 vey kvinn a.llmahhch, ohne Fieber sterben’
(mndd. quinen, nl. kwijnen); gsgln ‘musizieren’ (mndd. g3gel
‘Geige’) ; fik m. Fingerwurm’ (mndd. »%, nhd. Feiguwarze,
lat. ficus); in vil [Aschendorf] ‘wahrend’ (mndd. de wile);
rips £ “Pfeife, Rohre’; byksnpips “Hosenbein’; Fvnpipe
‘Ofenrohr’; fiadazs pl. ‘Grieben in der Pfanne’ (Lyra
8. 47: Sonndaage); spit, dot, mi_‘das Hrgert, gereut mich’;
sty “‘miBglinstig’ (nl. spijt ‘Argernis, Hohn’ aus mnl
despijt, afrz. despit, lat. despectus); +zipm “flieBen’ im Bast-
losereim: 2%, sap, sonda; %ipkn ‘hinter jem. herlaufen’
(mndd. sipen ‘tropfeln, tnefen, sickern’); xiphunt, zip m.
‘L. anhiinglich, nachlaufend, vom Hunde, der dem Herrn
immer nachtrottet, 2. iibertragen auf Kinder’; hen tion
‘wohin fahren’ (mndd. fiden ‘sich wohin begeben, zu etwas
eilen’, zu alts. #id “Zeit’); vip n. ‘Buchweizengarbe’ (mndd.
wip ‘Biindel, bes. von Stroh’); blids “frohlich’ (got. bleips);
britn [Herbrum, Heede] weinen’ (mndd. kriten, nhd.
kreisen); kriskn ‘kreischen’; rizn ‘1. [Meppen] a.ufgehen,
vom Teig, 2. [Teglingen, auch. Plantl.] herauslaufen, von
Korn, Mehl’ (mndd. risen ‘sich erheben, steigen’); slitas
m. pl. “Verschleiler, im kaufm. Sinn’ (mndd. sliten ‘im
einzelnen verkaufen’); kimm w‘pfeifend atmen, asthmat.’
(mndd. hemen, vgl. nl. hijgen); ispila m. ‘Eiszapfen’ (mndd
Piler ‘Saule’), kins £. ‘Keim’ (got. keinan); ~+boklivn ‘an-
stecken, von Krankheiten’ (vgl. mndd. klive Klette’);
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risbesm ‘Birkenbesen’; ﬂsltj& '.&‘lca (mndd. ris Reis’);
strikstok m. Gelgenbog

Aus dem altostfr. entlehnt ist: Inxn [Ahlen] ‘it den
Zshnen fletschen’ (vgl. nl. kies f ‘Backenzahn’, die fries.
Form fiir ndd. kuse). — Aus dem nnl: mitsxin ‘wahr-
scheinlich’ (nl. misschien d. i. mag schien — ‘kann geschehen’,
emsl. mit Volksetym. zu mit-syin; vgl. E. v. Dincklage,
Geschichten aus dem Emslande I, 78. 247. II, 139 u. 6.);
bize £ ‘1. Lederstreifen im Schuh, 2. rote Streifen an
der Soldatenhose’ (vom nl. bees Litze’, ident. mit bies
‘Binse, Schilf’, mnl. bieze, mndd. dése).

Alts. 1 ist aus germ. in vor p entstanden, vgl. +zvid
‘sehr’ (mndd. swide, sw¥ ‘gewaltig, heftig, stark’ = ge-
schwinde); zvitis ‘Fam.-N. in Lathen’ (mndd. Swithard);
fo 1. ‘sanft, milde, leise’, z. B. tret lta up, 2. [Meppen,
Hiimmhng] ‘schlecht, schlimm’, z. B. [Borger] ¢ is but to
lio ‘es ist gar zu arg’ .—mstl.smﬂ-ptodad(vgl.az lidc,
ahd. kndé Tlind’).

2 alts. 4gs.

Vgl ztat ‘Sievert, Personenn.’ (mndd. Stwert, alts
Sigiward); x%fkn Fam.-N. in Steinbild’; z@mas “Fam N’
(alts. Sigimar); mndd. bickle aus alts. bigihto, verkiirzt
za bixta. ,

3. altem ¢ in Lehnwortern.

Vel kvt ‘quitt, frei, los’ (um 1200 aus frz. qudtc
entlehnt, Kluge®, S. 306); 20 sito ‘sogleich’ (lat. cilo);
fup, fip ‘Phﬂlpp (fepjan ‘Familie in Lathen’; lat. Philippus);
ist auch fridak ‘Friedrich’ aus dem hd. entlehnt und mit
ndd. Endung versehen?

Anm,: 1. mndd. 3=alts, ia in dem Worte nin ‘kein’
(mndd. #in, alts. nian aus ni-én, j. kin aus dem hd. kein
entlehnt mit versuchter Ruokubemtmng ins ndd.).

2. mndd. 7==alts, i¢ in diak ‘Dietrich’ (1398 Diderick

Schat, Meppener U.-B. 142), durch Einflug des nl.?

- 101, Mndd. 7 unmittelbar vor Vokalen ist in den
emsl. Mundarten zu ef dlphthonglert worden, vgl oben
§ 63. Es entspricht
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1. alts. 7a.

Vgl teis ‘Matthias’ (mndd. Tige); fref ‘1. frel, 2. adv.
ziemlich, recht’ in der Redensa. k solt fre; makn Sich
werde es recht machen’, wenn jem. ein GruB aufgetragen
wird (mndd. vr3); freion ‘freien, lieben’ (alts. fri “Weib,
Geliebte’); freiday ‘Freitag’; bre m. ‘Brei’ (mndd. bri);
dreitit £ ‘Frithstiick’; feint m. ‘Feind’ (mndd. »¥ent); meres,
mreika, megks ‘Ma.rla, (m.ndd. Marte); mred ‘Maria =
Mutter Gottes’.

2. alts. tha.

Vgl. deton ‘gedeihen’ (mndd. disn, got. pethan); reion
‘reihen’ (mndd. rigen, alts. rihan); veim “weihen’; w@seion
‘séihen’ (alts. stha ‘Durchschlag’); wupfleim ‘erneuern,
schmiicken’ (mndd. vlien ‘ordnen’, alts. giflihan, zu lat.
plicare “falten’); frefa f. ‘FuBgelenk’ (mndd. *wrike, wrie
== mhd. rike; vgl. osn. frigge, ndfriink. fry, frixte, Maur-
mann, Miilh. Ma. § 116, 3 Anm.; verwandt ist mndd.
wrist, mhd. riste); tejot m. ‘Darfabteilung in Diithe’ (mndd.
*fort zu fie ‘Sammelplatz eines Dorfes’; ostfr. tzebom,
Mndd. Wb. IV, 541, Ten Doornk. III, 398; zum got.
galethan ‘ansagen’, lat. dicere. Vgl Thiesaut ‘Strae in
Paderborn’, Abels in Niedersachsen XI, 73; Woéste,
Z{dPh. IX, 224; Andree, Braunschw. Volksk. 76f.; osn.
Thie = ‘Sammelplatz im Dorfe’, Lyra S. 185).

Anm.: In vinaytn ‘Weihnachten’ (mndd. winachten aus
dlterem *wiknachten; emsl. meist mavinta) ist i erhalten ge-
blieben, weil schon in mndd. Zeit das e geschwunden war.

3. alts. Twa. _ ,
Vgl. spefon ‘sich. iibergeben’ (mndd. spien); sneion
‘schneien’; klein f. ‘Kleie’ (mndd. klze); nei ‘neu’ (mndd
ni); bleghdm Kampgrund bei Fresenburg’ (vgl. nl. Blijham
Kirchdorf bei Winschoten, Prov. Groningen’).

4. in Lehnwortern.
Vgl pei m.? ‘1. Wollstoff, 2. [Ahlen, neuere Zeit]
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Franziskanerhabit® (osn. Pigge, Jostes, Westf. Trachtenb.
132; nl. pij, mecklenb. Merinopig b. Brinkman = Merinorock,
nieders. Pijack ‘Matrosenjacke’; aus dem afrz. pic, fem.
pigua, spiter pie, iiberh. = ‘changeant, von der Farbe,
Gesinnung, Sprache, Liebe’, lat. pica ‘Elster’, nfrz. pie
‘Elster, gescheckt. Pferd’; zur Bereitung des Tuches be-
nutzte. man eine Mischung von weiler und schwarzer
‘Wolle).
Franz. Endung -ie, vgl badrejzore; f ‘Betriigerei’;
biaakare; f. ‘Bauernwirtschaft’; ligore; £ ‘Liegenschaft’.
Anm.: Mndd. 7 ist vor Doppelkonsonanz zu e verkiirst
worden. vgl. nendrup “Nenndorf, Dorf bei Aschendorf® (dlter
1488 Nyndorp, Ostfr. U.-B. 1107; Nendorp 1377.
1534 1678: Lehnsreg. Bschf. Florenz, StArch. Miinster;
Mst. Steuerregister, Bibl. d. Miinst. Altertumsvereins; Dlepen-
brock, Urk. Nr. 24 c¢). Identisch mit Uthbodo (1890, Niesert,
Miinst. U.-B. 1%, 138), zu emsl. @tbagon ‘sich auBerhalb eines
O&t)gn I;nciedeln’; vgl. Schinhoff, Ems-Zeitung, Papenburg,
1908, Nr. 4.

102. Mndd. 7 ist vor Doppelkonsonanz zu % ver-
kiirzt worden, vgl hilk m. ‘Heirat’ (mndd. hlisk, alts.
haleik-, nl. hijlik, huwelijk); hilksd@za m. ‘Heiratsvermittler’;
hilkemaka 1. [Teglingen] ‘Heiratsvermittler’, 2. [Lathen,
Ahlen] ‘Honigkuchen, wie ihn ehedem der Bursche seinem
Midchen zur Kirmes schenkte’; bixts f. “Beichte’ (s. oben
§ 100, 2); linn n. ‘Leinen’ (mndd. fn, line- und linnewant);
gusiy ‘geizig’ (vgl mhd. gitsen); spitsnamo m. ‘Spitzname’
(zu spitn ‘argern’, vgl. nl. spotnaam); Ly ‘leicht’; folixts
“vielleicht’; ribagn ‘Bauernhof in Aschendorf (ca. 1350
Ribbeke de Dute, Acta Osn. I, 206; 1290 Racbertus de D,
Osn. U.-B. IV, 294). v

Verbalformen: b4fs ‘du blexbst rit ‘er reitet’; smit
‘er schneidet’; bit ‘er beiBt’.

In unbetonter Silbe: mingan ‘meine Herren’.

Anm.: Das aus 7 verkiirzte 4 ist in der Nachbarschaft
von Labislen zu y gerundet worden, vgl. fyftiy ‘finfzig’

(mndd viftich); fyftaén ‘tiinfzehn’; vyblt ‘Wiibbelt, Personen-
name’ .(mndd. Wibbold, W‘iybold), vybat ‘Elgenn (mndd.
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Wigbert); vypks “Wiippke, weibl. Persqnenname, als Walburga
aufgefaBt’ (mndd. Wibbeke); vypagn “Wippingen’.

IX. Mndd. <.

108. Mndd. i ist als y erhalten geblieben; es ent-

spricht
1. alts. » mit +-Umlaut.

Vgl. slyvl m. ‘Schlingel’ (mndd. slingel “fauler, arbeits-
scheuer Mensch’, nl. slungel zu slhingen ‘sich winden,
drehen, kriechen’); l&in ‘speicheln’ (vgl. nl. &l ‘Réhre’,
lullen ‘lullen’; verw. ist mndd. 4llen ‘saugen’); styin ‘be-
kiampfen, abwehren’ (mndd. stitten ‘stiitzen’); syypo f
‘1. Schiiferstab, 2. Kornschaufel’ (mndd. schiippe ‘Schaufel’
zu schuppen ‘stoBen’); syyte f. ‘Schleusenbrett’ (mndd.
schiitte, vgl. mhd. schutzbret ‘Schleusenbrett’, ae. seyttel
Riegel’); spyta m. ‘Speichel’; spytan ‘speien’ (vgl. nhd.
spiitzen, Ablaut zum spitmhd. spiutzen); hynskn ‘1. schluch-
zen, 2. [Ahlen] wiehern’ (zu hunt); stytan ‘stottern’ (mndd.
* stiitteren, verw. mit mndd. stoleren, mstl. stustan; engl. to
stutt); kybagn f. ‘Kiibbung, niedriger Anbau am Bauern-
hause’ (mndd. kiibbinge, i-Stamm neben kdvn ‘Koben’);
rysko f. ‘Binse’ (mndd. riiscke, nl. rusch, ae. rysce, verw.
mit mndd. rischen ‘rauschen’); gadyliy ‘geduldig’; syylky
‘schuldig’; bylgnslon “Wogenschlag’; lywksl f. ‘Lunge beim
Tier’; kryba f. ‘Krippe’ (mndd. kriibbe, alts. * krubbia, vgl.
ae. crybb); hylps f. ‘“Hilfe’ (mndd. hiilpe, vgl. andd. hulpa);
spyna m. ‘Euter’ (vgl. ahd. spunni ‘Brust’); drypl m. 4ubere
Fensterbank® (vgl. nl. dorpel, mlat. duropellus, durpilus;
Entstehung aus mndd. *dor-pal ist unsicher); 3yl ‘ausge-
hungert’ (mndd. gulsich ‘gefriBig’, nl. gulzig; vgl. ostfr.
gul ‘miirbe’, nl. gul ‘weich’; entlehnt aus lat. gulosus ‘ge-
friBig’ zu gula “‘Schlund’?); zylp m. “Wasserschwall’ (vgl.
engl. gulp ‘Schluck’, fo gulp ‘schlucken’); ofstybm ‘ab-
stiuben’ (mndd. stibben); myt ‘umgelaut. Form zu muf
(oben § 60, 1) in der Redensa. hyt mit myt ‘alles’ (mndd.
hiitte mit der miitte, nl. hutje met mutje); myss . “Miitze’
(mstl. mysks, mndd. miitze ‘Chorkappe, Haube’).

Schonhoft, Emslindische Grammatik. 8



114 Lautlehre. [§ 103. 104,

Anm.: zys ‘sonst’ hat den Umlaut vielleicht erhalten
durch Anlehnung an 2ylvns, zylves, zyms ‘selbst’; vgl. emsl.
ymzyms = mstl. ymsys ‘umsonst’. Kine andere Erklirung
F. Holthausen, PBB XII[I, 367 (analog. nach mndd. diis aus
alts. thus).

2. alts.  vor 7.

a.] vor r 4 lab.,, vgl. styaf [Lathen] ‘er starb’, fadyaf
‘verdarb’ in Analogie nach den anderen Pritt. der 3. AbL-
Reihe, z. B. bagyn, dryvk, zyvk usw.

b.] vor r -4 stl. Alv, vgl. dys ‘er durfte’ (mndd.
dorste, *diirste); dys ‘gedurft’ (mndd. dorst, *durst), ebenso
wie in a.] Das r wurde dem stl. Alv. assimiliert.

c.] vor r 4 sth. Alv. (rr), wobei das mndd. 4 zu #
gedehnt wurde, vgl. dyrn “diirfer’, dyat, dyt ‘er darf’ (mndd.
ik dor, he dor, daneben *ik diirr, *he diirr[t]); djebloyt m.
‘Memme, eig. = Wagehals’.

d.] in dem Worte wvyaklk ‘wirklich’ (ebenso mstl,

Teglingen: wvyaklik, Aschendorf: vyak, dagegen Bippen:
wittelk). “Weshalb ist hier das » erhalten geblieben?
- 104. 3. frihmndd. ¢ vor labialen Konsonanten;
Zwischenstufe wird ¢ sein, da in unbetonter Silbe. Vgl
ymitya n. ‘Gliick’ (mndd. eventiire, eventiir f. n., Teglingen,
Plantl. evntya, aus frz. aventure); ymhoy ‘hoher’ (mndd.
*evenhoch ‘hoher’; zur Bedeutung vgl. emsl. @vn hoy ‘hiher’,
@n grot ‘groBer’, @n gout ‘besser’ und mhd. ebenguot
‘durchaus gut’) — beide mit Anlehnung an ym “am’.

Ebenso = friithmndd. ¢ vor n, vgl. zyne aus * siinder,
Tegling. xyno ‘heilig’ (mndd. siinte, sinte aus dlterem * sente,
volgirlat. santt) urspriinglich in unbetonter Stellung vor
Heiligennamen, vgl. zyna ks (Nikolaus), zynt fut (Vitus),
aynt motn (Martin), zynt jokup (Jakobus), zynt jans
(Johannes Bapt.).

4. alts. 7 in der Nahe von Labialen.

Vgl. vysta “wuBte’ (mndd. wiste, wiiste); zylva n. “Silber”
(ondd. silver, alts. -silbar); vypm “wippen’ (mndd. wippen,
vgl. ahd. wipf ‘Schwung’, mhd. wipfel ‘Baumspitze’ und
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wifen ‘schwingen’); ylk m. TItis’ (mndd. dleke, dlke, dillik,
vgl. ahd. llitiso); stryps f ‘Band zum Festschniiren,
an Hose, Schuh, Schiirze’ (mndd. strippe ‘Schlinge’ zu
stripe ‘Streifen’); ym ‘thm, ihn’; nymp ‘er nimmt’; jyma
‘immer’; ymoke ‘weibl. Eigenn.’ (mndd. Immeke); zysta f.
‘Schwester’ (mndd. siister; alts. swestar, daneben *swistar
in Anlehnung an *giswistrithi ‘Geschwister’, Essen. GlL:
gisustrithi); tyskn ‘zwischen’ (mndd. tiischen, vgl. alts. undar
twisk); spyl n. [Aschendorf] ‘Spiel’ (sidemsl. spil).

5. alts. ¢ in Analogie nach verwandten Wortern und
Formen mit gerundetem Vokal, vgl. zyk sich’ (mstl. sik;
angelehnt an zyms ‘selbst’?); bys ‘du bist’; bynt ‘wir sind’;
aynt ‘sie sind’ (Ahlen: bynt) — Kompr.-Formen zwischen
alts. bium und bist, sint; dyze ‘dieser’ (mndd. diisse); dyt
‘dies’ (mndd. diif) ebenso kontam. aus alts. these, thit und
thius; 3yf [Sogel] ‘er gibt’, anal. nach nymp.

Vgl noch gystan [Diithe] ‘gestern’; zyno “jenseits’;
gynxit ‘auf der anderen Seite’ (mndd. genten, gint, giint,
giindert, giinnert; Bippen: gin, Teglingen : gintan, mstl. yianian).

X. Mndd. «.

105. Mndd. % ist in den emsl. Mundarten regel-
m#Big als 7 erhalten; es entspricht

1. alts. % mit ¢-Umlaut.

Vgl. drysin “sticken’ (mndd. drétssemen ‘erdrosseln’);
slyrn ‘langsam gehen’ (vgl. emsl. slariy ‘trige, langsam,
vor Krankheit’, mhd. slir ‘Schlendern’; verwandt mit
slurn § 61, 2a und sl@rn § 93, 1); dygkn ‘1. liebkosend
mit den Stirnen aneinanderstoBen, 2. [Ahlen] kiissen’ (zu
mndd. diken ‘tauchen’); styka ‘abstoBend’ (vgl. ndd. stiken
‘stoBen, aufhiufen’ in emsl. upstukn ‘die Flachsbiindel nach
dem Réten trocknen’); kym ‘kiihl, zuriickhaltend, vericht-
lich’ (mndd. kéme ‘miihsam’); 7tasta “GuBerste’; myin
‘schmollen’ (mndd. miilen zu mul); hyskn n. 1. Hiuschen,
2. Abort, 3. Kernhaus des Obstes, 4 Raum zwischen den

8%
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Knieen’; tjnn 1. [Teglingen, auch Plantl] ‘flechten’,
2. [Lathen, Tegl. usw.] ‘schlecht nihen’ (mndd. tinen
‘Zaun machen, flechten’); snyfkn n. ‘Prise’ (zu sniuvn);
byra f. ‘leinener Sack’ in kysnbyrs ‘Kissenbezug’, berabyrs
‘Bettbezug® (mndd. btire, me. bére); glymlayn ‘heimlich
lachen’ (vgl. ostfr. glumen ‘heimlich lauern’, mndd. glumende
part. adj. ‘tiickisch’); insyymm ‘eingeben, einfliistern’ (zu
syum); tmmhijve . ‘Bienenkorb’ (zu mndd. hiave ‘Haube’);
figs n. ‘1. VlieB, 2. Halmstand’ (mndd. vfzs n. “Wollflocke’;
Umlaut aus dem Plural iibertragen); kywn n. Kiibel’
(mndd. kiven, alts. kubin, verw. mit mhd. kibel); stjva m.
‘Stiiber — 8 Pfennige’ (nl. stuiver zu staf ‘stumpf’?); bryon
‘necken’ (mndd. bréiden ‘in heftige Bewegung setzen, plagen’,
nl. bruien; ist mhd. brutten ‘erschrecken’ verwandt?); byin
‘tauschen’ (mndd. biiten, vgl. aisl. byte ‘Beute, Tausch’,
byta ‘tauschen, verteilen’); ¢yrn ‘mit einem Auge blicken’
(nl. turen ‘starren’).

Unerklirt ist der Ursprung des # bzw. # in fyrnholi
‘Kiefer’ (mndd. viiren ‘vom Holz der Fohre’, mndd. vire,
nl. vuren; gegen alts. foraha, germ. * furyu-, idg. prkvw
lat. quercus Franck vermutet Anlehnung an mndd. vir
‘Feuer’).

Anm.: % statt G zeigt emsl. plgriss £., bostplfriss  Lungen-
entziindung’ (nl. pleuris ‘Lungenfellentznndnng’, lat. pleurisis,
frz. pleurésie ‘Brustfellentziindung’).

2. alts. u = german. e

Vgl. 37st ‘nicht milchgebend’ (mndd. gtést ‘unfrucht-
bar, von Land und Tieren’; verwandt mit mndd. gést ‘hoch-
gelegenes Land, Gegensatz zur Marsch’? Emsl. und mstl
nur in Ortsnamen: geista “Dorf bei Meppen’, yagest ‘Bauer-
schaft bei Miinster’); kykn n. ‘1. Kiichlein, 2. Inhalt eines
Geschwiirs’ (auch fusn, Dortm. pisk, oldenburg. Peddick,
Goldschmidt, Volksmedicin 8. 91; mndd. ktiken, nl. kieken,
kutken); nyre f. ‘Niere’ (i-Stamm neben mndd. nére, mhd.
niere); gadrys n. ‘Larm, Getose’ (nl. druischen ‘rauschen’
zu got. driusan ‘fallen’?); flyzup m. “fliichtiges Kind oder
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Midchen’; fiyte £. ‘FloB’; fljtka m. ‘Flosser’; g7¢ m. Rohre
an der Kaffeekanne’; gyt m. ‘Milchkinnchen’; zjniy
‘sparsam’ (eig. = ‘zusehend’, zu got. siuns ‘Gesicht’, mndd.
stine ‘Sehen, Gesichtssinn’); nytlk ‘niedlich’ (alts. nsudliko);
lgkn ‘Erbe in Brahe’ (mndd. Ludike zu alts. hiudi “Volk’);
Anm.: Im absoluten Auslaut ist mndd. % zu & geworden
in dem Worte l5 pl. ‘Leute’ (in den Mundarten um Neuen-
haus, Lingen, Meppen, Nordhorn und Schiittorf, AfdA XX,

220 und unten § 107).

3. alts. #uw in isolierten Formen.

Vgl. nyl ‘gerade, in die Hohe’ (mndd. niile ‘vorwirts
iiber’; alts. *hniuwil aus germ. * yndyil-, gramm. Wechsel
zu alts. hnigan ‘neigen’, lat. coniveo); vgl. oben § 63, 2.
80, 1.

4. alts. ugi (sigi) in: hybas ‘Erbe in Nenndorf (mndd.
Hibert, alts. Hugibert).

106. Aus einer westfilischen Mundart entlehnt ist
kyrn ‘schwitzen’, kyaklds, kyjaeas ‘Schwatzmaul’ (Ahlen:
‘Unsinn  schwatzen’). Das Wort kyrn ‘plaudern’ (dafiir
emsl. protn) ist fast ausschlieBlich westfilisch und muf
dort nach Ausweis der Bipper Mundart (kddren, Crone
S. 14, Niedersachs. ITI, 27) und der von Oldenburg (k@rn
‘sprechen, von Kindern, das erste Lallen’, vor Mohr
§ 93, 3) auf mndd. kideren, koren, alts. * quidiron, Holt-
hausen, Soest. Ma. § 110, zuruckgehen Maglich ist auch
ein mndd. *kederen, das Franck in .der Rezension von
Holthausens Soester Ma. (AfdA XIIT, 211{f) annimmt;
fir das waldeck. kiideren ‘sprechen’ (Bauer-Collitz S. 47%)
muB aber ein #lteres koderen angesetzt werden. Im West-
miinsterlande, wo die Brechungen fehlen, sagt man statt
kiiren: kallen (v. Landsberg, Westf. Zs. XX, 324),
Plantliinne und Teglingen fehlt das Wort. Das nl. kuieren
‘spazieren gehen’ weist dagegen auf ein ilteres * kiideren
zurlick (Franck, Etym. Wb. Sp. 527f.; vgl. mndd. kuder-
walischen ‘kauderwilsch sprechen’).

10%7. Mndd. @ ist vor Doppelkonsonanz teils zu y,
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teils zu ¢ verkiirzt worden; das setzt eine Aussprache
des mndd. Vokals voraus, die zwischen emsl. 7 und ¢
liegt, d. i. offenes %. Diese Vermutung wird durch den
Wandel von mndd. % zu ¢ im Wortauslaut bestitigt, der
in den Mundarten zwischen Meppen, Lingen und Bent-
heim stattgefunden hat, § 105, 2 Anm.

1. emsl. y, vgl. zyx? m. ‘Seufzer’ (mndd. siichten ‘seufzen’,
alts. stfton; mstl. sext); dymolivk m. ‘Diumling’ (mndd.
dimelink); fysts 1. [Lathen] ‘zuerst, vorliufig’, 2. [Aschen-
dorf] ‘gleich, sogleich’ (mndd. viiste, alts. * fusisto, superl.
zu fis, ahd. funs ‘bereit’; demin. mstl. fyska ‘schnell’);
anfyyin ‘anfeuchten’; +jyys f. ‘Suppe, besonders Erbsen-
oder Bohnensuppe’ (vgl. mhd. jiche); jyxtan ‘herumlaufen,
schwirmen’ (zu mndd. jiuchen ‘schreien, jauchzen’); lyxtn
[Aschendorf] ‘leuchten’; falyt “verloren’ (eig. ‘verklungen’).

Verbalformen: dyy ‘deucht’; frys ‘frierst, friert’; badryys
‘betriigst’; syt ‘er gieBt’.

2. emsl ¢, vgl. front m. ‘Verwandter’ (mndd. vriint,
vront); front fan [fronsvEgn ‘angeheirateter Verwandter’;
frontspyts “Verwandten liebend’; frentskup f. “Verwandt-
schaft’; lpytn ‘leuchten’ (Aschendorf: lyytn; mndd. lichten,
lochten) ; xequplpytn ‘Meerleuchten’.

Siebentes Kapitel.
Die mittelniederdtsch, Diphthonge.

)

I. Mndd. .

108. Mndd. e ist schon in frither Zeit zu ai dissi-
miliert worden — emsl. o¢. Dies a¢ wird in betonter Silbe
zu de gedehnt
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1. unmittelbar vor Vokal, falls nicht ein r oder ! der
Folgesilbe die Dehnung verhmdert
a) Endungen: -ae, -ags, -agon.
Vgl. mae mit magtit; klagan mit klagat.
b) -des aus *-aess; -aet aus *-agat.
Vgl. syraes mit gaés; syraet mit gagt.
c) -aggn aus *-agagn.

2. unmittelbar vor alveol. Sonorlauten, wenn diese

den WortschluB bilden.
a) -ael, vgl. zael mit spaéls.
b) -aen, vgl. ragn mit ragnafsa.

3. unmittelbar vor sth. alveol. Konsonanten -} Voka.l,
falls nicht ein » oder ! in der Folgesilbe steht (dazu, wie
zu Nr. 1 vgl. unten § 126).

a) -aevs, vgl. ragxs mit zadsa, madsta, kaéxa.
b) -aeda, -agdn, vgl. hagds wit dagt, kagdin.

Zugleich mit der Dehnung tritt auch schleifender
Accent ein (vgl. oben § 30). Dasselbe Gesetz gilt auch
fiir ad, das zu ap gedehnt wird (unten § 114ff).

109. Mndd. e entspricht

a.] @g. — klae m. ‘Klei’ (mndd. kles); ag n. ‘Ei’ (mndd.
et); lde n. ‘Schiefer, Schiefertafel’ (mndd. leie, alts. leia);
syragan ‘weinen’ (mndd. schreien); mae ‘Mai’ (mndd. mei);
#zd¢ m. ‘Treber’ (mndd. ses); baede ‘beide’ (mndd. beide
neben alts. bedia, vgl. got. bajops).

b.] a¢. — klagat m. ‘langsamer Arbeiter’ (mndd. kleier
zu kleien ‘Kleierde herausholen’); la¢f@rs ‘Griffel’; magtit
. ‘Friihling’; magazn ‘Meyering, Hof in Niederlangen’
(mndd. meder “Meier’).}

1. alts. e (germ. ag<..).

2. alts. egi (vgl. E. Damkdhler, Niederd. Jb. XVII, 136 {f.).

a.] @. — bragdn Sstricken’ (mndd. breiden, alts.
*bregidan, bregdan ‘flechten, kniipfen’); einalae ‘einerlei’
(mndd. -lei, afrz. lei, nfrz. lo vom lat. lex ‘Art, Weise’);
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haeds f. ‘Heide’ (mndd. heide zu alts. *hegithi ‘gehegter
Wald’? Vgl. mndd. hegede ‘Gehege, Hegewiese’ = hege
‘Gehdlz, kleiner Wald’, DWB IV, 2, 798 sub 3); raen
‘sehr, ganz’ (mndd. rein, alts. regin); brae m. ‘Borey’; zael
n. ‘Segel’ (mndd. seil, segel, alts. segal, *segil).

Analogisch nach haeds geht auch vaeds f. “Weide”
(mndd. weide) wegen der reimenden Formel mndd. heide
und weide ‘alles zusammen’ (DWB IV, 2, 797 sub 2),
emsl. hagds uv govaeds speion ‘alles iibergeben’.

b.] aé. — =zagsa f. ‘Sense’ (mndd. seisene, seisse, alts.
segisna); magt f. [Fresenburg] ‘Magd’ (neugebild. Sing.
nach dem Plural alts. megidi); magsta m. ‘Meister, Hand-
werksmeister’ (mndd. meister); aglat “Eilert, Hof in Tunx-
dorf’ (aglas; vgl. 1202 Egilhardus, Westf. U.-B. VI, 9; 1224
Eylhardus de Harst, Osn. U.-B. II, 185); raénat ‘Reginhard,
Reinhard’; magnas ‘Fam.-N.; paédl m. “unordentliches
Midchen’; pagdin “unordentlich gehen, sich benehmen’:
gehoren beide zu Tegling. pa¢l “Pegel’ (mandd. *peil, pegel,
Lathen: pZ3!l m.)?

Anm.: 1, Alts. *legida ‘legte’ neben lagda, legda, *segida

‘sagte’ neben sagda = mndd. lede, sede (statt *leide, *seide)

mit Anlehnung an leggen, seggen = emsl. &, 2.

2. Alts. egitha ‘Egge’, mndd. eide (Greetsiel : aeds, Hobbing

8.15; Ten Doornk. I, 383: eide), daneben mit Anlehnung an

egen ‘eggen’ (emsl. @&3zn, wohl alts. *egon) mndd. egede,

Lathen: @&32 f., Aschendorf: &yta.

3. alts. eha.

Vgl. tagna ‘zehn’ (mndd. tein, alts. tehin). — Aus
mndd. ev? ist ei entstanden in: hae? [Papenburg] ‘habt Ihr,
neugebildet statt *hae aus mndd. *hes fiir hev-7, vgl. mstl.
heji aus heve ji.

110. 4. alts. ¢ vor d in unbetonten Silben.

Vgl. abagt f. “Arbeit’ (mndd. arbeit, alts. arbed); abagdn
“arbeiten’; abagismdn, pl. abagislj ‘Taglohner’; aroyagt f.
‘Artigkeit’ (mndd. ardicheit, alts. -hed); gomeinhagt f. ‘Ge-
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markung’ (mndd. ménheit); nvtoyagt ‘etwas Nasses, bes.
Kaffee, Schnaps u. &.’.

‘Woher stammt das a¢ in: ra¢t n. Kopfried’ (mndd.
reit); syag¢dagn f. [Ahlen] ‘Scheidelinie’ (mndd. schedinge,
Tegling. syaédngzs); fasyagdons ‘mehrere, manche’ (aus dem
mstl. entlehnt?).

111. 5. alts. @ o heterosyll. {= friihmndd. z+
heterosyll. 7 ) &, das zu ei verkiirzt wurde.

a] ae. — dra,(zm ‘drehen’; dra¢ m. ‘Drehung, Rich-
tung’; andragon ‘aufdringen’; lom andraet [Aschendorf]
‘faul angelegt’; klaean 1. kra.tzen, 2. klettern’ (mndd. kleien);
krags f. ‘Krihe’; vintakrags ‘Nebelkrihe’; magon ‘mihen’;
nagon ‘nahen’; zxagon ‘sien’; wvaean ‘wehen’; blaggn f.
‘Trommelsucht der Kiihe’ (eig. ‘Blihung’, mhd. biejen);
agan ‘streicheln’ (zu a@ ‘ab’; dabei sagt man ae, ag).

b.] a¢. — veildraga “Spinnradmacher’; spilndraga ‘Spindel-
macher’; kunstraga ‘Drechsler’; lirndraga ‘Orgeldreher’;
kragamapl ‘Gallapfel’ ; magakn ‘beim Gehen mit den Knocheln
aneinanderstoBen’ (vgl. nl. maaivoet, maaivoeten); nagsta f.
‘Niherin’ (mndd. * neister; mstl. nagasks = mndd. *neiersche;
mndd. neistersche ist Kontam -Form); vage m. ‘Kornstiuber’
(mndd. weier); Verbalformen: du gags, ha gagt ‘gehst, geht’;
slags, slagt ‘schlagst, schligt’; stags, stagt ‘stehst, steht’;
analog. darnach daés, da¢t ‘tust, tut’ (mstl. dgs, dgt).

6. alts. egt > & ) ed.

Vgl. stagl ‘groB, gerade’ (mndd. steil, stegel; vgl. ahd.

stesgil).
7. in onomatopiet. Wortern.

Vgl. fafumfaem ‘versetzen, durchbringen’ (mndd.
* fumfei, nach dem Tone der Geige, urspr. “Tanzgelage’);
Juxae ‘juchhe’.

12. 8. in Lehnwoértern

— A. aus der miinsterld. Mundart, vgl. ka¢tkn n.
‘Sprungbein des Schafes, beim Midchenspiel gebraucht’
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(mstl. kagin, demin. kagtkn, Plantl. k5tn aus mndd. kote, nl.
koot ‘Knochel’, afr. kate ‘Gelenkknochen’, mhd. kwte f.
‘Knoéchel, Wiirfel’; vgl. H. Landois, 16. Jahresber. d.
‘Westf. Prov.-Vereins f. Wiss. und Kunst, Miinster 1888,
S. 66—68; E. Lemke, Zs. d. V. f. Volksk. XVI, 46—66);
vagts m. [Ahlen] “Weizen’ (aus mstl. vaef, emsl. veita; im
Emsld. wird kein Weizen mehr gebaut, den Bedarf deckte
man in der Mitte des 19. Jahrh. ausschlieBlich in Miinster).

— B. aus dem Niederlind.

a.] @. — graen n. ‘Grein, Kamelot’ (nl. grein); fabaks-
lagm ‘etwas Boses tun’ (nl. bakkeleien aus dem malay.
bekkeldhi ‘sich raufen’; Teglingen: fibakadagdln offenbar
mit Anlehnung an dagt ‘er tut’); ‘kavag m.? ‘Auftrige,
Arbeit’ (mnl. corweide, nnl. karwei ‘Arbeit’ aus frz. corvée
‘Frondienst’, mlat. corrogata; es ist Entlehnung aus dem
nl. anzunehmen, weil aus frz. -ée sich im emsl. -¢ ent-
wickelt haben wiirde); gael “iippig’ (nl. gedl).

b.] aé. — bagan ‘mit der Glocke anschlagen’ (mndd.
beiern, nl. beieren, urspr. aus d. frz.? Vgl. Franck, Etym
‘Wh. s. v. Baaierd, Sp. 391); spagls £ ‘hélzerner Schuh-
stift’ (nl. spyl ‘Pflock’, das emsl. spila ‘Stange’).

— C. Aus dem Hochdeutschen.

a.] Ge. — raexa f. ‘Reise’ (mhd. reise).

b.] aé. — kagza m. ‘Kaiser’ (mhd. keuser); ragna ‘rein’,
z. B. ragns makn, gewshnlicher syie un syons (mhd. rein).

— D. Aus dem Altfranzgosischen, vielfach durch
Vermittlung des Mnl.

a.] @e. — ~tkaslagn [Aschendorf] “Schenkwirt’ (afrz.
castellain, nfrz. chitelain); kaptagn ‘Kapitin® (frz. chapitain);
paslagn n. ‘Porzellan’ (16. Jahrh. aus dem frz. porcellaine
entlehnt, DWB VII, 2007 {£.).

b.] a¢. — foéln “fehlen’ (mndd. feilen, frz. faillir);
filagniy ‘genau, geizig’ (afrz. vilain ‘Bauer’, wohl durch
Vermittlung des mnl. vileynigh ‘biurisch, geizig’; Tegling.:
falagniy ‘schlau, gerieben’); plagsta n. ‘Schuhbflicken’ (afrz.
plaistre ‘Pflaster, Lehm’ aus lat. plastrum); amplagstan
‘ausbessern’; kastagngs f. ‘Kastanie’ (afrz. chastaigne;
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Tegling.: kastanjo, Bippen: Kerstangen, Crone S. 31);
fragngn f. pl. Fransen’ (afrz. frange, das a¢ bedeutet wohl
einen Versuch, das frz. # nachzubilden; Tegling.: franjn,
Bippen: Frangen, Crone S. 31).

118. Mndd. e ist vor Doppelkonsonanz zu e ver-
kiirzt worden; dieser Lautwandel beweist, daB zur Zeit
der Verkiirzung der erste Komponent des Diphthonges
noch den Lautwert e besaB (vgl. auch Anm. 2).

1. = alts. ege.

Vgl. mesta m. ‘Lehrer’ (mndd. mester); nelka f. ‘Nelke’
(mndd. negelken, vgl. mbinnendtsch. negelkin, neilkin ‘Ge-
wiirznelke’).

2. = alts. ehi.

Vgl. tenn m. ‘der Zehnte’ (mndd. tende); tenn ‘den
Zehnten aufholen’.
Anm.: 1. Vor n 4 Kons. ist e zu ¢ erh6ht in dem Worte:
hinak ‘Heinrich’.
2. Emsl. ae, in Lehnwortern aus dem hd. wird in unbe-
tonter Silbe zu a verkiirzt, vgl. kanit n. ‘Kainit, Kunst-
diinger’.

Il. Mndd. au.

114. Mndd. ez (= nl. auw) bleibt in den emsl
Mundarten erhalten (ad¢ ) ag, vgl. oben § 108, 1—3); es
entspricht

1. alts. aw d. i a4 heterosylL u; die Entwicklung
zu ay ) ay liuft der des alts. & pa.rallel (oben § 111, 5).

a.] @. — blag “l. blau, 2. [Ahlen] n. Wiischebliue’
{mndd. bla, blawe, blauwe; mstl. bl); zae ‘schnell, bald’
(mndd. gauwe, alts. * gdwi, gramm. Wechsel zu alts. gah-,
mndd. ga); rag ‘roh’ (mndd. *rawwe, alts. hraw-); grag
‘grav’ (mndd. gra, grawe, grau); kags f. “Vogelkorb’ (mndd.
kau, lat. cavea); pagp m. ‘Pfan’ (mndd. pawe, *pauwe; Teg-
lingen paghan, wstl. psfhan); lag ‘lav’ (mndd. law, *lawwe;
lauwen ‘lau werden’); flag ‘flau’ (nl. flauw ‘matt, ohnmich-
tig’ aus afrz. flau, lat. flavus).
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b.] ag. — blagsl n. “Wischebliiue’; flagta f. ‘Ohnmacht®.

Alts. @ (aus aw) und auw wechseln je nach der
Stellung im Worte, vgl. *blao ‘blau’, dat. blauvuemo. Wenn
auch in den meisten Fillen die Form mit auw siegte, so
ist doch einige Male aw erhalten, vgl. ks ‘Nikolaus”
(mndd. Klawes); kigna f. ‘Klaue’ (mndd. klawe, klauwe; vgl.
kbnnkaspa 1. [Plantl] ‘unbeholfener Kerl’, 2. [mstl]
‘Teufel’); dazu wurde durch Umlaut neugebildet: kl@skn
‘kleiner Nikolaus’; kl@nn ‘schlecht schreiben’ (zu klona).

2. in onomatopdetischen Wortern, vgl. a.] maom
‘miauen, von der Katze’ (nl. mauwen). — b.] jadaln ‘win-
seln’ [Fresenburg: jagvin].

3. in Lehnwortern aus dem hd., vgl. jadys f. “Jauche’,

Anm.: In unbetonter Silbe wird beim Hochdeutsch-
sprechen au gewdhnlich za a, vgl. Lingen: aksion ‘Auction’.

ill. Mndd. ow.

115. Mndd. ou (= nl. ouw) fillt in den emsl. Mund-
arten mit mndd. ex in a¢ () ao, s. oben) zusammen; es
entspricht .

1. alts. auw, wgerm. auy.

a.] @. — 3mag ‘genau, sicher’ (mndd. nouwe); bonagt
‘1. beengt, beklommen, schwiil, 2. geizig’ (mndd. nowwen
‘beengen, bedringen’, benouwet ‘geingstigt, eingeengt’);
bagan ‘pfliigen’ (mndd. *bouwen, Vollstufe neben mndd.
biwen); bragan ‘brauen’ (mndd. brouwen, briawen); dag m.
‘Taw’; dagon ‘tauen, vom Tau’; dag v@a Tauwetter’; hagom
‘hauen, schlagen’; kagp m. ‘Schlag’ (mndd. houw); mags f.
‘Armel’; ap f. ‘Mutterschaf’ (mndd. ouwe); stagon ‘stauen’;
fadagon “verdauen’; syagan ‘schauen, untersuchen’; vasyagen
‘warnen, vorhersagen’ (mndd. warschouwen, warschuwen);
@®msasyap f. ‘Emsbesichtigung’; kagan ‘kauen’; tap n. “Tau’
(mndd. touwe jegl. Gerdt, Schiffsgerit, Tau’); tragsn
‘heiraten’ (mndd. trowwen); ansnagon ‘anfabren’ (mndd. mhd.
snouwen, zu nd. snau ‘Schnauze’).

b.] ag. — banagtact £ ‘Beklommenheit ; bagte . ‘Roggen-
sazeit’; bagsyulta [Aschendorf] “Verwalter’; bragsl ‘Sud’;
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dagvoam m. ‘nasse Flechte’ (mndd. dowworm); [yasyadas
‘Feuerbeschauer’; kragln ‘kratzen’ (mndd. krowwel ‘Gabel
mit hakenférmigen Spitzen’).

2. in Lehnwortern, aus dem nl, vgl. smads m. ‘Jude’

{nl. smous ‘Schacherer, Wucherer’ aus dem Judendtsch.
- entlehnt); aus dem nl. oder ostfr., vgl. vantrag ‘miBtrauisch’
(ostfr. wantrau, nl. wantrouw, neben trauen, trovwen ‘trauen’;

dagegen emsl. frowon jem. trauen’).

IV. Mndd. o

116. Mndd. oi ist in den emsl. Mundarten zu a¢
entrundet worden (iiber die Dehnung zu ae vgl. oben
§ 108). Es entspricht

1. alts. 6 (mit urspriinglich heterosyllab. 7) = ahd.
ugj-, mhd. dej-.

a.] @ — kaes £ pl. Kithe’ (mndd. koie, alts. kdii,
mhd. kdigje; mstl. [Ascheberg] ist nach dem Plur. kaga ein
neuer Sing. kae gebildet; in Miinster hat man fiir den
Plur. zu %6 aus dem hd. die Form %7 entlehnt); glaeon
‘glihen’ (mndd. gloten, mhd. gliigjen); bragon ‘briihen’ (mndd.
broien); blagan ‘blithen’ (mndd. bloien); xyk bemagon ‘sich
bemiihen’ (mndd. moien Ssich miihen’); gragan ‘wachsen,
gedeihen’ (mndd. groien neben mhd. griien, mndd. grén);
3ragn holt n. ‘Fichtenholz” (weil die Fichte immer griin
bleibt); flagon “flieBen’ (mndd. vloien, mhd. vliigjen).

b.] eé. — glagniy ‘glithend’; blagts f. Bliite’ z. B.
koanblagto . “Bliitezeit des Kornes’; ma¢ts f. “Miihe’ (mndd.
moiete, moite); flagorei f. “Vorrichtung zum AbflieBen des
Moorwassers, Drainage’.

2. alts. oi; vgl. van Helten, PBB XX, 507 {f.

a.] @g. — fragam “freuen’; fragds f. ‘Freude’; stragom
‘L. streuen, 2. Ertrag liefern, vom Korn’ (mndd. stroien);
hde n. ‘Heu’ (mndd. koi; Groningen: hooi, Molema S. 167;
Haren: ki aus den niederdtsch. Dialekten der ostl
Niederlande entlehnt, wo es k6i heiBt, van Helten, PBB

.
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XVI, 300); hagon ‘heuen’; dacon ‘auftauen’ (mndd. doien);
lag ‘trige’ (mndd. lo).
b.] a¢. — hagts £. “Heuernte’.

11%. 3. in Lehnwortern
— A. aus dem Niederlind.
a.] @. — upragan ‘schwiren’ (ostfr. roien zu nl. ruig

‘raub’, ruijen ‘rauh werden’).

b.] aé. — stagt m. ‘Stillstand’ (nl. stuit ‘Abprallen’);
stagtkn ‘Ball spielen, mit dem Ball gegen die Mauer
werfen’ (nl. stuiten ‘abprallen’); dagt m. ‘Pfennig’ (nl. dudt);
hagkn n. ‘Schifermantel’ (mndd. kotke zum nl. huik ‘Regen-
decke’, Westerwolde huike, Molema S. 171; der frz. Tracht
des 14. Jahrh. entstammend, frz. huque, iiber die Nieder-
lande nach Niederdeutschland eingefiihrt, Heyne, Haus-
altertt. 11T, 292); wvinthagkn ‘LeichtfuB’; spagskn |Fresen-
burg: spagtskn] ‘spritzen’ (nl. spwit “Speichel’, spuiten
‘spritzen’, mndd. sposten); kagan ‘spazieren gehen’ (nl. kuzeren,
vgl. oben § 106); kagapnt m. ‘Spazierweg’.

— B. aus dem Neuhochdtsch., vgl. stagan f. pl
‘Steuern’ (Anfang des 19. Jahrh. entlehnt statt des ndd.
+sywtagn “‘Schatzung’); raéba ‘Rauber’; apsya¢lik ‘abscheu-
lich’; ra¢ un la¢t ‘Reu und Leid’; froglagn n. ‘Friulein,
1. seit den 50er Jahren Titel fiir Lebrerinnen, 2. seit
den 70er Jahren fiir Lehrkichinnen, Stiitze der Haus-
frauw’ (ehem. mamzél); lagtnant ‘Leutnant’.

— C. aus dem Altfranzisischen.

a] @%. — fagl m. ‘Aufnehmelappen zum Reinigen
des Backofens’ (Groning. fail, failen, mndd. feile ‘1. Kopf-
tuch, Schleier, Mantel, 2. grobes, schlechtes Gewand’ aus
frz. faille; oldenburg. foidl, vor Mohr § 98, geht auf mndd.
*voile, afrz. voile “Segel, Segeltuch’ zuriick; das emsl. kann
auf et und oi zuriickgehen).

b.] aé. — fagin ‘aufnehmen’; flagts f. Flote’ (mndd.
floite, nl. fluit, afrz. flaute); kagta Koiter, Fam.-N. in Fullen’
(auch Keuter in Biene bei Lingen; Ludovika Koilenbreuer,
1. Mutter des Klarissenkl. in Haseliinne 1652—1685,
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Diepenbrock S. 460f) zu mndd. koite, mster. kact. Bei

Joh. Murmellius koite = cerevisia Batavica, vgl. Westf.

Trachtenb. S. 79ff. (von afrz. *coite neben *coire kochen,

brauer’, lat. coquere, nfrz. cuire); ka¢din ‘schiitteln, stoBen,
besonders Fliissigkeiten’.

Anm.: Das hd. e wurde in den 40er und 50er Jahren

in den emsl. Schulen nicht als o¢, sondern a¢ gesprochen,

z. B. zix fragon ‘sich freuen’, a€y ‘euch’; in neuester Zeit

wird in nhd Lehnwortern mit ew das og beibehalten, z. B.

[Ahlen] sigognas “Zigeuner’, wofiir man mndd. fater sagte

(vgl. emsl. tiutntatan ‘schwatzen, unverstindl. Zeug sprechen’),

V. Mndd. 3.

118. Oben § 116, 1—2 sind eine Reihe von Wortern
verzeichnet, deren o im mndd. aus alts. & oder o ver-
kiirzt worden ist. In der nl. Sprache stehen diesen mndd.
oi regelmiBig oes (= alts. 8)) und oo (= alts. oi) gegen-
iiber, wihrend die niederl-siichs. Mundarten und einige
benachbarte nordniedersichs. in den meisten Fillen ein
ot bezw. ai aufweisen, in einigen wenigen Wortern aber
die alte Lidnge erhalten haben; die westfil. Mundarten
dagegen verkiirzen ausnahmslos. Die Ursache der teil-
weisen Erhaltung eines alts. 8¢ und & im mndd. ist nicht
mit Sicherheit festzustellen, weil die german. Lautkombi-
nationen d-f.. und au-i.. schon ziemlich selten sind,
um so mehr noch die Erhaltung der alts. Linge, die in
etwa 3 Wortern mit & und 4—5 mit 6 stattgefunden hat.

Erwigt man die lautliche Verschiedenheit des alts.
hoi ‘Hew’ in den Maa. westlich und ostlich der Reichs-
grenze (in den Niederlanden hooi, in Deutschland koi
bezw. hai), so liegt es nahe, die verschiedenartige Stellung
des o in den beiden Formen %o und *hoian ‘heuen’ da-
fir verantwortlich zu machen; ein einsilbiges koi wire
erhalten geblieben, zweisilb. *hoian verkiirzt worden (vgl
alts. *moi, das wegen der Einsilbigkeit erhalten blieb).
Der Ausgleich, der dann zwischen %oi und hoien statt-
fand, fiel in den westl. Maa. zu Gunsten des %0i, in den
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ostl. zu Gunsten des hoien. Fiir diese Hypothese spricht
die Tatsache, daB die Worter mit aus 8i verkiirztem of
(oben § 118, 1) simtlich, die mit aus 0¢ verkiiratem
(§ 116, 2) fast siimtlich zweisilbig sind; bei diesen muB
also ein Ausgleich nach einer daneben bestehenden zwei-
silbigen Form stattgefunden haben (betr. ho¢ vgl. oben;
neben loi bestand ein loieren ‘miiBig sein’). Diejenigen
Worter aber, die die alte Linge erhalten haben, fiigen
sich nicht so leicht: moi ist einsilbig, loian konnte sich
nach dem zugehérigen *Ilof (nl. looi) gerichtet haben, wie
roten nach roi» ‘Richtung’ (die Form ro%s macht wahr-
scheinlich, daB weniger die Zweisilbigkeit als das » der
Folgesilbe die Kiirzung bewirkte); bei knofan und (Greet-
siel) snagin ‘Biume beschneiden’ miiBte Analogie nach
verwandten Formen mit & eingewirkt haben. Emsl. syoin
und gotan endlich gehen auf alts. *skawiarn und * gawian
zuriick, kommen also nicht in Betracht.

Hier ist noch ein Einwand zu besprechen, der gegen
die obigen Auseinandersetzungen gerichtet werden kann,
némlich daB in den ndl-sichs. Maa. die wenigen (ca. 8)
‘Worter mit o aus dem nl. entlehnt sein konnten; dies
ist aber nicht moghch, denn 1. lautet ein emsl., gronmg
etc. knoiom, roiom, snotem im nl. knoeten, roeien, snoeien;
2. miifte dann ein vollstindig fremder Laut () aus einer
anderen Sprache entlehnt sein, wiihrend ein solcher doch
immer in den nichstverwandten Laut der entlehnen-
den Sprache iibergeht, vgl. hochd. Steuern, emsl. stadan;
groning. zwoaien, emsl. zvoian (ein o¢ und 7 existiert in
den unteremsl Munda.rten nicht), besonders aber nl. moot
mit mstl. mgs (das aus dem nl entlehnt ist; dagegen
emsl. ma).

119. Mndd. &i entspricht alts. &; (ahd. uoj-, mhd
digj-) und ist in den emsl. Mundarten als & erhalten ge-
blieben. In Greetsiel (Ostfr.) ist das tautosyll.  heterosyll
und dann zu j geworden, worauf das & diphthongiert
werden konnte (zu ap).

Vgl knoton ‘miithsam arbeiten’ (Greetsiel knagjn,
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Hobbing 8. 16; nl. ‘knoeien, alts. *kndian zur germ. Wz.
*imd-, der Dehnstufe zu knedan ‘kmeten’, 5. AblL-R.; vgl
lowy ‘Dorf’ zu alts. liggian; vowwan, oben § 55, 1, zu alts.
weban); rown ‘treffen’; roia f. ‘Richtung’ (Greetsiel ragjn,
a. a. O, mndd. rdien, rdjen, groning. rooien, nl. roeien, ahd.
ruojan, mhd. riigjen ‘rudern’; griech. Zpwr).

VI Mndd. o.
120. Mndd. o entspricht

1. alts. & (vgl. van Helten, PBB XV, 297{f.).
- Vgl. mot ‘hiibsch, angenehm, schon’, adv. ‘sehr’ (mndd.
moi, moie, nl. moos ; vgl. got. maws ‘Midchen’); logan [ Aschen-
dorf] ‘gerben’ (nl. looien, vgl. ahd. lo, lowes ‘Lohe’).

2. alts. awi,

Vgl syoian ‘herumstreichen, betteln’; sxois ‘Bettler’
(nl. schooien, got. skwjan ‘gehen’, alts. *skawian); zojon
‘werfen’ (G‘rronmg goos °Weg, bes. schiefer Weg’; nl.
gooten, alts. * gawian zu * gaws, emsl. gag).

3. in Lehnwortern

— A. aus dem niederl, vgl. no#¢ ‘nicht, nichts’ (nl
nooit); strofon ‘bummelig gehen’ (nl. strooten ‘streuen’?);
koia £. ‘Koje, Bett’ (nl. kooi; die niederd. Entwicklung aus
lat. cavea ist kage); foio f. ‘kleines Geschenk, das der
‘Waschfrau eines Hauses von neu eintretendem oder fort-
gehendem Gesinde gegeben wird, Geld oder Imbif’ (nl
fooi ‘Abschiedsmahl, -trunk’ aus afrz. foi “Treue’).

— B. aus den sichs.-fries. Mundarten (Groningen).

a.] groning. %. — flikflojan “schmeicheln’ (gron. flaaien,
floien, nl. flikflooten, auch dorther entlehnt; die fries. Form
fiir got. plathan, nl. vielen ‘flehen’, te Winkel, Gesch. d.
nl. Spr. § 20).

- b.] groning. oas (d. i. 7). — zvoien ‘schwanken’ (Gron.
awoaien “Wenden eines Fahrzeuges in einem Kanal, nl
Schonhoff, Emslindische Grammatik. 9
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zwaaien); +papezoi m. Papagei’ (ostfr. papegdi, nl. papegaai
aus afrz. papegai; j. aus dem hd. entlehnt papagae).

Achtes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. Vokale in unbetonter
Silbe.

121. Fiir nebentonige Silben gelten im allgemeinen
dieselben Lautocsetze wie fiir haupttonige, nur da8 kurze
Vokale oftmals nicht gedehnt werden, lange Vokale der
gegen zu kurzen herabsinken. Beispiele fiir Fehlen da-
Dehnung: papmbéay ‘Papenburg’; papmdik “Wiese bei
Fresenburg’ (neben paps ‘Pfaffe’); vambéia ‘Biersuppe’
(neben vam ‘warm’) usw.; fiir Eintritt der Kiirzung:

" l.a)a oben § 45, 1.
>u, 0 , § 57 1—2
6)o,u , §59 1—2
ayu s $64
@y , §982
iy »  § 102
. emsl. a¢ ) a oben § 113 Anm. 2.

. Ling. au)a , § 114 Anm.

Neben der Kiirzung tritt in nebentonigen und un-
betonten Silben auch Reduktion eines Vokals zu # ein,
das neben Sonorlauten und zwischen den sprechbaren
Lautverbindungen pf, ¢, fs und fk schwindet.

I. Kurze Vokale.
122. 1. Altes a :
a] wird zu o, vgl. lizebet ‘Elisabeth’; syikoneian ‘chi-
kanieren’; vgl. mstl fomiday ‘heute Mittag’ (emsl. famiday).

X NSO W
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b.] schwindet, vgl. prdt ‘bereit, fertig’ (lat. paratus);
katrine “Katharina’; nin n. [Ahlen] ‘Kaninchen’; knuno f.
‘Kanone’ (frz. canon); klena m. [Ahlen] ‘Kalender’; dirg
m. ‘Durchfall’ (Diarrhde); mregks ‘Marie’; paply m. ‘Regen-
schirm® (frz. parapluie); lizbi ‘Elisabeth’; klantn m. pl,
al zina klanitn ‘alle seine Jungen’ (vgl nl klant ‘Kunde’
aus frz. chaland ‘Kunde, Kiufer’, engl. callant ‘Junge’). —
Das Suffix -hart, mndd. -ert lautet im emsl -af, z. B.
wylat ‘der viel withlt’, syrevat “Schreihalg’, skt ‘Adelhard’,
egat ‘Eggehard’, exdas ‘Edzard’.

2. altes o

a.] wird zu 9, vgl. lglof ‘Ludolf, j. Fam.-N. (1460
Liideloff Lanchals, Meppener U.-B. 315); refomeiat ‘refor-
miert’.

b.] schwindet, vgl. bra¢ ‘Borey’; krols f. “Koralle,
Perle’; krintn f. pl. ‘Korinthen’; kids ‘Nikolaus’; krek
‘sauber, reinlich’ (nl. krek, krekt ‘genau, piinktlich’ zu lat.
correctus); akadejan ‘akkordieren’; jan aus *johan (Soest:
Johanas, Holthausen § 135) ‘Johann’; afkit ‘Advokat’; klet
n. ‘Kollett’, upt klet ksmm (frz. collet); rowlf ‘Rudolf’ (mndd.
Rélof); buotls ‘Bertold, j. Fam.-Name’; aptetks f. ‘Apotheke’;
+vida fadan ‘weiter weg’ (mndd. vord-an).

3. altes u

a] wird zu o, vgl. braddl ‘bequem, trige’ (brutal);
iribolejan ‘beunruhigen’ (ilter frz. tribouler); spekoleian ‘spe-
kulieren’; fakunxzomeian ‘verbrauchen’ (frz. consumer).

b.] schwindet, vgl. +kranin pl. Zeitungen’ (frz. courant);
feiap n. “Vierup’ (mndd. vérdup, vgl. oben § 59, 2b).

4. altes e

a] wird zu s, vgl. gonouy ‘genug’ u. v. a.

b.] schwindet, vgl. kaplon ‘Kaplan’ (mndd. kapellan);
spransn makn ‘Lirm machen’ (= Sperranzen); prika f. ‘Per-
riicke’; +kaslagn [Aschendorf] ‘Schenkwirt’ (afrz. castel-
lain); - paslagn “Porzellan’; wvilmina “Wilhelmine’; fronks
‘Veronika’; +n 2w el ‘im ganzen’ (mndd. gehel); hom!

g*
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n. ‘Hemd’ (mndd. hemede) usw.; Suffix -s! aus mndd. -se,
z. B. baksl, bragsl; mndd. -mer “Landsee’, z. B. tyma “See
bei Hilter’; hegma “Wiese bei Fresenburg’.

b. altes & '

a.] wird zu 9, vgl. forup ‘vorauf, voran’.

b.] schwindet, vgl. faziytiy ‘vorsichtig’; +fadysn ‘ehe-
mals’ (mndd. *vor diissem).

6. altes ¢

a.] wird zu 9, vgl. pestole “Pistole (Goldstiick)’; das
Suffix -inge, z. B. faprétogn “Unterhaltung’.

b.] schwindet, vgl. metsin f. ‘Medizin, Heilmittel’;
+kamzol n. ‘Jacke’ (frz. camisole ‘Unterjacke’); mexl
‘Mathilde’; nomday [Ahlen] ‘Nachmittag’; kbmss ‘KirmeB’;
kbknprofsorn m. pl. ‘Kirchenvorsteher’ (Bippen: Prowisoren,
Crone S. 92; mit anderer Betonung osn. Kierken-Pr’viiser,
Lyra S. 3).

II. Lange Vokale.

123. 1. Altes a
schwindet, vgl. folma ‘Fam.-Name’ (Volkmar); goma “Fam.-
Name’ (Germar).

2. altes &

a] wird zu 9, vgl. hansks m. ‘Handschuh’ (mndd
hanische); holska m. ‘Holzschuh’ (mndd. holsche); boavat s.
unten § 124, 2. '

b.] schwindet, vgl. pastrot f. “Pastorat’; tryzs ‘zuriick’
(mndd. foriigge).

3. altes %

a.] wird zu 9, vgl. kardtes m. pl. ‘Kuratoren’, ks s
una kerdtas [Ahlen] ‘er ist unter Kuratel’.

- b.] schwindet, vgl. akrdt “akkurat, sauber’; ndba ‘Nach-
bar’ (mndd. nabur).

4. altes ¢ @
schwindet, vgl. kilbe n. ‘Kindtaufe’ (mndd. kindelbdr); retxa
‘Fam.-Name’ (Rdttger); vana “wann’ neben vanza.
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5. altes 7
schwindet, vgl. im Suffix -lik, emsl. -k, z. B. goudlk ‘gut-
miitig’; in nebentoniger Silbe ist es erhalten: aytalik (auch
verkiirzt: aytalik) ‘zuriick’; schon alts. war das Suffix - lik
beinahe unbetont (Holthausen, Altsichs. Elem. § 74,1 a.E.).

6. altes e

schwindet, vgl. 3lta, agkn dlta, mndd. * Aleit er “Haus der
Adelheid’ (Fam.-Name in Niederlangen), individ. auch
ehemals: 5lt ‘Adelheid’. — Vgl. mstl. fetn ‘vierzehn’ (emsl.
feiotagn). |

III. Ubergang von s zu o

124. Das aus slterem a, ¢, ¢ entstandene o wird,
teilweise durch Analogie, in @ gewandelt,

1. = &lt. a, vgl. famost ‘tiichtig’ (famos; wird als ein
Partizip betrachtet mit dem Prifix fa-, mndd. vor-);
fakans ‘Ferien’ (= Vakanz); ramplasint ‘Stellvertreter
beim Militir’® (frz. remplagant); fasin n. ‘Fagon’.

2. = ilt. ¢, vgl. fanin ‘Gift’ (mndd. venin, lat. veme-
num; wie oben sub 1); syosvat m. Kritze’ (mndd. schorvet
‘grindig’, vgl. Plantl. syoevat); olgas Fam.-Name’ (Oldiges -
zu alts. Alding); boavat ‘barful’ (mndd. *barvet); ewkat
“Tinte’ (mndd. enket); 2@zat m. ‘Sichel’ (mndd. segede,
Plantl. z3sf); bei den letzten wirkt Anlehnung an das
Suffix -at (oben § 122, 1b).

3. = ilt. 4, vgl. apstana@isk “obstinat’; falagniy [Teg-
ling.] “schlau, gerieben’ (Lathen: filagniy). :

»

IV. Unterdriickung einer unbetonten Silbe.

125. Unbetonte Silben, deren Vokal meist schon
zu o reduziert war, werden, besonders oft in Personen-
namen, vollstindig unterdriickt, z. B. buskol m. Kopfkohl’
(mstl. kabiis, nl. kabuis aus frz. cabus); spit, dot, mi ‘das
reut mich’ (mnl. despijt); triskn ‘Rebhuhn’ (vgl. nl. patrijs).
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In Personennamen, vgl. bvts “Lambert’ (mit Betonung
der ersten Silbe lamat, lampks); 3rats (siidostfr.) ‘Gerhard’
(emsl. 3eat); hans ‘Erbe im Miill bei Dérpen’ (neben jan);
kobes [Haren] ‘Jakob’ (vgl. kop ‘Fam.-Name’; neben jokup);
mans ‘Hermann’ (neben hDm); nats (mstl.) ‘Bernhard’ (emsl
beant); riks (groning.) ‘Heinrich’ (emsl. hinak, hina); ronimus
‘Hieronymus’; stds ‘Erbe in Borsum’ (mndd. Stazes, slter
Jostacius); teis ‘Matthias’; tolo ‘Bartholomius’ (ostfr.16.Jahrh.
Tolomeus); zande ‘Fam.-Name’ (= Alexander). — bina ‘Ge-
bina’ (daneben gopks); drgke ‘Gertrud’ (mndd. Driideke,
neben gzédrid); femia ‘Euphemia’; zinms Regina’; greite
‘Margarete’; lagds ‘Adelheid’ (neben dlagt, t3lka); lizo “Eli-
sabeth’ (neben elska); trinks ‘Katharina’ (Meppen: kdirin);
xinks ‘Gesina’ (vgl. geska).

Anhang.

Die Einwirkung eines unsilb. Sonorlautes auf
die Verlegung der Silbengrenze.

126. Ein unsilbischer Sonorlaut ( ¥, 1, I, n, m),
der unmittelbar auf einen silbenoffnenden Konsonanten
folgt, verschiebt die Silbengrenze, soda8 sie in den Kon-
sonanten fillt. Hierdurch werden voraufgehende Silben,
die sonst offen waren (d. i. mit silbenschlieBendem Vokal),
zu geschlossenen. Vgl

1. Unterbleiben der Dehnung von g, o, ¢, 6 in offenen
Silben, z. B. stapm ‘gehen’ (mndd. stapen, stappen, d. i
sta'pp und stapn-); zoma “‘Sommer’ (mndd. somer, sommer);
netl Nessel’ (mndd. *netele, nettele); syotl ‘Schiissel’ (mndd.
schotel, schittel).
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Vgl § 41, 1. 46, 2. 5. 90, 2. 93, 1; Behaghel, Pauls
Grdr. 12 6914

2. Verkiirzung von @, %, ¢, & und @ in offenen Silben,
z. B. jama ‘Jammer’ (mndd. jamer, jammer, d. i. ja'my und
jarhy-).

Vgl § 45, 1. 64. 89, 1. 96. 98, 1.

3. Unterbleiben der Dehnung von a¢ und e¢ vor
Vokalen und sth. alveol. Konsonanten, wenn in der fol-
genden Silbe ein r oder ! steht, z. B. klag ‘Klei’ und
klogat ‘langsamer Arbeiter’; hdagan ‘schlagen’ und hagas
‘Fam.-Name’.

Vgl § 108£f (1161f). 1144

4. Verkiirzung von & und o mit » in der Folgesilbe
{(bereits alts.), z. B. mo; ‘hiibsch’ neben zyk bomagen ‘sif:h
bemiihen’ (mndd. moi und moien).

Vgl § 118.

B. (Westfil. Mundarten) Unterbleiben der Dehnung
von o, ¢, ¢ in offener Silbe vor 3, v, d, r, wenn in der
folgenden Silbe ein 7, ! oder n steht. — In der Plantliinner
Ma. wird nur o in offener Silbe gedehnt, wihrend o, ¢, &
auBer vor 3, v, d, r die Kiirze erhalten. Auch hier bleibt
der Vokal kurz, wenn 7, I oder » folgt, z. B. to3o ‘Rechen’
und fogl Vogel’; stovs “Stube’ und bovn ‘oben’; bos ‘Bote’;
born ‘bohren’; hezs ‘Hecke’ und negn ‘neun’; zévat “Sieb’
und yevl ‘Giebel’; vens “Weide’® und sedl Zettel’; bers
‘Birne’; 1§g» ‘Liige’ und bs3zl ‘Korbhenkel’; hgva ‘Hofe’
und gl “ibel’; r§ ‘Hund’; spds ‘Spur’. Vgl auch Staehle,
Niederd. Korr.-BL VIII, 84ff.

Derselbe Vorgang vollzieht sich in der mstl. Mund-
art, vgl. sy ‘Mutterschwein’ und fuegl “Vogel’; stuaf
‘Stube’; stay Ziege’ und tanisgl Igel’; fisf ‘Hiindin’ und
sivn “‘sieben’; st7o ‘Stitte’ und siadl Zettel’; lyay ‘Liige’
und fyazl Vogel’; yavl “ibel’. — Auf gleicher Ursache
beruht auch die westgerm. Konsonanten-Dehnung, vgl.
gieivers, PBB XYVI, 2621f.; Streitberg, Urgerm. Gramm.

31.



Zweiter Teil.
Lautlehre. — Konsonantismus.

Neuntes Kapitel.
Die mittelniederdtsch. Sonorlaute.

I. Mndd. .

127. Mndd. r ist in den emsl. Mundarten in der
Regel als (alveol) r erhalten geblieben; es entspricht

1. alts.

a.] vor haupttonigem Vokale, meist rollend artikuliert,
- vgl. 3t m. ‘Rat’; torsg@fsl n. ‘Ratsel’; roon ‘rauben’; drom
“Traum’; prik “fein, zierlich’ (mndd. pricke “‘Spitze’, adv.
‘genau, scharf’); spr@kn ‘sprechen’; vardftiy ‘wahrhaftig’;
mregko ‘Maria’.

b.] vor nebentonigem und unbetontem Vokale, vgl
lirn  ‘lauern’; . b@ra ‘Birne’; mirs “Vogelmiere’; b@m
‘heben’.

2. alts. geminiert. r (7). .

Vgl. kore £ ‘Karre’; dera f. ‘Darre’; vériy ‘Tlebhaft,
aufgeregt’ (mndd. werren ‘verwirren, schaden, hindern’);
3¥n ‘schreien, von Schweinen’; favorn ‘verworren’ usw.




§ 127, 128] Die mittelniederdtsch. Sonorlaute. 137

3. alts. hr.

Vgl. rdp ‘roh’ (alts. hrdo)} rivk m. ‘Ring’ (alts. hring);
rgrn rithren’ (alts. hrdrian); rint n. ‘Rind’ (vgl alts. krid);
ravo m. ‘Rabe’ (vgl. aisl. hrafn); raét n. ‘Ried’ (alts. hriod-)}
ripm ‘reifen, Reif ansetzen’ (vgl. andd. hripo); rourimm
m. Reif’ (vgl. aisl. hrim); ris n. ‘Reis’ (alts. hris); roupm
‘rufen’ (alts. hrdpan); rout n. ‘Rub’ (alts. hrdt); rit m. ‘Eile’
(alts. hrido ‘Fieber’); régga m. ‘Reiher’ (vgl. ae. hrdgra).

4. eingeschoben in Fremdwortern.

Vgl trumalt m. “Tumult’ (mit Anlehnung an #rume
‘Trommel’); stramin m. ‘Etamine, loses Gewebe, auf dem
gestickt wird’ (afrz. estamine, nfrz. élamine aus lat. stamen;
das r ist eingefiigt in Analogie nach stram, Holthausen,
AfdA XX, 237). — Auch in dem einheim. Worte +sprak
genus? ‘trockene Kilte mit scharfem Wind’, erhalten in
der Bauernregel: meatn sprak fylin zak (Osn. spak; Asche-
berg: +spakn ‘trockene Kilte’ in der Bauernregel: do
meat kan spakn, dd kents aga int mest faw krakn; r einge<
f:ﬁtm in Analogie nach spro ‘sprode’?); vgl. oben § 42

128. Mndd.  ist nach Vokal und im Silbenauslaut
zum palatovelaren Stimmgleitlaut @ geworden,

1. unsilb. ¢ nach einfachem Vokal.

Vgl boat m. ‘Bart’; o2 n. ‘Ohr’; spic n. “Halm’; 2

‘L. sauer, 2. n. Essig’; lae n. “Windeln” — bleibt alveolares r,

. wenn es zur folgenden Silbe gezogen wird, vgl. sm@rutss
I ‘Schmierfink’ (neben sm@a); maritse f. ‘altes Weib® (zu
mndd. mare ‘Alp’ und utze Krite’?); Fvarénds kymm ‘sich
aufrichten’.

2. silb. ¢ nach Diphthongen und wo ein unbetonter
Vokal im Silbenauslaut geschwunden ist, vgl. kowe n.
‘Chor’; beia n. “‘Bier’; leie n. “Wange’; mgyakn ‘Miitter-
chen’; rida Ritter’; Prifix fa- aus mndd. vor- ‘ver-’.

3. wird zu 5, das in der Nachbarschaft von Sonor-
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lauten schwindet, vgl. refomejat ‘reformiert’; homino “Her-
mann Heinrich’; homagkss “Hermann Eike’; flomgato “Flur
bei Fresenburg’ (zu fl@a); fl@tn ‘vergangen’ (mndd. vorleden
zu alts. lidan ‘gehen, fahren’).

4. wird an a und o assimiliert zu & &, in neben-
toniger und unbetonter Silbe mit Erhaltung der Kiirze
a, o, vgl. ba ‘bar’; am ‘arm’; vam ‘warm’; hiist “Herbst’;
stbk ‘stark’; Dmss ‘Arme’; Pva n. ‘Erbe’; thzn ‘necken’ —
bamdtiy ‘barmherzig’; tomnejan ‘betteln’; komss f. ‘Kirme8’
(vgl. oben § 67, 1a).

129. Mndd. r ist durch Dissimilation oder Analogie
in den homorganen lateralen Sonorlaut ! iibergegangen

1. durch Dissimilation, vgl. vildrit m. ‘Metalldraht’
(mndd. wire ‘Metalldraht’, vgl. ae. wir ‘dass’; Ablautstufe
dazu ahd. wiara ‘Draht von Gold oder Silber’); kvatatempi
‘Quatember’ (mndd. nl. quatertemper, lat. quattuor tempora);
mulb@rs f. ‘Maulbeere’ (mndd. murbere, nl. moerbes, ahd.
mirbers aus lat. morum, vgl. mhd. milber); brotholbat ‘Pfann-
kuchen, der nicht aus der Pfanne will’ (zum Personenn.
horat, mndd. Herbert; vgl. Ems-Zeitg. 1905, Nr. 116, Emsl.
Eigenn. 34); galstay ‘gelb, vom Fleisch’ (mndd. garstrich,
mhd. garstie, nl. garstig); tgapl m. “Tolpel’ (mndd. dérper,
vgl. mhd. torper, torpel); ckin pl. ‘Eicheln’ (mndd. ecker,
eckeren, vgl. got. akran ‘Ertrag, Frucht’).

2. analogisch, vgl. valzoviéna f. = frz. varsovienne (mit
Anlehnung an valsn ‘walzen’).

180. Mndd.  schwindet '

1. durch Assimilation an einen stl. Alveolaren (analog.
auch an einen sth. Alveol) im Silbeninnern und -auslaut
nach kurzem Vokal

Vgl kat ‘hart’; pat “Anteil’ (frz. part); spatln ‘zappeln’
(mndd. spartélen); hoto ‘1. Herz, 2. Hirsch’; kvsn “‘Christian’;

buss ‘Bursche’; wvust [Papenbu.rg] Wurst kosts ‘Kruste’;
g¢lo ‘Griitze’; ho dys ‘er durfte’.

2. bei Konsona.ntenhaufung, vgl. velt £. “Welt’ (alts.
weroli, mndd. welt); ans [Fresenburg: vns] ‘anders, sonst’;
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vksto ‘hinterste’ (Aschendorf: vytaste); kpsliza m. [ Aschen-
dorf] ‘Kupferschmied’; foks hiie “Volkers in Hilter, Ksp.
Lathen’; @fs vend! ‘Personenname’ (statt und neben
@vas v.).

- 3. aus der Kindersprache in Eigennamen, vgl. béno
zu béant ‘Bernhard’ (mndd. Bern; seit d. 16. Jahrh. als
‘Benedikt’ aufgefalt); gédrit ‘Gertrud’; géske Gesina’
{Kurzform zu gedrat); zena ‘Familienname in Niederlangen’
(zu Gemol); meika “Maria’ (vgl. mstl. mika).

4. nach langem Vokal in folgenden Wortern: dimst
[Aschendorf] ‘sogleich’ (dagegen da ‘da’; vgl. mstl. d7
‘da’); dw dys, ko djt ‘du darfst, er darf (meist aber djuas,
dijat), z. B. dys niy doyn ‘das darfst du nicht tun’.

Anm. 1, Ebenso in dem Worte leiftddiy “zirtlich’, vgl.
oben § 40, 1.

2. m&za m. ‘Morser’ hat schon im mndd. miser (gegen-
iiber ahd. mors@ri) das r verloren; verwandt ist nl. morzelen
‘zermalmen’.

Il. Mndd. 7

181. Mndd. ! ist in den emsl. Maa. regelmiBig als
! erhalten geblieben; es entspricht

1. alts. L
. Vgl &k ‘gerade, geradeaus’; loakn ‘iippig wachsen,
wuchern’; blzds “frohlich’; glimm ‘leuchten, glinzen’; plaga
f. ‘Rasenstiick’; hal ‘trocken, scharf’; hele ‘laut’ (nl. helder).

2. alts. geminiert. ! ().
Vgl kein ‘schmerzen’; rulo f. ‘Rolle’; filn ‘schinden’.

3. alts. Al
Vgl. ljnok m. ‘Sperling’ (alts. hliuning); lam ‘Tladen’
(alts. hladany; lagn Tlachen’ (alts. hlahhian); leia n. “Wange’
(alts. hlior); lwt ‘laut’ (alts. hlad); lustan ‘lauschen’ (alts.
hiust ‘Ohr’); l@nn ‘lehnen’ (alts. hlindn); lopm ‘laufen’ (alts.
~hlopan); lot n. “Los’ (vgl. ae. hlot); kit n. ‘Deckel’ (vgl. ahd. hi).
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- 4. zugefiigt,

a.] eingeschoben in dem Worte hylfsea n. “Altenteil’
(Aschendorf: hfvatsea verkiirzt zu *hyfsea; | eingefiigt mit
Anlehnung an hylps ‘Hilfe’). ‘

b.] angetreten in: tr@ms! f ‘Kornblume’ (mndd.
tremese; 8. oben § 93, 2) mit Anlehnung an das Suffix
-sel (kollekt.) ‘“die Gresamtheit der Kornblumen’ wegen des
starken Auftretens. — Vgl. z. B. h®@zosy@asl “was von der
Hecke abgeschoren wird’; nohdks! ‘was beim ersten Zu-
sammenrechen des Kornes liegen bleibt’ u. 4.

Anm.: slamirn (neueres Lehnwort) ‘herumlaufen, nichts
tun’ (frz. charmer ‘bezaubern, entziicken’, hd. charmieren
‘schon tun’) ist angelehnt an slams ‘Flegel, halbwiichsiger
Bengel’ (zu hd. schlemmen, nl. slemp ‘Schmaus’, slempen
‘schmausen’).

182. Mndd. ! ist durch Dissimilation iibergegangen in

1. » (vgl. den umgekehrten Vorgang in § 129, 1;
dazu § 24), z. B. kneak ‘zart, fein’ (mstl. knelk aus dlterem
knenlik, klenlk); lbkat m. [Ahlen] 7Uederlicher Bursche’
(neben emsl. lelk ‘bose’ aus mndd. lelik). — Analogisch
in: m@xa ‘Maser’ (mndd. meselsiichtich, Tegling. mesin, nl.
mazelen, mit Anlehnung an mndd. maser ‘Maser’); kDmss-
votl ‘Gem. Kalmus’ (Analogie nach komss ‘Kirme§’);
hishoagn f. ‘Haushalt’ (Aschendorf: hasholgn, nl. huishou-
ding; Anlehnung an #oa39); leiftddiy ‘zértlich’ (mndd.
leftaldich ) *léftardich mit Anlehnung an ardich); romenian
Tarmen’ (nl. lamenteeren, mit Anlehnung an rumor).

2. n (vgl. unten § 139, 1), z. B. knypl m. ‘1. Knittel,
2. [Ahlen] Kniippel, am Wagen’ (mndd. kliippel, nl. kluppel,
knuppel; 2. in Lathen: klep); kneak ‘schmachtig, fein’
(* klelk ) knelk; § 132, 1); gynkn n. ‘kleines Kind” (dem. zu
oulkn pl. ‘Zwerge’); meiok ‘verdrieBlich’ (aus mndd. lelsk
‘héBlich, Widerwillen erregend’?); knapa, n oln ‘ein alter
Klepper’ (mndd. klapper, klepper; mstl. » yaevn knepa ‘ein
kriftiger Bursche’); kn@wn ‘kauen, mit vollen Backen’
(vgl. ostfr. kluven ‘beiBen, nagen’, nl kluiven ‘nagen’ gegen
mndd. klawven ‘klauben’, ahd. clibon ‘spalten, pfliicken’;
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wohl mit Anlehnung an kniist “Knorren’). — Vgl meck-
lenburg. kndglich (b. Reuter) kliglich’.
188. Mndd. ! schwindet

1. bei Konsonantenhiufung.

- Vgl olvétsk “altfrinkisch’ (Aschendorf: olovélisk); kagda-
véisk ‘kauderwelsch’; wveko ‘welche’ (mndd. welk); zyks
“‘solche’ (mndd. silk); xyms “selbst’ (mndd. silven, siilves);
pogbsta {. ‘Perlgraupe’ (nl. geparelde gerst); +mit makanda
‘1. miteinander, gemeinschaftlich, 2. mit Zubehor’, z. B.
kufi mit makands (mndd. malkander); foks his ‘Volker,
Bauernhof in Hilter’; roufsyreitn ‘Haus in Langen’ (zu
roulf ‘Rudolf’); vam m. “Walmdach’ (mndd. *walme). —
Vgl. auch mstl. teyta “Telgte, Stadt im Kr. Miinster’; fetkss
pl. ‘Feldsalat’; hd. sepst ‘selbst’; zoxe ‘solche’ u. #.
2. in unbetonter Silbe.

Vgl. m@knboay Familienname in Haren’ (mndd.
Melkelenboreh); vilm “Wilhelm’; fip ‘Philipp’ (neben f3lap,
filp); fis “Vieler, Hof in Melstrup’ (statt fils); agunda
“Adelgunde’.

- 3. im Sandhi.

Vgl. dot vik val ‘das will ich wohl’; zak doun ‘werde
ich besorgen zak segn ‘was soll ich sagen’; sy@vi ‘sollen
wir', — Ebenso auch du syas, sygs ‘du sollst’

4. schon in alter Zeit in Kurzformen zu Personen-
namen, vgl vopks “Walburga’ (mndd. Wobbeke zu Wolburg);
fokn, fopm ‘Hofesnamen’ (zu Folko); vokn ‘Erbe in Lehe’
(zu Wolteke) u. a.

Anm,: Palat. ] wird durch j wiedergegeben in: konajs
‘Kanaille’, sonst meist durch Ij, z, B. syaniljo ‘Chenille’.

. Mndd. m.

134 Mndd. m bleibt regelmiBig als m erhalten;
es entspricht
- . 1. alts. m.

Vgl. mata ‘MaB’; rom m. ‘Rahm’; besm ‘Besen’ (mndd,
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besemn, bessem); bosm m. ‘Busen, am Herd’ (mndd. bdsem);
fam m. Faden, als MaB fiir Garn’ (mndd. vadem); zvazm
m. ‘Dunst, Dampf’ (mndd. swadem; dafiir Ahlen: wzm,
mndd. wasem); bm m. ‘Boden eines Fasses’ (mndd

2. alts. geminiert. m (mm), vgl. kemm ‘kimmen’;
stoms pl. ‘Stimme’ usw.

3. hinzugefiigt in dem Worte posm ‘gemeiner Gagel’
(mndd. pors, vgl. Lingen: Possen, wohl mit Anlehnung an
besm ‘Besen’). °

Anm.: Schlu-m ist in n iibergegangen in: foukn jis

‘nidchstes Jahr’ (mndd. tdkomen, tokomende), wihrend es in

dem veralt. avkum j5a ‘dass.’ (ankomende) erhalten blieb.

185. Mndd. m wurde in vortoniger Silbe zu b in dem
‘Worte: basydtn na@ts £. ‘MuskatnuB® (Iserlohn : beschaten-nuat,
Woeste S. 28; mndd. muschate ‘MuskatnuB’). Zu ver-
gleichen ist nl. bexaan ‘Mast am Hinterteil des Schiffes’
aus ital. mezzana ‘Mittelmast’ (zu lat. medius), 1577 bereits
im Deutschen gebucht, Kluge® S. 40, Franck Sp. 92;
mndd. albedalle = al met all, Mndd. Wh. I, 50; mhd:
betalle (Ende des 13. Jahrh.) aus mit-alle; mhd. bt neben
mit., — Dazu: Franck, AfdA 35, 383; Wilmans, Deutsche
Grammatik I? § 106 Anm.; Behaghel, Deutsche Sprache
§ 97 in Pauls Grundr. 12 720.

186. Mndd. m schwindet vor Labialen; es entspricht

1. alts. ng (vg), mndd. dlter » vor fin dem Worte
Hyfa ‘Jungfer’ (mstl. jufo; mndd. juffer, junfer aus jumk-
vrouwe). .
2. alts. nd, dlter mndd. m vor b in den Wortern:
labots ‘Fam.-Name in Lathen’ (Lambertes, Gen. zu Lambert,
ilter- Landbert); labdgmonkn n. ‘Bachstelze’ (aus * lant-bou-
ménnken; vgl. ndd. Bauminnken, ostfr. Akkermanije; nl.
kwikstaartje, mstl. kviksteal).

IV. Mndd. = - .

1879. Mndd. » ist- in den emsl. Mundarten regel-
miBig als n erhalten geblieben; es entspricht
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1. alts. n.

Vgl. nixte f. ‘Base’; nips adv. ‘nahe, genau’; nifin
‘heimlich fortnehmen’; nykn pl. ‘Launen’; gant [Ahlen]
‘Giinserich’; lynss f. ‘Achsnagel’ usw.

2. alts. gemin. n (nn), vgl. bronn ‘brennen’; pans f.
‘Pfanne’; zyns f. ‘Sonne’ usw.

3. alts. hn.
- Vgl neit ‘Niete’ (vgl. hd. hniotan ‘befestigen’); nap m.
‘Napf® (alts. hnap); nato £ ‘Hasel’ (vgl. aisl. hnot); nakn
‘Nacken’ (vgl. ae. hnecca); nign ‘neigen’ (alts. hnigan);
ngyl ‘gerade auf’ (alts. * hniuwil).

4. eingeschoben in Fremdwortern.
Vgl. kantaste n. Kataster’; remzomejan ‘risonnieren’;
fisntejan ‘visitieren, untersuchen’; lansiss (neben nasiss)
‘Narcisse’ (angelehnt an lanso Lanze’).

138. Mndd. » wurde zu m gerundet

1. nach geschwundenem .

Vgl toymm, zyk ‘sich erheben, stolz tun’ (mndd.
*t{bvenen zu idven ‘warten, aufhalten’); zyms ‘selbst’ (da-
gegen noch zylfkants f. ‘Egge an Tuch’; Aschendorf:
zylvos, Himmling: xylvns, Plantl. zyvss, Miinster: sgifs;
vgl. hamburg. und mecklenb. silms und silm; mndd.
stilven); ymiya n. ‘Qliick’ (mndd. eventiire); ymhoy ‘hoher’
(mndd. *evernhock); vam m. “Walmdach® (mndd. *walven,
*walme, vgl. ahd. walbo). — Vgl. Hamburg: elm ‘elf’ (Fir-
menich I, 62); mhd. remter aus reventer ‘refectorium’; ahd.
hram ‘Rabe’ aus *hrabn-.

: 2. in der Ahler Ma. nach geschwund. v.

Vgl om “‘Ofen’; kom “Koben, Stall’; xvinoksm ‘Schweine-
stall’; 9mt ‘Abend’; gundmt ‘guten Abend’ (letztere Form
ist auch in der Lather Ma. iiblich). — Wo die Lautfolge
-on mit -»2 wechselt (z. B. vn ‘geloben’, I7va “ich gelobe’),
bleiben » und n erhalten.



144 Lautlehre. [§ 138. 139.

Ein nndd. 29m ‘Nachgeburt’ (mndd. kame) wird eben-
falls als aus *hawn hervorgegangen angesehen, und deshalb
als Plural ein howns dazu neugebildet. Analogie nach
hovn ‘der Hafen’ wird dabei mitgewirkt haben. — Vgl
Maurmann, Miilh. Ma. § 102, Anm. 2.

3. vor geschwundenem w.

Vgl. man ‘nur’ (schon mndd. man aus alts. newdn
iiber *nwdn); kramosfogzl m. ‘Krammetsvogel’ (vgl. mhd.
kranewitvogel zu kranwit “Wacholder’). Vgl. dazu nl. maar
aus *newar; obersichs. sams ‘Sehne’ (mhd. senewe).

4. in der Nachbarschaft von bilabialen Konsonanten,
vgl. hobm ‘haben’ (mndd. hebben); kImm ‘%kommen’ (mndd
komen) ; ambqytn ‘anziinden’; amp@lan ‘antreiben’; wmpas
‘unpassend, nicht genehm’; " v@ntr@mblira ‘GroBer Wege-
rich’ (mndd. wegetrede; daher iibertragen in v@nirEm);
vielleicht auch mndd. prame ‘Pflaume’ aus dlterem * pram-
bom? — Im Sandhi: ko kam protn ‘er kann sprechen’;
dam brevo vit ‘dann bringen wir es’.

Anm,: Altes Mammo ‘Personenname’ (mamas ‘Familien-
name in Papenburg’), die Kurzform zu Mamfred, gehort
ebenfalls hierher. Mam- ist aus Magan- entstanden.

‘ 5. in einigen Lehnwortern, vgl. xeimasblora ‘Sennes-
blitter, von der Kassie, Hausmittel zur Abfiihrung’;
prums . ‘Pflaume’ (lat. prinum; vgl. aber auch oben Nr. 4).

Anm.: Nur scheinbar ist » zu m geworden in! féasm
“Veerssen, Dorf b. Meppen’ (alts. Firsni), zustorm ‘Sustrum’
(Susteren), dersm ‘Dersum’ (Dersine), weil dort das Wort
-hem (O -p) an den Namen getreten ist, bei Sustrum und
Dersum wohl analogisch nach dem bena.chbarten valym
‘Walchum® (alts. Walahhem). Ahnlich in den Hofesnamen
nawvkmas (Nanneke), dytmas (von Diithe) u. &., vgl. mstl
bokms (tor Boken), ragsms (Rdtzinch) u. i. — Vgl. alts. -bury,
Jostes, ZfdA 40, 164ff.; Wrede ebda 43, 333 ff.

189. Mndd. » ist zu ! geworden

1. durch Dissimilation.
Vgl. mulstan “mustern’ (mndd. munstern, mulstern, lat.
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monstrare); tyrlkss mit maldia “Kartoffeln in der Schale
gekocht’ (mstl. pelkatufin, ndd. Kartuffeln in de Biickse;
maldia = Montur, vgl. nl. monteering, mecklenb. Mondirung,
Reuter, V.-A. VII, 205, osnabr. Muldeerung ‘Bekleidung’,
Lyra 8. 149); lansiss . ‘Narcisse’ (angelehnt an lanss
‘Lanze’, s. oben § 137, 4. — Abhnlich meckl. Lanking
“Nanking’ (Reuter, V.-A. V, 253).

2. durch Assimilation an folgendes

Vgl. kilba n. ‘Kindtaufe’ (mndd. kindelbér); +spels t.
“Stecknadel’ (mndd. spenele); spelgo f. ‘Eierpﬂaume’ (mndd.
spelling, mhd. spinline, spillinc); spils f ‘Spindel’ (mndd.
spille; vgl. mhd. spinle neben spinel); Fneak ‘zart, fein’
(mstl. knelk, mndd. knenlik, knellik); elvn ‘elf’ (mndd. elvene,
alts. *énh’f); rulale ‘eig. Kehrreim eines Rundgesa.nges,
dann dieser selbst’, z. B. unéi nogzeimsl rulala (aus rund-
lala, vgl. den Kehrreim in sichs. Trinkliedern: runda
dinella, H. Dunger b. Wuttke, Sichs. Volksk. S. 248).

Anm.: elk ‘jeder’ (aus *enlik); *malk ‘minniglich’ (in

makanda; mndd. mallik, alts. mannogilik) gehoren ebenfalls
hierhin.

140. Mndd. » schwindet

1. vor s und k.

Vgl. eis [Ahlen, Haren] ‘einmal, mal’; legs, jystaleis
[Tegling.] ‘einerlei’; es, s ‘einmal, doch’; masesta ‘Man-
chesterstoff’; apretsif ‘eigen, wihlerisch im Essen’ (frz.
appréhensif); eiken, eikeniy ‘scheu, vom Kinde’ (nl. eenkennig
‘einer Person anhangend, scheu, schiichtern’); mgyks f.
“Mubme’ (zu mndd. méne), daher iibertragen auf mgy
“dass.’; makeian ‘fehlen’ (frz. manquer).

Anm.: Ebenso do ejysto “derselbe’ (ostfr. ggenste); bEfsto

‘oberste’ (zu bjvn).

2. vor m.

Vgl eimdl ‘einmal’; amakn ‘anmachen’; mamut ‘man
mul’; ele wmateirio “Eiter’; auch mymin ‘ohne Zihne
kauen’ (aus *mund-melen; oder zu mndd. mumme ‘Larve’?).

Schénhoff, Emslindische Grammatik. 10
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— Vgl. mstl. bems ‘Bauernhof in Mecklenbeck’ (Bennemann;
mndd. Benninch).

3. nach m wird es zu m und schwindet dann, z. B.
almak [Ahlen] Kalender’ (Lathen: almenak); dvt mutm
‘das muB man’, daher iibertragen auch vor dem Verbum:
me mut ‘man muf’.

4. SchluB-» im Plural, 1. und 2. Pers, des Verbums
in der Inklination, z. B. dvt vil v7 ‘das wollen wir’ (mndd.
wille(n) wi); dot kant ‘das konnt ihr’.

V. Mndd. » (n).
141, Mndd. » (n) bleibt als » erhalten

1. = altem ».

Vgl. mavkn ‘zwischen’; bawk ‘Bank’; hiwkn ‘hinken’
usw. — Vor Velaren, z. B. zvevkn TFam.-Name’ (ilter
Sweneke); avkikn ‘ansehen’; tk kaw kmm ‘ich kann kommen’;
dvt kawk niy ‘das kann ich nicht’

Vor dem Demin-t bleibt » erhalten, z B. zvinks
“Personenname’; zanks ‘langsam im Sprechen, von Frauen’
(zu zans “Susanna’); jonkn ‘Johanna’; momkn ‘Minnchen’;
dinks ‘schwerfillige Frau’ (zu diins).

2. eingeschoben in den Wortern: stawkét ‘Stacket’
(Anlehnung an staws, Holthausen, AfdA XX, 237); ewgil
‘gleich, egal’ (Anlehnung an ein ‘ein’).

142. Mndd. » (n) schwindet in unbetonter Silbe vor
g, wenn im Silbenanlaut ein » steht oder die folgende
Silbe auf » ausgeht; Sievers, PBB IV, 533 ff.; E. Schroder,
ZfdA 37,124 ff. Hier kommt vor allem das Suffix mndd.
-inge, nl. -ing, hd. -ung in Betracht, das im emsl. zu -ign
(mndd. -ingen aus den obliqu. Kasus) wird. Die Mund-
arten von Meppen und Lingen (Teglingen, Plantliinne)
erhalten das » (-u39, b@tangs bezw. betangs), da die Folge-
silbe kein n aufweist, ebenso das QOsnabr. (-inge, Beniéminge,
Jostes, Westf. Trachtenb. S. 37); in der neueren Zeit
dringt in den westfilischen Maa. das hd. -ung, -uwk durch
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(mstl. beatoruvk; osn. Muldeerung, Lyra S. 149, Erfahrunge
ebd. S. 85, Bestaaunge ‘Beerdigung’, S. 144).

Beisp. a.] emsl. -o3n: faprétagn Unterhaltung’; has-
festign “Wohnung, Aufenthalt fiir jiingere Sohne und
Téchter’ (vgl. mndd. vestinge ‘Befestigung’); spanagn ‘Ge-
spann’; bokgstagn ‘Bekostigung’ (mndd. bekdstinge); +syvtogn
‘Schatzung, Steuer’ (mndd. schatiinge); brotvinagn ‘Broter-
werb’ (zu brotvina ‘Ernihrer’; vgl. mndd. winninge Ge-
winn, Erbe’); zu dynezs ‘Schlife’ (mndd. diinninge) vgl.
oben § 66, 4.

b:] emsl. -3n neben Sonorlauten: t@agn ‘1. Zehrung,
2. Schwindsucht’ (mndd. teringe); n@agn Nahrung’ (mndd.
neringe); imbelgn ‘Einbildung’ (mndd. ¢nbildinge ‘Einprigung’);
btagn ‘Besserung’ (mndd. beteringe); faminagn urspr. Ver-
kleinerung’ (mndd. worminneringe), dann (konkr.) ‘die Ge-
ringeren’ (veraltet) in der Redewend.: kikt nJ joy faminazn,
dav ka@ni alfit mit (zum Bedeutungswechsel vgl. ai. mritig
‘Verlobung’ und got. brips ‘Braut’, mhd. div huote ‘die
Kundschafter’, nhd. die Jugend ‘die jungen Leute’); bistagn
‘Verwirrung’ (zu fabistan, bistoriy, mndd. bisteren “umher-
irren’). ,
c.] in Eigennamen: syipagn Flur bei Fresenburg’;
mylga bbgs ‘Hiigel beim Miill, Gem. Dorpen’; brordiga,
k@tsga, adj. zu Brual (brovdl) und Kathen (kdtn); Tbagn
‘Tbing, Hof in Borsum’; o¢ssgn Eissing, ebda’; ribogn
Ribbing, Aschendorf’; krolgn ‘Krall bei Ahlen’; kampagn
‘Kampe bei Steinbild’; strgygn ‘Stréhn bei Melstrup’
(mndd. Strééden); hilgn ‘Hilling bei Niederlangen’; f@agn
Fahrmann b. Niederlangen, Terveer’. —

Vor k bleibt das mndd. » natiirlich erhalten, soda8
in einem Paradigma Formen mit und ohne » wechseln:
Dies hat sich aber nur erhalten bei dem Worte pennink
(mndd. ; plur. penninge; nl. penning):

Sing.: penivk — Plur.: penaza.

Im iibrigen hat teils das g gesiegt, wie oben in den
emslind. Eigennamen auf -ink, j. -agn, teils das k, wie in
roysivk, banivk (Hofe in Rhede), brynivk, stagnivk (Aschen-

10*
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dorf), d@livk (Lehe) usw., teils sind KompromiBformen
entstanden, wie
Sing.: k@nik ‘Konig’ (mndd. kinink, nl. koning).
Plur.: k@nige und ka@nikss (mndd. koninge).

Das » des Singulars schwand nach dem Vorbild der
obl. Kasus, der Plural weist £ statt ¢ auf in Analogie
nach dem Nom. Sing. (Plantl. keniy, mstl. kyanivk).
Ebenso

Sing.: lynek ‘Sperling’ (mndd. linink).
.. Plur.: lynoka, lynke (mndd. Uininge).
Ahnlich, aber mit erhaltenem ng (v) im Plural,
Sing.: syilivk, syilvk ‘Schilling’ = 6 Stiiber — 48 Pig.
(mndd. schallink).
Plur.: syiliva (mndd. schillinge).

Das k ist durchgefiihrt in dem Worte g@lmeskn
“Messing’, z. B. g@lmeskn k@tl ‘Messingkessel’ (vgl. mhd.
messine, nl. geel koper).

Zehntes Kapitel.
Die mittelniederdtsch. Engelaute.

I. Mndd. ».

148. Mndd. (bilabiales) w ist in den emsl. Mund-
arten zu labiodentalem v geworden; es entspricht

1. alts. u (w).

a.] im Anlaut, vgl. @ m. “‘Hammel’; vit ‘weit’; vejon
‘weihen’; voam m. “Wurm’; voll “Wurzel’; visa ‘1. gewiB,
fest, sparsam, 2. adv. fortwihrend, in einem fort’.

b.| zwischen Vokalen in den Wortern ejviy ‘ewig’;
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leimk m. ‘Lerche’; fova ‘Farbe’; brovdl ‘Brual’ (mndd.
Bruwal).
2. alts. hu (hw). ‘

Vgl van ‘wann’ (alts. hwan); vz ‘wo’ (alts. hwar); vat
‘wag’ (alts. hwat); veita m. “Weizen’ (alts. hweti); vilo f
“Weile, Zeit’ (alts. hwila); veko “welche’ (alts. hwilik); wit
‘weiB, albus’ (alts. hwit oder hwit); vo ‘wie’ (alts. hwo);
oovl m. “‘Spinnwirtel’ (vgl. aisl. huerfa ‘sich drehen’); vein
‘wetzen’ (vgl. aisl. huetia ‘schirfen’).

3. eingeschoben in Fremdwortern nach gerundetem

Vokal (o, »); vgl. Holthausen, Soester Ma. § 200 und
unten § 157, 4.
"~ Beisp.: dlvei “Aloe’ (mndd. alow?s); menavét ‘Menuett’;
lviza, viskn ‘Luise’. Vgl noch mstl. edwat ‘Eduard’;
ostir. verdisterwéren ‘zertriimmern’ (lat. destruere; Ten Doorn-
kaat I, 302); mecklenb. Duwell ‘Duell’, Reuter, V.-A. V,
200 u. 6.

144. Mndd. w ist in den emsl. Mundarten zu stl.
labiodent. / geworden

1. vor r, L

Vgl a] fraxt “Zaun’ (mndd. wrechte zu wracht “Titig-
keit’, wrachten “wirken, tun, ausrichten’, Schwdst. zu alts.
werk, wirkian, got. waurkjan ‘arbeiten, wirken’); fraystakn
‘Zaunstange’; infraytn ‘einziunen’; frivn ‘1. reiben, 2. WeiB-
brotteig kneten’, stutn frivn, dagegen brot kn@m oder tr@m
(mndd. wriwen, nl. wrijven, ahd. riban); frin ‘ausringen,
‘Wische’ (mndd. wringen, ahd. ringan ‘sich anstrengen,
winden’); fravn ‘mit jem. ringen’ (mndd. wrangen, vgl. engl
to wrangle ‘streiten’); frawnvotl f [Papenburg, Hupe, Flora
des Emslandes Nr. 5 A] ‘Griine NieSwurz’ (mndd. wrank-
krat zu wrank ‘sauer, herbe’, nl. wrang ‘herb’); fruws f.
“Zustand des Ausringens’; freg f. ‘Rist, FuBriicken’ (mndd.
*wrihe, mhd. rthe); freit “iippig, frech, geil’ (mndd. wret;
nl. wreed, mhd. reit ‘gedreht, lockig’); frouto f. ‘Maulwurf’
(mndd. wrdte; vgl. ae. wrdt, mhd. riiegel Riissel’); frenskn
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[Fresenburg] ‘wiehern’ (mndd. wrenschen, nl. wrenschen,
Schwdst. zu andd. wrénio, mhd. reine “Hengst’).

Geschwunden ist das w in: ris ‘verschwenderisch’
(mndd. r7ve); rivn Zucker, Kartoffeln usw. auf einer Reibe
zerreiben’; rwa f. ‘Reibe’ (mndd. rive); rwoikoukn m. Reib-
kuchen’ (mndd. rvekdken; vgl. nl. riven neben wrijven);
ritn ‘reiBen’ (mndd. writen und riten, nl. rijten). — Franck,
Mnl. Gramm. § 87 leitet den Schwund des w aus den
Komposit. her, Etym. Woord. Sp. 793 u. 794 setzt er
verschiedene Stammformen an.

b.] flak ‘fade, ohne Salz’ (mndd. wlak ‘lau’); flispan
‘fliistern’ (mndd. wkspen, ae. whsp, engl. to lisp ‘lispeln’,
- nl. lkspen, ahd. mhd. lspen ‘mit der Zunge anstoB8en’);
flom ‘triilbe, von Fliissigkeiten’ (mndd. wiom, vgl. wiomen,
wlémen? ‘aufrithren, schiitteln, eine Fliissigkeit’; idg.
*yloy- verwandt mit *wely- in lat. volvo, gr. elddw “wilze’,
ae. wylm, ahd. mhd. walm “Wallung’, alts. wallan ‘sprudeln’).

2. vor stl. Konsonanten und im Auslaut, vgl. 9f% £
‘Erbse’ (mndd. erwete, vgl. ahd. araweiz); ndf ‘Oberseite
des Leders’ (mndd. narwe).

Anm.: Statt des mndd. widensdach, wonsdach, nl. Woens-
dag ‘Mittwoeh’ erscheint ein emsl. Jounsday, mstl. yunsday,
osn. Goonsdag (mndd. gidensdach, gidensdach, gunsdach).
An einen Ubergang von w zu g ist nicht zu denken, eben-
sowenig an einen german. Wechsel zwischen 3 und y (urgerm.
3u), der nur im Inlaut stattfindet. Die westf. Formen, die
mit den Formen fiir mndd. gét ‘gut’ iibereinstimmen (emsl,
Jout, mstl. yuat, osn. good), deuten auf einen alten Beinamen
Wodans ‘der Gute hin, wobei analogische Beziehungen mit-
gewirkt haben mogen.

145. Mndd. w ist geschwunden zwischen Vokalen
und sonoren Konsonanten, vgl. hagan ‘hauen’ (mndd.
houwen); frou f. ‘Frau’ (mndd. vrawe); nyl ‘gerade auf
(mndd. *ntwel, nile); kloun ‘Kniuel’ (mndd. kluwen); tenn
f pl. Zehen’ (mndd. tewe, ten); speion ‘sich iibergeben’
(mndd. spien, alts. sptwan); z@ns f ‘Sehne’ (mndd. seme,
nl. zenuw); tventa [Aschendorf] ‘zweijihriges Tier’ (aus
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* twewinter); g®akama ‘Sakristei’ (mndd. gerwe ‘priesterl.
Kleidung’); man ‘nur’ (mndd. man, alts. newdn) usw.
Anm.: Schon alts. schwand w nach anlautendem s, ¢, h,
z. B. zeyts ‘siill’ (alts. switi); hoysn ‘husten’ (vgl. ae. Awdsta
‘Husten’); zysta ‘Schwester’ (alts. *swistar, swestar); tyskn
‘zwischen’ (alts. undar twisk).

Il. Mndd. ».

- 146. Mndd. (labiodent.) v ist als v erhalten, z B.
Foava £. “Garbe’; l®@vn ‘leben’ ; rovn ‘rauben’; glgvn ‘glauben’;
duve {. “Taube’ usw.

14%. Mndd. v ist zu stl. f geworden durch die
Einwirkung stl. Konsonanten, z. B. k¢ft n. ‘Haupt’ (mndd.
hawvet); bolpfta “Gelobnis, Verlobung’ (zu mndd. loven ‘ge-
loben’); b@fsta ‘oberste’ (zu mndd. boven ‘oben’); ho hof
‘er hat’ (mndd. hevet, hefl); 3fkn ‘echem. Erbe in Brahe’
(1534 Avke ton Brocke, mndd. Avick) usw.

148. Mndd. v ist geschwunden 1. vor n, das zu m
gerundet wird, s. oben § 138, 1. 2.

2. zwischen Sonorlauten, vgl. du hvs ‘du hast’ (mndd.
heves); haei [Papenburg] ‘habt ihr’ (mndd. heve g7); hist
m. ‘Herbst’ (mndd. hervest); hoyon ‘brauchen’, i hey, du
heys, ho hoyt, dot heyt niy ‘das ist nicht nétig’; im part.
dagegen dvt hvrak muy doun heft ‘das hitt ich nicht tun
brauchen’, daher auch dvt hgyvat niy (mndd. hi#ven, nl
hoeven, vgl. mhd. behuof ‘Geschift, Zweck’).

lil. Mndd. /.

149. Mndd. f ist in der Regel erhalten geblieben;
es entspricht
. 1. german. f, vgl. freg ‘frei’; fern ‘fahren’; f@En n.
‘Moorgrund’ (got. fans); vulf “Wolf’; of “l. von, ab, 2. ob’;
araf n. ‘Grab’.

2. german. p in Verben vor ¢ im Prit. und Partiz.,
vgl. kofto ‘kaufte’; lurofiiy ‘laut rufend’.

3. germ. & vor ! und =, vgl. mnafl ‘Nabel’; tryft
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‘Maurerkelle’ (mndd. tréiffel, nl #roffel, verwandt mit nl
truweel?); efn ‘eben’; t3fi “Tafel’.

4. inLehnwortern, z. B. trofn “treffen’; kufi Kaffee’ u. a.

150. Mndd. f ist zwischen Sonorlauten zu sth. v
geworden, vgl. slavitkn n. Fliigel’, einn bt slavitkn krign
(hd. Schiafittich); fodivadeian ‘verteidigen’ (defendere); rave-
nejat ‘raffiniert’; bereits mndd. barvdles ‘barfuB’ (emsl
boavat); stvmvela kvspl ‘Kirchspiel Steinbild’ neben stwmafelt
(1359 Stenvelle, Acta Osn. I, 201).

Im Sandhi, z. B. stivgywa ‘steiles Ufer’.

IV. Mndd. s (z, s, ss).

151. Mndd. sth. s (z) ist in den emslL Mundarten
erhalten geblieben; es entspricht

1. alts. s zwischen Sonorlauten eines Wortes, z. B.
l@xn lesen’; féaxo f. [Aschendorf] junge Kuh’; ljze pl
‘Liuse’; keizo Kise® usw.

Anm.: Wenn es durch Synkope vor stl. Konson. zu
stehen kommt, wird es wieder stl., vgl. meiskn n. ‘kleines
Kind’ (neben pipmejzo ‘Meise’) ; haskn ‘Bauernhof in Wippingen’
(mndd. Haseke, weibl, Personenn., z. B. Haseke van den Kampe,
1433, Meppener U.-B. 228).

2. alts. s vor w; auch schon im mnl.

Vgl. 2vin n. “‘Schwein’; zvat ‘schwarz’; zvak ‘schwach’;
" awoin ‘schwanken’; zvewkn Familienname in Steinbild und
Ahlen’; zv@ps £ Peitsche’.

3. = frz. Z (9).

Vgl kurazio f. Mut’ (frz. courage); buskaxzio f. ‘Ge-
biisch’ (ndd. busk mit der frz. Endung -age versehen,
wie nhd. Blamage, Renommage, Pockage neugebildet, vgl
Kluge® S. 46 s. v. Blamage); sxezdnt m. ‘Sergeant’ (das
sy im Anlaut muB das fehlende, dem Z entsprechende
ndd. z3 ersetzen).

152. Mndd. s (z) ist geschwunden 1. zwischen Sonor-
lauten in den Wortern v@n ‘sein’ (mndd. wesen, vgl
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nordmstl. o%n); jop ‘Joseph’ (alts. Joszp); &p ‘Elisabeth’
(z. B. neilip Person in Fresenburg’).

2. vor d in dem fries. Lehnworte edes ‘Familienname
in Haren’ (daneben ezdes aus aofr. Edzard — alts. Egge-
hard, emsl. ezat).

158. Mndd. stl. s ist erhalten geblieben

1. als stl s neben stl. Konsonanten, vgl. fabastan
‘ausarten’ (mndd. bastert ‘wilder Zweig’); ous m. ‘Knorren’;
ngsta pl. Nester’; rosta m. Rost’ u. a. — altes sn in zagse
‘Sense’ (alts. segisna); elso f. ‘Ahle’ (vgl. schweiz. alesne).

Anm,: Nach dem Muster von n5hoks! ‘Nachgeharktes’;
wupryksl ‘Besserung bei Krankheiten’; baksl ‘Gebackenes’ u. a,
heiflt es auch: blagsl ‘Bliue’ (statt *blagzl); bragsl ‘Sud’;
r@&msl ‘Reimereien’.

2. als sth. s (z) zwischen Sonorlauten verschiedener
Worter, vgl.:

ha hof mT zein ‘er hat mich gesehen’ = mstl. ko
het mT sagn;

ik vil zegn ‘ich will sagen’ = mstl. & vil segn;

ik kan zys niy kmm ich kann sonst nicht kommen’
= mstl. ik kan sys niy kuomm;

ha hofta kin zin an ‘er hat keine Lust dazu’;

_ mo sybps xagss ‘eine scharfe Sense’.

Ebenso auch meist im absoluten Anlaut, z. B. zake
‘Sache’; 2@ml Kleie’ u. a.

Anm.: Geschwunden scheint 8 vor m in dem Worte
grams f. ‘Grummet’, Aschend. efyrams (mndd. gram aus
*gras-mat ?).

154. Mndd. ss d. i. langes s ist in den emsl. Maa.
regelmiBig erhalten; es wird auch im absoluten Anlaut
und zwischen Sonorlauten stl. gebildet.

1. = alts. %, ¢ (s, ds) und in Lehnwortern.

a.] = altem s, vgl. bests ‘beste’ (alts. betst, bext); lesto
‘letzte’ (alts. lexto); holskn m. “Holzschub’ (mndd. koltsche);
myss £ ‘Miitze’ (mndd. miitze, miisse); bolstovs f. zinn. oder
kupf. Wirmflasche’ (vgl. mndd. bolte ‘Bolzen’); lysivk
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Fam.-Name’ (zu alts. Liuzo); vesl ‘Personenname’ (alts.
Wezil); heslgn ‘Bauernhof in Ahlen’ (alts. Hecel); raysivk
‘Bauernhof in Rhede’ (vgl. mstl. mndd Ra#zink j. ragsms);
syostein m. ‘Schornstein’ (mstl. sypaistén, mndd. * schotestén
zu schéten ‘schieBen, iiberschieBen’); mesin ‘mauern’ (mndd.
messeler ‘Maurer’, nl. metselaar, vgl. ahd. steinmezzo); mes
‘Messer’ (alts. mezas). Das s wird als aus st entstanden
aufgefaft, und das ¢ im Plural wieder eingefiigt in mest
pl. ‘Messer’, daher auch im Sing.: mest.
. b.] = altem ds ) ts, vgl. hanskn ‘Handschuh’ (mndd.
hantsche); bgskup f. ‘Botschaft’ (alts. bodskepi, mndd. bode-
schop, * botschup); feiapsas “Vierup Saats’ (mndd. sades gen. zu
sat ‘Samen’); mndd. Géste, z. B. Giste van den Kampe,
1408, Meppener U.-B. 181 (alts. Gozti = * Godesthiu, vgl.
got. piwi, ahd. diu ‘Dienerin’).

¢.] in Lehnwortern, vgl. krass f. “Wollkratze’; krasn
‘Wolle kratzen’ (mndd. kratzen, krassen); has n. ‘Harz’
(mndd. hkars); dans m. ‘Tanz’ (mndd. danz, dans zu ital
danzare); krans m. ‘Kranz’ (aus mhd. kranz); stds ‘Staas,
Bauernhof in Borsum’ (mndd. Staves, z. B. Stazes wvan
Hamme, 1394, Meppener U.-B. 144, lat. Jostacius); krys
n. ‘Kreuz’ (alts. kriici). — Im Anlaut: sigare Zigarre’;
suka Zucker’; sipl “Zwiebel’ (lat. cepula); s#zs Ziege’
(mhd. #ige); sirn ‘zieren, erneuern’; s@dl “Zettel’ (ital

2. = alts. hs.

Vgl 0so “Ochse’ (alts. okso); fos ‘Fuchs’ (vgl. ahd. vuhs);
vas “Wachs® (vgl. ahd. wahs); vasn ‘wachsen’ (alts. wahsan);
%ess ‘sechs’ (alts. sehs); byss ‘Biichse’ (vgl. ahd. buhsa); asa
‘Achse’ (vgl. ahd. ahsa); vesin “wechseln’ (alts. wehsal); flvs
‘Flachs’ (vgl. ahd. flahs).

3. in Lehnwortern = s, vgl. soldst ‘Soldat’; sitan
‘Satan’; sukl “Sockel’.

4. in Lehnwortern = § (sch), vgl. masesta ‘Manchester-
stoff’; musl f. “Muschel’; flesa f. [Ahlen] ‘Flasche’ (mndd:
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viesche); d@amas m. ‘Durchgang’ (= hd. Marsch); sisn
‘zischen’.

155. Mndd. ss wird in den emsl. Mundarten zu %
gewandelt

1. in einer Reihe von Wortern, deren Folgesilbe
meist mit ! anlautet, vgl. duzeliy ‘betiubt, schwindelig’;
duziy ‘ausgetrocknet, von Obst und Gemiise’ (mndd.
*dussich neben dosich ‘betiubt’, emsl. d@ziy ‘dumm’,
und disich, emsl. dus inn kop ‘Drehkrankheit der Schafe’,
duzin ‘schwindeln’, duzaliy ‘schwindelig’; dazu ahd. tusig,
ae. dysig ‘toricht’); kuzoliy ‘nachlissig, gutmiitig’; kuzin
‘nachliissig sein, im Haushalt, in der Kleidung’; fuzin
‘fagern’; fuzin pl. “Wollflocken, Fiden’ (vgl. fusn m. ‘l.
Handvoll Heu, Stroh, Haar w #.; 2. Inhalt eines Ge-
schwiires, auch kykn genannt’; auch ahd. faks, mhd. vahs,
mbinnendtsch. vas ‘Haupthaar’?); bizn ‘toll hin- und her-
laufen, vom Rinde’ (mndd. bissen; vgl. mndd. besich, emsl.
b@ziy, nl. bexig ‘geschiftig’); muzaliy ‘lau, naB, vom Wetter’
(vgl. vlaem. meuze ‘Schlick’, nl. meuzelen ‘besudeln’); puxl
. ‘kleines Kind’ (vgl. pus ‘Kosename der Katze’, nl. poes);
syuxiy ‘abgetragen, unordentlich, von der Kleidung’;
gruweliy ‘grau, unrein, von der Haut’ (vgl nl. groezelig
‘schmutzig’, gruizig ‘faul, schmutzig’). ,
© 2. in unbetonter Stellung, vgl. dyzs ‘dieser’ (mndd.
diisse); uxe ‘unser’; pvxizde ‘Plitteisen’ (zu posn); syaves f.
‘Chaussee’. — Im Sandhi: ks izin@s er ist zu Haus’; dot -
vyxik val ‘das wuBte ich wohl’; pazip ‘paB auf’.

3. analogisch: rouzs ‘Fam.-Name in Lathen’ (vgl. ahd.
Ruozo; angelehnt an rouzs ‘Rose’); kronze pl. ‘Kriinze’ (zu
krans; in Analogie nach anderen Pluralen).

V. Mndd. ;.

156. Mndd. j = alts. i (j) ist in der Regel erhalten,
vgl. j2 ja’; joa ‘Jahr’; joman ‘jammern’; juwk ‘jung’ usw.
— Vor palatalem Vokal kennen die emsl. Maa. ein j nur
in Fremdwortern, meist aus dem fries. und nl, z. B. jel
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‘schriag’ (ostfr. jel); jentiy ‘passend’ (ostfr. jemtig, nl. ver-
altet jent ‘artig, nett’); sitiy ‘eilig’ (nl. jsittig); sixt £ ‘Gicht’
(oL jicht); jyst ‘gerade, eben’ (hiimml. j7st, nl. juist).

VI. Mndd. g (= 3)-

15%. Mndd. g (3) ist in den emsl. Mundarten regel-

miBig als 3 erhalten geblieben; es entspricht
1. alts. g (3).

Vgl rige £ Reihe’; loge f ‘Lauge’; f@zn ‘fegen’;
knagn ‘nagen’ usw.

2. alts. ¢k (y) zwischen Vokalen, teilweise schon in
der alts. Periode, vgl. nmigein ‘kein’ (alts. nigén zu got.
nih, lat. neque); nogal ‘noch all’ (vgl. nl. nogal); unu nogn
kepkn (auch: unii now kepkn) “und nun noch ein TiBchen’;

ebenso oftmals: ho wvas doginiis ‘er war doch zu Haus’
(neben ... doy inis).

3. alts. £ (j) vor palatalen Vokalen, vgl. gest ‘Hefe’
(mndd. gest, vgl. ahd. jesan ‘giren’); gynta jenseits, dort
(mndd. gener “jener’, gensit ‘jenseits’); dan gyma ‘dort’; gide
‘Euter’ (mndd. jeder, * geder, alts. geder aus *iodar).

4. eingeschoben nach ungerundetem Vokale in Fremd-
wortern, vgl. Mndd. Wb. II, 1; Holthausen, Soester
Ma. § 200. .

Beisp.: ¢l3a £ ‘O (mndd. olie, ollige, Glge, vgl. mstl.
oaliy, mhd. dle, lat. olewm); figolino f. ‘Geige’ (vgl. mndd.
vigole “Veilchen’); lilzs f. ‘Lilie’ (nl. lelie, mhd. lilje vom
lat. lilia pl.); patelzo f. ‘Flasche, Weinflasche’ (frz. bouteille);
fizea ‘hochmiitig, widerlich’.(nl fier, frz. fier stolz’); bvlze
f ‘FaB, Kufe’ (mndd. balge, ballige, *bellige aus frz. baille);
troigs {. “Fenstergitter’ (mndd. trallie, *trellige, frz. treille,
nl. tralie); tgngas ‘Anton’ (mndd. Tondes); linga Linie’
(mndd. Znie, lat. linea; daneben auch str@k); fruktagozius
‘Fructuosus, Name eines Heiligen, dessen Gebeine seit
1756 in Clemenswerth bei Sogel beigesetzt sind’ (vgl.
Diepenbrock 8. 558). — Vgl. mstl. ragalsyols ‘Realschule’,
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soest. mergnblagmkn ‘Marienblume’. — In neueren Lehn-
wortern tritt hier gewdhnlich j ein, z. B. fitejol Vitriol),
matajol ‘Material’ w. &.

Mittelalterl. Schreibungen, wie Jurien (emsl jyagn
‘Georg’), Series (Ceries ‘Sergius’) und Ilien (mstl. dlgn, mit
Agidius identifiziert) gehen auf dies Lautgesetz zuriick.
Man schrieb olie, lilie, irallie, sprach aber *élige, *lilige,
*trallige, darum schrieb man das g auch nicht in Wortern,
wo es stammhaft war.

' Anm.: Zwischen Sonorlauten in Ortsnamen ist 3 einge-
schoben in: estav®zn “Esterwegen’ (mndd. Esterwede; 1223
Hesterwede, Osn. U.-B. 11, 165; c. 1264 Esterwede, ebd. LII,
96; 1634 Esterwee; 1574 Esterwhede, Esterwhe, Diepenbr.,
Urk. Nr. 39; seit d. 17. Jahrh. Esterwege); hfibagn ‘Herbrum’
(mndd. Herberen, ca. 1350 Acta Osn. I, 194; 15646 Osn. Mitt,

III, 127). Ahnlich alts. Wiroessun, j. Wiirgassen, D. bei
Beverungen, Kr. Hoxter,

. 188. Mndd. g (3) wird zu stl. ¥, wo es mit stl
Konsonanten zusammentrifft, vgl. @xts f. [Aschendorf]
‘Egge’ (mndd. egede); héxto £. ‘Hohe’ (mndd. kE&gede); gyto
f. ‘Nadelohr’ (zu mndd. dge ‘Auge, Nadelohr’); l@yte f.
“Niederung’ (mndd. legede); ik dout yeana ‘ich tu es gerne’;
strikydan “Strickgarn’ (jiingeres Wort, gegeniiber &lterem
bragdlzsan).

159. Mndd. g (3) wird vor folgendem # zum velaren
Nasal », z. B. 2@m ‘Segen’; r@wn ‘Regen’; ejvn ‘eigen’;
t@on ‘gegen’ (mndd. tegen); moawn “Morgen’; awneis “‘Agnes’
(in feineren Kreisen nach d. hd.: ayngs). Neben » er-
scheint aber auch durch EinfluB des hd. 6fters 3, be-
sonders bei langsamerer Sprechweise, z. B. eign.

160. Mndd. g (3) schwindet zwischen Sonorlauten

1. lautgesetzlich.
a.] alts. egi ) ei, vgl. oben § 109, 2 und Anm. 1—2.
b.] alts. 2gi ) & (e:), vgl. oben § 111, 6.
c.] alts. ugs ) %, vgl. oben § 105, 4.
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2. sporadisch.

Vgl t@wm ‘gegen’ (mndd. tegen aus *tegegen, togegen);
hambrians ‘Haus in Lathen’ (daneben auch noch hagebriing);
npns ‘nirgends’ (mndd. nergens); v@Entr@mblora GroBer
Wegerich’ (mndd. wegetrede, Zs. f. d. Wortf. III, 356);
tgnabavk ‘Ladenbank’ (mndd. {@genen zeigen’); rygis ‘riick-
lings’ (aus *riiggelinges, nl. ruggelings, statt *ryzlzss, durch
Dissimilation), analog. darnach fedls ‘vorwirts’; t ‘ihr’
(alts. g7; urspr. in Formen wie krige g ‘bekommt ihr’,
emsl. kri31); dot krivi “das bekommen wir’; klends f. ‘Heulen
des Sturmes’ (mndd. klegede Klage’); lawald, dbdald “Fluren
bei Fresenburg’ (Langelage; iiber den Ortsnamen Lage
vgl. E. Snethlage, Osn. Mitt. 28, 120ff). — Aus der
Kindersprache: frbouk ‘Katechismus’ (neben frogobouk);
b@&ms ‘Familien-Name in Ahlen’ (neben d@zomas). — Vgl
auch mstl. trygss ‘zuriick’ aus mndd. *teriigginges neben
toriigge; darnach analog. foaves aus mndd. * vorwerdes, vor-
werder, nl. voorwaarts.

VIl. Mndd. ch.

161. Mndd. ck ist in der Regel als x erhalten ge-
blieben; es entspricht

1. alts. kh (x), z. B. lagn ‘lachen’ (alts. hlahhian);
doyta ‘Tochter’ (alts. dohtar); vaytn ‘warten’ (alts. wahia
‘Wache, Wacht’). — Germ. k& entspricht alts. 2 in zgyts
‘suchte’ (alts. sdhta); dayto ‘dachte’ (alts. thahta); dyx
‘dducht, diinkt’ (alts. thwthta). — Aus dem hd. ist éntlehnt:
ziya ‘sicher’ (mstl. siske, Westerwolde: xeks, mndd. seker).

2. alts. ¢ (3), z B. tiyloret Ziegelei’ (mndd. tiche!
neben tégel, nl. tegel); am Wortende, wo vielleicht schon
alts. stl. Spirans galt, day ‘Tag’ (mndd. dach, alts. dag);
bdy ‘Berg’ (mndd. berch, alts. berg); boay ‘Burg’ (mndd.
borch, alts. burg) u. a.

3. alts. £ nach s im absoluten Anlaut, vgl. sydp ‘Schaf’
(alts. skap, mndd. schap); sxepm ‘schopfen’ (alts. skeppian,
mndd. scheppen); syou ‘Schub’ (alts. skoh, mndd. sckd);
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syome ‘rein’ (alts. skoné, mndd. schdne); syyrn ‘schiitteln’
(alts. skuddian, mndd. schiidden) usw. — Im Inlaut: vsks
‘Asche’ (vgl. ahd. asca); mesks ‘Masche’ (andd. masca) u. a.

Vgl emsl. buaskup ‘Bauerschaft’ gegen mstl. biuasyop,
wo das zweite (lied noch als selbstind. Bestandteil auf-
gefalt wurde.

4. alts. f vor ¢.

Vgl. ayte ‘hinter, hinten’ (alts. aftar); zyxto £. “Seufzer’
(vgl. ahd. sufton ‘seufzen’); zayts ‘sanft, leise’ (alts. safto);
nixts ‘Base’ (ae. nift); ziytn ‘sieben’ (ae. siftan zu sift
‘Sieb’, emsl. z@va); uyt £ Luft’ (alts. luft); hext n. ‘Faden
zum Festmachen des Leinens auf der Bleiche’; heyin
‘Leinen festmachen’ (vgl. alts. -hafia ‘Gefangenschaft’,
mndd. hechten ‘festmachen’, hechte “Heft, Handgriff, Stiel’);
hextpbsta “Heftpflaster’. — Gehort hierhin auch baduyt
‘niedergedriickt’ (nl. beducht; zu mndd. ducht, ahd. dofia
‘Ruderbank’?).

162. Mndd. ¢k ist vor s zu k geworden, wihrend
alts. chs (hs) zu ss gewandelt wurde. Hierhin gehoren in-
folgedessen nur Fremdwoérter und solche einheimischen
‘Worter, in denen ¢k und s erst durch Synkope zusammen-
stieBen. Vgl. @ksta f. ‘Elster’ (mndd. egester, exter, andd.
agastria; J. W. Bruinier, Zs. f. vgl. Spr. 34, 3441f.); vksts
‘der hinterste’ (aus *achiste, Aschendorf: wvytasts); niks
‘nichts’ (mndd. nichtes michi); hekss . ‘Hexe’ (vgl. mnl
haghetisse); fluks ‘flugs’ (mndd. viuchtes); buksirn ‘stoBen,
hinauswerfen’ (nl. boegseren); jagksn ‘jauchzen’ (aus d. hd,
gegeniiber einheim. jyytan zu mndd. jachen); mndd. ervere
‘Erbbesitzer’ (alts. ekso zu 2gan ‘eigen’).

168. Mndd. ¢k ist geschwunden 1. durch Assimi-
lation an folgende stl. Kons. (s, £, &)

a.] du kris ‘du bekommst’; jasks f. lauferisches Mid-
chen’ (aus *jachiske, groning. jachs und jask ‘teellustig, van
eene tcef’, ostfr. jagsk; vgl. emsl. joym@rs ‘dass’ zu jagn
‘briinstig sein’; mndd. jachtern ‘wild umherspringen, einand.

jagen’).
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b.] slavitkn ‘Fliigel’ (aus *slach-vittek); hofat “Hoffart’
(aus hochvart); hoferiy ‘hoffartig’; toufivk [Teglingen]
‘Buchfink’ (Lathen: t0fivk, zu mndd. #ch Zweig, Ast’),

c.] dot mak niy ‘das mag ich nicht’; dot myk niy
‘das mochte ich nicht’. — Auch an n vgl. noniy ‘noch
nicht’.

2. durch Dissimilation wegen folg. k: zak doun “werde
ich besorgen’, zak segn ‘was soll ich sagen’ usw. (gegen-
iiber syal, syel ‘ich soll’). Von hier aus ist der Schwund
des y auf das ganze Verbum ausgedehnt im mstl i sal
(vgl. auch got. skal gegen ahd. mhd. sol).

Elftes Kapitel.
Die mittelniederdtsch. VerschluBlaute.

I. Mndd. &

164. Mndd. b ist regelmiBig als b erhalten; es
entspricht
1. alts. b im Wortanlaut, z. B. bizc ‘Bauer’; ok
“Nachbar’; breit ‘breit’; bykss ‘Beinkleid’ usw.
2. alts. gemin. b (), z. B. dobs f. ‘Grube’; ribo L
“Rippe’; krybs f. Krippe’; vabm ‘saugen’ usw.
. 3. alts. b analogisch, z. B. aba¢t ‘Arbeit’ (alts. arbeds
wurde als Kompos. aufgefaBt).
Anm.: 1. b wurde zu stl. p vor stl. Konsonanten, vgL
vi hopt ‘wir haben’ (mndd. wi hebbet); zvpks, vopks ‘weibl
Personennamen’ (mndd. Gebbeke, Wobbdcc)
2. Anlautendes b wurde stimmlos in den Wortern patdgv
f. ‘Flasche’ (frz. bouteille); pukl ‘Riicken’ (mhd. buckel aus
lat. buccula); hetapils . “Hitzblischen’ (mndd. biile ‘Beule’);
puxn ‘prahlen, riihmen’ (nl. pochen, mndd. puchen, daneben
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auch buchter ‘Prahler’, bach ‘lautes Prahlen, Riihmen’; hd.
pochen ist unverwandt, es. entspricht mndd. boken ‘klopfen,
schlagen’, emsl. b3kn, nl. beuken). — Vgl. § 168, 4.

165. Mndd. b ist an voraufgehendes 7 assimiliert
worden, vgl. vams ‘Jacke’ (mndd. wambes, wammes); ima
‘Biene’ (mndd. imine, vgl. ahd. imbi); ¢ma ‘Eimer’ (mndd.
emmer, alts. embar); ym ‘um’ (mndd. @mbe, imme). — Von
den obliqu. Kasus wurde mm auch in den Auslaut iiber-
tragen, wo mb zu mp hiitte werden sollen, vgl. ivm ‘Lamm’
(mndd. lam, gen. lammes; mhd. lamp, gen. lambes); kum
‘Napf (mndd. kwmp); krum ‘krumm’ (alts. crumb). —
Vgl § 170. 182.

Il. Mndd. p.

166. Mndd. p ist regelmiBig als p erhalten; es
entspricht

- L alts. p, vgl. syBp ‘scharf’; rap ‘leck’; pot “Weg’;
nap ‘Napf’; r@pm ‘Flachs riffeln’; zuapm ‘saufen’ usw.

2. alts. gemin. p (pp), vgl keps Kopfe’; hypm ‘hiipfen’;
rupm ‘rupfen’; stip n. ‘1. Punkt, Flecken, 2. Tunke’;
stipm ‘eintunken’ (mndd. stippen ‘tupfen, eintunken’, mhd.
stipfen ‘mit einem Stocke schlagen’); ymkipm ‘umstiirzen’
(vgl. aisl. kippa ‘schlagen’); vypm ‘wippen’ (mndd. wippen,
ahd. wipf ‘Schwung’) usw.

3. altem Ubergangslaut zwischen m und ¢, vgl ho
kump ‘er kommt’ (mndd. kumpt, alts. kumid); ho nymp ‘er
nimmt’ (mndd. nimpt, alts. nimid).

Anm,.: 1. Mudd. p wurde stimmh,. vor dem d der Priiter.
einiger Verben, niémlich ho rgbdo ‘er rief’; ha slobds ‘er
schlief’; ko lobds “er lief’ (mstl. ragp, slaep, lagp.) In alten
schwachen Verben, wo das e nicht synkopiert wurde, bleibt
p natiirlich erhalten, z. B. ho 3apads “er gihnte’.

2. An folgendes m assimiliert ist p in dem Worte zomdblk
f. “‘gekochte Buttermilech mit Mehl und Schwarzbrot’ (aus
*goppmelk zu soppe ‘Suppe, fliiss. Speise’). — In nachlissiger
Rede wird ein aus ¢ vor m entstandenes p ebenfalls assimi-
liert in der Redensart vamm z0 zey (vatm 20 zex) “Was man
80 sagt’.

Schonhoff, Emslindische Grammatik. 11
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iil. Mndd. d.

167. Mndd. d bleibt in den emsl. Mundarten im
Anlaut regelmiBig erhalten; es entspricht

1. alts. d, th (= p), vgl. deja “Tier’; drfmm ‘triumen’;
dot ‘tot’; deksl ‘Deckel’; dejnn ‘dienen’; godyldiy ‘geduldig’,

2. auch vor v, wo in westfil. Mundarten d zu ¢ ge-
worden ist, vgl. dvws ‘quer’ (mndd. dwers, vgl. ahd. twerh,
nhd. dberzwerch); dvwsbyvl ‘Querkopf’ (byw! m. Klotz, der
an einem HinterfuB weidender Pferde befestigt wird’ zu
mndd. bunge “Trommel’ wegen der Form); dv@awini m.
‘Wirbelwind’ (mndd. dwerwint zu dweren ‘hin und her
laufen’, ahd. dweran ‘drehen, riihren’; vgl. ahd. dwiri, mhd.
twirel, nhd. Quirl); dv@ln ‘irren, langsam gehen’ (mndd.
dwelen, nl. dwalen, vgl. got. dwals, alts. dol ‘téricht’); dvlat
‘der langsam geht’; fadvdin ‘verirrt’; dvelsk ‘schwindelig’
(mndd. dwelsch); dvelm fann juvn ‘eigensinniger Junge’
(vgl. mndd. dwelm Trrung, Verwirrung’); dvion ‘zwingen’
(mndd. dwingen, alts. thwingan); dvavk m. Zwang’; dvivalant
“Trotzkopf’ (nl. dwingeland “Tyrann, Wiiterich’).

3. eingeschoben zwischen Sonorlauten und s (z).

. 8] zv@ada ‘schwerer’ (nl. =waarder); méade ‘mehr’;
djada ‘teurer’ (nl. duurder); kidada ‘klarer’; eada ‘eher
usw.; kdadl Karl’ (vgl. Mndd. Wh. I, 469); faad! “Varloh’
(mndd. Varle).

b.] wzde ‘Eisen’ (mndd. sern, nl. tjzer); zdrel “Isrsel’.

c.] eingeschoben ist d auch in: sibadils f. “zéinkisches
Weib® (= Sibille).

168. Mndd. d ist zu ¢ gewandelt 1. im Wortaus-
laut, wohl schon alts,, vgl. dot “Tod’ (alts. dod).

2. nach Analogie des Nominativs auch in den obliquen
Kasus, sowie aus dem Substantiv auf das zugehorige Ver-
bum iibertragen, vgl. kata pl. ‘harte’ (mstl. hare aus *hadde,
adv. ‘sehr, laut, schnell’); bryte pl. ‘Briute’; n frein busn
‘ein kriftiger Bursche’; alfitn [Fresenburg, Ahlen] ‘immer’
(Lathen: altit, altin); hirdtn ‘heiraten’ (neue Bildung zu
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hirst ‘Heirat’); mefin ‘nieten’ (mndd. ndden; nach neit
“Niete’).
. 8. nach Analogie anderer Worter, vgl. fl@n ‘ver-
gangen’ (mndd. vorleden, Ahlen: fl@dn; angelehnt an late
“spat’). g
4. im Wortanlaut, besonders von Fremdwértern, vgl.
tiataks ‘Laurer’ (= nhd. Dachs, phon. daks); tgapl “Tolpel’
(mndd. dorper; Joh. Stosch, Zs. f d. Wortf. II, 294 f£);
pairize, patriskn [Ahlen], triskn, #rishoun [Lathen] ‘Reb-
huhn’ (frz. perdriz, mhd. pardris, nl. patrijs); tain ‘blasen’
(mndd. taten, alts. *thutan, vgl. ae. déotan ‘rauschen’);
tuthgan n. ‘Blashorn’ (mndd. tatehorn, got. puthaurn); tute
f. “Diite, Brief’ (mndd. #ite “Horn, alles, was von horn-
artiger Gestalt’); trabdnin ‘Kinder’ scheint aus dem hd.
entlehnt zu sein (aus ungar. darabant), da es im nl. trawant
Tautet. _
169. Mndd. d ist analogisch zu b geworden in dem
‘Worte libmsyean adv. ‘sehr gern’ (aus dlterem *lidensgerne’
zu liden ‘leiden mogen’, mit Anlehnung an das hd. lieben)..
— Alterem d entspricht in emsl. Mundarten ein. z in.
lexakint [Meppen] “freisteh. Bett’ (Lathen: ledokdnt, nl.
ledekant aus frz. lit de camp); p@sk m. [Lathen] ‘Mark’ (in
Ahlen p@k; mndd. pedek ) *pesek?); grenzl m. ‘Riegel’
(mndd. grendel, nl. grendel, mhd. grindel, grintel). Nur
scheinbar steht z fiir dlteres d in zvazm m. “Wasserdampf’
(mstl. svazm gegen mndd. swadem zu ahd. swedan ‘ver-
dampfen’), da es angelehnt ist an mndd. wasem “Wasser-
dampf’, nordemsl. vdzm (zu mndd. wase ‘Schlamm, Schlick’);
d fiir ilteres s in adev@dlka m. “Wiesel’ (zu mhd. wedel
‘Biischel, Schweif’ gegeniiber mndd. wesel, weselken, nl.
wezel, mhd. wisele; wegen der Beweglichkeit des Tieres).
170. Mndd. d ist assimiliert an voraufgehendes =, I,
r (vgl. oben § 165).
. a.] tuna m. “Zunder’ (mndd. tunder); un ‘und’ (mndd.
unde); kina pl. ‘Kinder’. — Nach Analogie eines neben-
stehenden -nt ist nd Ofters wiederhergestellt, vgl. kyndiy
‘kundig’ (zu kunt); byndiy ‘zusammenhaltend, von Fliissigem’
11%
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(zu bunt); hier wird auch der Nebenton der Endsilbe -ig
mitwirken, vgl. unten § 172, 2.

- b.] mel “Gartenmelde’ (mndd. melde); luzomels “Giinse-
fuB’; hils “Hilde’ (Raum iiber den Viehstillen); bain syilan
‘drauBen iibernachten’ (zu Schild, nhd. Schilderhaus, da der
Posten die Nacht drauBen bleibt); mit Erhaltung des d
(vgl. oben sub a.): zodyldiy ‘geduldig’, aber auch syylix
‘schuldig’.

c.] @ f. ‘Erde’; oriy ‘artig, sonderbar’; m¢rn ‘morden,
erwiirgen’; vern ‘werden’.

1?71. Mndd. intervokalisches kurzes d schwindet im
Anlaut unbetonter Silben unmittelbar nach betontem Vokal
mit schwach geschnittenem Silbenaccent, d.i. langem oder
tonlangem Vokal.

Vgl. al ‘Jauche’ (mndd. adel); mann ‘Maden’ (mndd.
made); syro ‘mager’ (mndd. schrade); Wm, lnn ‘SchoBlinge
an Hecken’ (mndd. lode); fous “Fuder’ (mndd. vdder); boul-
day ‘Versteigerung’ (mndd. bddel-, nl. boedel “Masse, Nach-
lassenschaft’); tgafbous ‘Torfraum’ (mndd. bdde); moua
‘1. Mutter, veraltet, 2. Schraubenmutter’ (mndd. mdder);
lua “Windeln’ (mndd. ludere); v@s “Weide’ (mndd. wede);
l@a ‘Leder’ (mndd. leder); heio “Hede, Werg’ (mndd. héde);
rean ‘Rhede, Dorf b. Aschendorf’ (mndd. Reden); heyam
‘hiiten’ (mndd. h@den); hen tion ‘hin ziehen’ (mndd. fzden);
lyom ‘lauten’ (mndd. liden); loaps ‘Lorup’ (alts. Lothorpe;
1394 Ladorpe; 15561 Lorpe, Behnes 8. 252); hy ‘halt, Zu-
ruf des Fuhrmanns an sein Pferd’ (mndd. héiden ‘halten,
weiden’, hiide “Weide’).

1792. Mndd. d zwischen Vokalen bleibt in den emslL
Mundarten erhalten

1. geminiert bezw. gedehnt.

Vgl. bidn ‘bitten’ (mndd. bidden); nach breta ‘Breite’
(mndd. *bretle) neugebildet kyldo f. ‘Kilte’ (mndd. kiilde);
feda “Vetter’ (mndd. vedder); hoda “er hiitete’ (mndd. hodde);
syeda ‘schied’ (mndd. schedde).
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2. in nebentoniger Silbe.

Vgl ngdiy ‘niitig’; nidiy ‘gehissig’; krydiy ‘lebhaft,
eitel’ (nl. kruidig ‘gewiirzt, geputzt, eitel’); stodiy ‘langsam,
bestéindig, ausdauernd’ (mndd. stadich, mhd. stetec); moydiy
“mutig, stolz’.

Das Suffix -ig trigt den Nebenton (vgl. oben § 170
a. und b.), infolgedessen bleibt sowohl der Vokal ¢ als
ein d vor ihm erhalten, z. B. ngdiy ‘nétig’. In den
obliquen Kasus verliert das Suffix -igen den Nebenton,
der auf die Endsilbe -gen iibertritt, sodaB ¢ zu 2 wird und
d schwindet, z. B. *ngdago > *ndze ‘notige’, ebenso auch
nggn ‘notigen, einladen’. Zwischen Nominativ und obliquen
Kasus wird aber ein Ausgleich vollzogen:

a.] siegt der Nominativ mit -dig, z. B. ngdiy, plur
ngdiza.

b.] siegt der obl. Kasus mit -g (aus -a9), z. B. i@y
‘9leer’, plur. l#zs (mndd. ledich “frei, ledig, unbeschiftigt,
leer’). v
c.] Kontaminationsform mit Erhaltung des 7, aber
Ausfall des d, also -ig, z. B. ticy zeitig’ (mndd. fidich).

3. nach kurzem Vokale (= gemin. d) in gide ‘Euter’
(mndd. jeder, * geder, * gidder).

4. nach iiberlangem Vokal d. i. Langdiphthong.

Vgl. baeds ‘beide’ (mstl. bag); haeds “Heide’ (mstl. }w,g),
vaeds “Weide’.

5. nach unbetontem Vokal.

Vgl. ko kdkedo ‘er kochte’; ho ragreds ‘er reiste’; ho
l@vada ‘er lebte’; m@Ezads ‘Migde’. In @z ‘Egge’ (mndd.
egede) ist es geschwunden mit Anlehnung an @z» ‘eggen’.

6. analogisch nach dem Nominativ, wo das d im Aus-
laut zu ¢ geworden war, z. B. krydn ‘Kriuter’ (zu krit);
vida ‘weiter’ (zu vi); fon vidn ‘von weitem’; @ Foudn ‘in
Giite’ (zu gout); i kvddn ‘mit VerdruB® (dagegen: » kvdon
lyml ‘ein ungezogener Junge’); dodasmdy [Aschendorf] ‘tot-
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miide’ (Lathen: doimgy) usw. Die Mundarten wechseln
hier ziemlich stark, so z. B. heit im ganzen Emsland
der Plural zu gow!: gouds, dagegen in den Gstl. anstoSen-
den Mundarten von Kloppenburg iiber Vechta bis Osna~
briick: goue, gaue, gooe (s. oben § 10 a. E). Die mstl. Mund-
arten haben das d in den meisten Fillen wieder her-
gestellt.

7. Neubildung nach dem Hochdeutschen.

Vgl. snida ‘Schneider’ (dagegen noch snia ‘Hof in
Diithe’); in den Verwandtschaftsnamen moudea ‘Mutter’
(moya “Schraubenmutter’ und als Schimpfwort; buamsyas
‘Bauernfrauen’); fade “Vater’ (hiimml. noch fJ); brouda
‘Bruder, in feineren Kreisen iiblich’, sonst meist broua,
Rhede und Papenburg breya; brouda inn pjt ‘Speise aus
Perlgraupen und Pflaumen, im Beutel gekocht’.

198. Mndd. dd ist zu d verkiirzt worden (oben
§ 172, 1); in vielen Fillen hat es sich aber auch zu r
entwickelt, z. B. bero ‘Bett’ (Ahlen: bea); berskn ‘Beet’;
mira ‘Mitte’; lyrok ‘klein’ (s. unten § 178); syyrn ‘schiitteln’
(mndd. schiidden); pora ‘Krote’ (mndd. pedde; Ahlen: pura);
mndd. hadde ‘hatte’ ) *harre, emsl. ha kD, hvra ‘er hatte’,
2o horn ‘sie hatten’.

194. Mndd. dd schwand zwischen Sonorlauten in
unbetonter Stellung, vgl. ez ‘als, comp.” (mndd. edder ‘oder’,
alts. ettho, ahd. eddo; Tiimpel, Niederd. Studien, Bielefeld
und Lpz. 1898, S. 18ff); darnach neugebildet @ ‘als’;
mavinta ‘Mittwinter, Weihnachten’ (mndd. middewinter,
medewinter) ; mavintasmola ‘Roggen, der fiir den Weihnachts-
stuten zur Miihle gebracht wird’; mindgep ‘Middendorff,
Familie in Sogel’ (die alte Betonung war wohl: Midden-
dérp).

IV. Mndd. ¢

175. Mndd. tist in den emsl. Mundarten regelmiBig
erhalten; es entspricht
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1. alts. ¢, im Auslaut d und ¢ (p), vgl. tam ‘zahm’;
froy ‘treu’; mdts ‘MaB’; rot ‘Rad’; fot FaB’ usw.

. 2. alts. gemin. ¢ (), z. B. rats ‘Ratte’; vetn “wetzen’;
zein ‘setzen’; heta ‘Hitze’; stytn ‘aufhalten, bekimpfen’;
roin “faulen’ u. a.

3. zugefiigt,

a.] vorgesetzt in: %It ‘munter, lebendig’ (frz. alerte);

t5lks “weibl. Personenname’ (mndd. Taleke, Aleke, aus siint
Akke), toont ‘heut Abend’ (mndd. tévent aus to dvmt), t@on
‘gegen’ (mndd. tegem, to-gegen; oder liegt mndd. endegen
‘entgegen’ zu Grunde?)
- b.] eingeschoben in der Verbindung sr, z. B. kastrole
‘Geschirr zum Kochen’ (frz. casserole); pasta ‘Zirkel’ (mndd.
passer); in ekstrant ‘stolz, verichtlich’ (frz. assurant) ist das
¢ schon im nl. vorha.nden astrant ‘keck, dreist’.

c.] angetreten nach m, z. B. rentlit ‘reinlich’ (mndi
renlik); mintlik [Aschendorf] ‘klein’ (zu mndd. min ‘ge-
ringer, minder’, emsl. min ‘klein, schwiichlich’); spant [ebda]
‘Spaten’ (mndd. spade, spaden); ¢ntlik ‘ordentlich’ (mndd.
ordelik, * ordenlik); l@vwnt n. ‘Leben’. — Analog. in famaost
‘tiichtig’ (famos) und faplekst ‘erschrocken’ (perplex), beide
als Partiz. aufgefaBt.

176. Mndd. ¢ wurde durch Dissimilation zu % in:
sikadelo ‘Beiname von Fresenburg’ (= Citadelle, da Fresen-
burg im frithen Mittelalter eine feste Burg war, s. oben
§ T); fiksbonn pl. “Vitsbohnen’ (mndd. vithone, mstl
fiksabagnn); analogisch in syalkjoa ‘Schaltjahr’, angelehnt
an syalk “‘Schalk, Schelm’, denn ¢ is syalkjda, do djjate vixla
freiom (DWB VIII, 2082; Schalkmonat, ebda 2083).

Anm.: £>p vor m, vapm 20 zey ‘was man so sagt’ (vgl.

oben § 166, Anm. 2).

199. Mndd. ¢ wird zu d gewandelt

1. unmittelbar vor d in Verbalformen, bereits mndd.

Vgl ho zeds ‘er setzte’ (zu zein); ho heds ‘er hief’
(zu heitn); ho stgda ‘er stieB’ (zu stfin).
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2. neben ! und n.

Vgl kagdln ‘stoBen, schiitteln, von Fliissigkeiten’ (zu
koste, oben § 117, 3, C b); bpdl ‘Knirps’ (vgl. ostfr. batel);
fadreidik [Ahlen] ‘verdrieBlich’ (mndd. vordrétlik); maldia,
tyflkos mit m. — Montur, 8. oben § 139, 1; zyna kios St.
Nikolaus’ (mndd. siinte).

3. im Sandhi.

Vgl dodis yout ‘das ist gut’; veidik ‘weiB ich’; v@ds
‘wiBt ihr’; vadik “was ich’; dot m@vt aus dat mide wi ‘das
miissen wir’; moyudik [Ahlen], mudik ‘muB ich’. Das ¢ in
vell, mut usw. wurde als aus d entstanden aufgefaBt, und
dies im Wortinnern wiederhergestellt. Ebenso steads
‘Schwiinze’, plur. zu stéat (= hd. Sterz) in Analogie von
heat, heads; veat, veads u. a.

198. Mndd. # ist zu dd (d, r) geworden vor r und
1 in den Wortern kidln ‘kitzeln’ (mndd. ketelen, * kitteln,
Grafsch. Bentheim kiln); zidlbawk ‘Sitzbrett, -ba.nk auf
Leiterwagen’; sysdldouk ‘Schiisseltuch’; syidldouk Kinder-
tuch’; ngdibeil ‘Flur bei Ahlen’ (frither Niittelbehl, mndd.
*nitelenbel, vgl. mstl. nuatin Nottuln’ aus alts. Nutlon) —
Neben lytks ‘klein’ (mndd. littike) ist als unflektierte Forfa
ein frithnnd. *liiddek anzusetzen, das erhalten ist als lyrok,
lyak n. ‘1. klein, gering, 2. [Bérger| kurz’ (daneben auch lyk

wenig, ein wenig’). — Gehort hierhin auch kvdan ‘zetern’,
kodariy ‘katzig’ (zu kota ‘Katze’)?

Anm.: Aus den mstl. Mundarten sind hier zu vergleichen
vidlkvast ‘Biirste zum Weilen der Winde, mit langem Stiel’,
emsl. vitlbesl zu vitn ‘weillen’; kiadl ‘Kessel’, emsl. ki&tl;
vdadl “Warze’, emsl. viata; voadl “Wurzel’, emsl. votl.

1?9. Mndd. ¢ schwindet im Silbenauslaut nach stl.
Engelauten in betonter Silbe. Dies Lautgesetz wirkt nicht
in allen Mundarten in gleichem Umfange, auch sind die
Folgen bei den einzelnen Individuen verschieden. So
z. B. tilgen die Lingener Maa. auslautendes ¢ in hoherem
MaBe als die mstl, wo es fast nur in den Verbalformen
und vor ! und » schwindet. Dazu wirkt noch die analo-
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gische Erhaltung des ¢ (wegen der obliquen Kasus, wo ¢
nicht mehr im Wortauslaut steht) mit, und in neuerer
Zeit ganz besonders der EinfluB des Hochdeutschen, der
namentlich in Wortern, die die Mundart mit dem Hoch-
deutschen teilt, das ¢ regelmiBig wieder einsetzt.

1. nach stl. labiodent. Engelaute (f), z. B. kraf ‘Kraft’
(neben krafl); ho syrif ‘er schreibt’; ho blif ‘er bleibt’.

2. nach stl. alveol. Engelaute (s), z B. beis junges
Rind’; balas ‘nahrungarmes Futter’ (mndd. ballast ‘un-
niitze Last’); bess ‘GroBvater’ (= beste); nds [Ahlen]
‘nichstens, spiter’ (mndd. nast); ous ‘Knorren’; potas
[Meppen] ‘Fleischgemisch’ (mndd. potharst); kriskint ‘Christ-
kind’; krigjan ‘Christian’; ha falys ‘er verliert’.

Auch im Wortinnern vor ! und =, vgl. disl ‘Distel’;
kasin [Rhede] ‘taufen’ (mndd. kerstenen); fisin pl. ‘Fistel’;
bpsl ‘Biirste’; pusn ‘blasen’; kosns ‘Fam.-Name’ (mndd.
Kersten); utrysogn ‘Aussteuer’ (mndd. @riisten ‘ausriisten’).
Dies s wurde als aus ¢s entstanden aufgefaBt, und dar-
nach neugebildet: ryfsn ‘sich riisten’.

' 3. nach stl. velar. Engelaute (X), z. B. smay “Hunger’;
Lixfout ‘LeichtfuB’; leymesn ‘Lichtmesse’; ha kriy ‘er be-
kommt’; ha zey ‘er sagt’; ho Ly ‘er liegt’; ho zyy ‘er sieht’
(mndd. siicht gegeniiber mstl. ko syt aus mndd. siit zu alts. sthit).

4. analogisch nach 1—3 bei den starken Verben iiber-
haupt, z. B. ko rép ‘er ruft’; lop lhuft’; he Ivt ‘er 14Bt’;
ho kik ‘er sieht’; ho brek ‘er bricht’.

Anm.: snayns ‘niéchten’ (Komprom. zwischen mndd.
nachtes und *nachten); meyl ‘Mathilde’ (mndd. Mechtild) ist
nach pisn, disl usw., oben Nr. 2 zu beurteilen; muk ‘mu
ichk’ hat im Sandhi sein ¢ durch Assimilation verloren; in
flaytn vata ‘flieBendes Wasser’; lysjoman part. ‘wilhlerisch,
von Schwangeren’; ymlopm vk ‘laufende Geschifte’ ist ¢ ge-
schwunden in Analogie nach der Entwicklung nd ) nn in
den obl. Kasus.

V. Mndd. g.

180. Mndd. g als VerschluBlaut existierte nur noch
1. nach n (»), wo es an den Nasal assimiliert wurde
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(unten § 182); 2. in der Gemination bezw. als gedehntes
g, wo s bei der Verkiirzung in die Spirans g iiberging.
DaB es hier in mndd. Zeit noch VerschluBlaut war, was
Holthausen, Alts. Elem. § 230 unentschieden liBt, be-
weist der Ubergang von gg in k vor stl. Konsonanten in
den emsl. und mstl. Maa. (unten § 181).

Mndd. ¢ wurde zur Spirans 3 gewandelt, z. B. zegn
‘sagen’ (mndd. seggen); lign Tliegen’ (mndd. liggen); bigs
Ferkel’ (nl big, engl. pig) u. a.

181. Mndd. ¢ wurde vor stl. Konsonanten zu &,
vgl. bikskn n. ‘kleines Ferkel’; mstl. dat Ukt ‘das liegt’
(mndd. lgget); so sekt ‘sie sagen’ (mndd. segge?).

Nach » in: k@wn ‘neben’ (mndd. *kegen, *engegen aus
alts. angegin); mavkn ‘zwischen’ (mndd. mangen, mank).

Im Wortanlaut: ognfakgkln ‘Gaukelei’ (mndd. kZkeler
neben gokelen, nl. goochelaar, hd. Gaukler); Imagn ‘nagen’
(alts. gnagan, mndd. gnagen, knagen).

182. Mndd. g wird an voraufgehendes » assimiliert,
vgl. bawe ‘bange, blode’; luws ‘Lunge’; frivn ‘ausringen’;
brevn ‘bringen’ usw. — Vgl. oben § 165. 170.

VI. Mndd. %

188. Mndd. % ist in den emsl. Maa. erhalten ge-
blieben ; es entspricht

1. alts. k, vgl. kiowk klug’ (nl. kloek); rakn ‘treffen’;
kloka f. ‘Glocke, Ubr’ (mlat. clocca); bleikn ‘bleichen’; douk
“Tuch’; bykss f ‘Beinkleid’ (Meppen, Miinster: bukss; eig.
‘bockslederne Hose’ zu buk ‘Bock’).

2. alts. gemin. k (ck), vgl. bakn ‘backen’; likn ‘lecken’;
vaka ‘wach’; avks “Sicke’ usw..

3. alts. ¢ nach » im Wortauslaut und vor stl. Kon-
sonanten, z. B. lywksl ‘tier. Lunge’; zavk ‘Sang’; hyvk
‘hing’ usw.

Anm.: Mndd. k schwindet bei Konsonantenhéufung, vgl.
kvspl ‘Kirchspiel’ (mndd. kerkspel, kerspel); kbmss “Kirmeg,

Jahrmarkt’ (mndd. kerkmisse, kermisse) — Im Wortauslaut
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nach 8 in: bitbas “gtober Mensch’ (= hd. barsch); bros ‘sprode’
(mndd. drasch, nl. broos).

Vil. Mndd. 5.

184. Mndd. kb bleibt im Wortanlaut erhalten, vgl.
hya ‘Miete’; houk ‘Ecke’ usw.; vorgesetzt ist es in hdZa
[Papenburg] ‘ihr’, auch = jou in Analogie nach ke ‘er’
(emsl. @a), vgl. ostfr. hym = emsl. ym; nl. hem, het — emsl.
ym, et, ol
- Es schwindet 1. im Wortinnern, soweit nicht Analogie
das Erhalten begiinstigt, z. B. potas [Meppen] ‘Schweine-
klein’ (mndd. potharst); letvea 1. Gott, 2. Kruzifix’; brinof-
ty ‘braunlich’; slapdkn ‘nachlissige Menschen’ (= slapp-
hacken, ‘die mit der Ferse nachschleppen’); maldgman
“nirrischer Mensch’ (zu haman ‘Hermann’) usw.

2. im Anlaut bei Eigennamen, z. B. mine ‘Hermann
Heinrich’® (aus homins); magkss ‘Hermann Eike’ (aus
homagkos) u. a.

VIil. Scheinbares Vorsetzen eines Konsonanten.

185. Bei hiufig gebrauchten Zusammensetzungen,
in denen der zweite Bestandteil den Hauptton hat,
schwindet ofters die erste Silbe (vgl. oben § 125) und
dann so, daB der SchluBkonsonant des ersten Komponen-
ten zum zweiten gezogen wird. Es sind besonders die
‘Worter an, i und der Artikel, sowie bei Personen-
namen sint ‘heilig’, die eine enge Verbindung mit anderen
‘Wortern eingehen.

1. und, vgl. néas ‘After’ (aus der hiufigen Redensa.
kopuneas, da dage zynt niks ea kopuneas ‘die Tage sind sehr
kurz’; ebenso von einem kleinen Menschen: ho is niks
ea k.). ,

2. in, vgl. ndn ‘Ernte’; inndn zur Erntezeit’ (da~
neben #n); mas ‘After’ (aus im ars).

3. an, vgl. ngkan ‘Gfters auf etwas zuriickkommen’
(neben gkan, angkan; oben § 90, 1).
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4. Artikel, vgl. upm neska, nesk “Esch’ neben esk (bereits
mndd. nesch, uppen esche); ‘ebenso nestals “Flur auf dem
Esch bei Lathen ; moa, netmoa Fluren in Dorpen’; noads
‘Flur bei Meppen’ (Orde), ni@akagn “wiederksuen’ (mndd.
bin ederkouwen, an ederkouwen) usw. — Vgl. auch Bippen:
Neuste (Crone, Niedersachsen X, 431) = emsl. gysts “Aste,
Knorren’.

b. all, vgl. lens, leis [Meppen] ‘gleich, gleichgiiltig’
(neben gans "alens).

6. stint, vgl. tolks — Aleke; teslks — * Eleke; telzn ‘Fam.-
Name’ (E'lse), mstl. synt tilgn ‘Agldn’ (neben mndd. Ilien,
Tigen). Dazu Mndd. Wh. IV, 502 (Tale = Alheydis).




Dritter Teil.
Formenlehre.

Zwolites Kapitel.

Nomen und Pronomen.

I. Substantiva.

186. Von den fiinf Kasus des Altsiichsischen sind
in den emslindischen Mundarten (ebenso im Miinsterlind.)
nur zwei lebendig geblieben, Nominativ und Akkusativ,
dieser aber (formal) nur im Mask. Sing. der konsonan-
tischen (schwachen) Deklination, und auch hier z T.
durch den Nominativ ersetzt. Der Dativ, der z. B. in
der osnabriickschen, ravensberg. und soestischen Ma. noch
erhalten ist, ist mit dem Akkusativ zusammengefallen;
der Genitiv wird durch den Akkusativ mit Possessiv-
Pronomen oder fan mit dem Akkus. ausgedriickt, z. B.
deg man zin fade ‘der Vater des Mannes’, do feda fum
mina froy ‘der Vetter meiner Frau’. Die erste Bildung
hat besonders bei den Familiennamen statt, vgl. gopke
hus ‘das Haus der Gebina’, lejn @ jan ‘Johann, Sohn
der Helene’, a¢lat siw geat ‘Gerhard, Sohn des Eilert’,
kunrot sin ‘Familie des Konrad’.
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187. In bestimmten Verbindungen und stehenden
Redensarten (Sprichwortern) hat sich Genitiv und Dativ
erhalten, in einigen Flur- und Ortsnamen auch der alte
Lokativ (bezw. Dativ), der z T. auch an Stelle des
Nominativs gebraucht wird.

1. Genitiv Sing.

Vgl. moyas pot ‘Mutters Topf d. i. Haus’; pastoes magat
‘Pfarrers Magd’; kunstragas matin ‘Martin, der Drechsler’;
mans yanouy ‘Manns genug’; zotss ‘Gottes’, z. B. im Sprich-
wort: ha Int yotss vata va gotss lant lopm ; in Familiennamen
wie krdmas anton ‘Anton Kramer’; rouzn zéat ‘Gerhard
Rose’ usw.; in adverbialem Gebrauch, z. B. dagss ‘bei
Tage’; smoavns ‘des Morgens’, ebenso smidays, snamidays,
sdvns ‘Abends’, snayns ‘Nachts’; days wa “Tags iiber’.

2. Genitiv Plural.

Vgl. kina hant, zabet ‘Kinder Hand, Gebet’; in dem
Sprichwort: ¢ 4s noniy ala dags dvnt; die adverbialen Bil-
dungen alehant ‘allerhand’; alw@zns “iberall’; einavEzns
‘irgendwo’.

3. Dativ Sing.

Vgl +mit lignda tuws ‘mit liegender d. i. ungelenker
Zunge, lallend’; mit fula hant ‘mit voller Hand’ im Sprich-
wort: kirty um brant s@unt yoi mit fuls hant; fan hotn “vop
Herzen’; am besin ‘am besten’.

Hierhin gehoren die alten Lokative felda ‘Flur bei
Fresenburg’ (dagegen wupt felt ‘auf dem Felde’); oeska
‘Flur bei Lathen’; lape ‘Lorup, Dorf Kr. Hiimmling’
(alts. Lothorpe, mndd. Lodorpe); upm nesko ‘auf dem Esch’.

4. Dativ Plural.

Vgl. tofsyin ‘zu FiiBen (eines Bettes)’; am bagds exn
‘an beiden Seiten’; im Sprichwort: mdte is in aln dies
Sout.
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188. Vokalische (starke) Deklination. —
A. Maskulina und Neutra.

Nach der Pluralbildung sind vier Klassen zu unter-
scheiden, nidmlich 1. ohne Endung im Plural, 2. auf -,
8. auf -er und 4. auf -s im Plural

1. Ohne Epdung im Plural.
a.] ohne Umlaut five m. ‘Finger’; tethn n. “Zeichen’.
b.] mit Umlaut 73! m. “Vogel’ (f&30); ap! m. ‘Apfel’
(opl). — Aus dem Plural ist der Umlaut auch in den
Sing. iibertragen in gyva n. “Ufer’ (gyza).

189. 2. Mit -¢ im Plural.

a.] ohne Umlaut die Maskulina: slay ‘Schlag’ (slazs);
day Tag’ (ddgs); vey Weg (v®39); gek ‘Geck, Narr’
(3¢€ka); eas ‘After’ (¢axs); heat “Herd’ (heads); steat ‘Schwanz’
(steada); kn@p Kniff’ (kn@pe); sleif ‘Schopfkelle’ (sleivs);
d@k ‘Beule’ (d@ks); z@n ‘Sohn’ (x@ns); kanik ‘Konig
(k@nizs); ylk ‘Ttis’ (yika); dogt “Pfennig’ (dagts); hag “Schlag’
(hags). — Zu den Subst. auf -ing vgl. eben § 136.

Die Neutra: mat ‘Mahd’ (mas); stak ‘Buhne’ (staks);
fot ‘FaB’ (rbta); glvs ‘Glas’ (3Dza); bret Brett’ (braa);
mest ‘Messer’ (mesto); homt Hemd’ (homds); mbkat ‘Markt’
(mPkeda); veil ‘Spinnrad’ (veils); npst ‘Nest’ (npsto); lit ‘Glied’
(I@s); Uit “Deckel’ (lita); syip ‘Schiff (sy@ps); spil “‘Spiel’
(sp@le); spria “Halm’ (spiras); vip ‘Garbe’ (vips); glyk “Gliick’
(zlyka); styk “Stiick’ (styka).

190. b.] mit Umlaut die Maskulina: gast ‘Gast’
(3vsts); a1 ‘Aal’ (@h); kiss Nikolaus® (kl@xe); pdl ‘Pfahl’
(p@h); troy “Trog’ (tri@zs); hof ‘Hof’ (h@w); t@zs ‘Ein-
falle’ (mndd. tock Zug’); voam “Wurm’ (vgams); dop ‘Eier-
schale’ (dgpa); post “Pfosten’ (pssts); kol “Wasserloch’
(kolka); boay verschnitt. Eber’ (bsage); top “Handvoll z. B.
Heu’ (t#pa); stoak “Storch’ (stfaks); kil “Torfkohle’ (k@l);
om ‘Oheim’ (§ma); sxdf ‘Strohbiindel’ (sxdvs); slot ‘Abzugs-
graben’ (slfta); knop ‘Knopf’ (kn@ps); spon ‘Span’ (sphne);

7
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hop ‘Haufen’ (hgps); touy “Zweig’ (ty3s); ous Knorren’
(tysta); powl “Publ’ (peyla); fout ‘Fub’ (feyts); hunt ‘Hund’
(hynda); kum Napf® (kyma); tun ‘zaun’ (tjna); knuf Knorren’
(kngva).

Die Neutra: vams ‘Jacke’ (vomza); pant ‘Pfand, An-
teil’ (ponda); syap ‘Schrank’ (syops); hdl ‘Kesselhaken’
(haela); syop “Schaf’ (Neuahlen: sy@ps, sonst sxipa); hol
‘Hohle, Héhlung’ (théla, noch in einem Spottreim auf
den Miiller erhalten); voat “Wort’ (vgads); boat “Wandbrett’
(bgato); brot Brot’ (brédo); lowy [nordemsl.] Dorf’ (Isyz9);
kloyn Knsuel’ (kigyns); bunt ‘Biindel’ (bynds).

In den nordemslindischen Mundarten kommen noch
noch hinzu fat ‘Fal’ (f@te); pat bezw. pot “Weg (p@d);
3los ‘Glag’ (gl@xs).

Anm.: Der Umlaut ist auch in den Sing. iibertragen in

‘dem Worte taaf “Torf (lsava; mstl, toaf), :

c.] -te mit Umlaut in: moe n. ‘Moor’, pl. méate ‘Moor-
teile’ (daneben aber auch -s mit Umlaut in flomfas “Flur
bei Fresenburg’).

191. 8. Mit -er (im Plural.

a.] ohne Umlaut das Maskulinum: stein “Stein’
(steina); die Neutra: got Loch’ (3Dta); belt ‘Bild’ (bel);
kleit ‘Kleid’ (kleia); divk ‘Ding’ (diwa); sprik ‘zerkleinertes
Holz’ (sprika ‘Reisig’). — In der Ma. von Ahlen auch
houn ‘Huhn’ (hoyna).

b.] mit Umlaut das Maskulinum: stok “Stock’ (stpke);
die Neutra: lant ‘Land’ (londa); slot ‘SchloB8’ (slpta); gFow
‘Gut’ (3oyda und 3pya); hoyn “Huhn’ (hgyna).

In den nordemsl. Mundarten kommen noch hinzu ro¢
Rad’ (raa); bivt Blatt’ (bl@a); gvt und gat Loch’ (3@a).

Anm.: Der Umlaut ist in den Sing. iibertragen in lom

‘Lamm’ (loma); kolf ‘Kalb’ (kolva).

c.] -ere in den Wortern: ot ‘Rad’ (rDro); bivt “Blatt’
(bipra); pot “Weg’ (pbra).
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192. 4. Mit -s im Plural.

Wo die beiden Numeri weder durch Endung noch
durch Umlaut unterschieden werden konnten, trat seit
dem 15. Jahrh. im mndd. und mnl. die (aus dem franz.
entlehnte) Endung -s an den Singular, also besonders bei
Substantiven auf -r, </ und -n. Vgl J. Franck, AfdA
VII, 321; Behaghel § 175; Holthausen, Soester Ma. § 380.

a.| ohne Umlaut die Maskulina: bake [nordemsl.],
“boka [siidemsl.] ‘Biicker’ (bakas, bvkas); ndba ‘Nachbar’
(ndbas); nagl Nagel’ (nazls); trop ‘Haufen, Trupp’ (trops);
uvkl “Onkel’ (uwkis); besm ‘Besen’ (besms); keal Kerl’
(k2als); bewl ‘Bengel, Goldschmuck’ (bevls); troyta “Trichter’
(troxtas); ®xl ‘Esel’ (@xls); sy@vl ‘Schlittschub’ (sya@vls);
3@ana ‘Gartner’ (3@anas); slitas “VerschleiBer’; hilga ‘Hei-
liger’ (hilzas).

Die Neutra: lakn “Tuch’ (lakns); plbsta Pflaster’
(plostas); oltda “Altar’ (oltdas); deja “Tier’ (deias); leia “Wange’
(leias); orizda “Ohrschmuck’ (orizdas).

Hierhin gehoren die Substantiva mit dem Suffix
-ker, z. B. mijaka ‘Maurer’ (miakas); veenvitka “Weiden-
sammler’ (v@mvitkas); -ert, alts. -hart, z. B. voylat “Wiihler’
(voylas); -sel, z. B. baksl n. “was auf einmal gebacken wird’
(baksls); bragsl n. “‘Sud’ (bragsls); die Deminutiva auf -ken,
z. B. hyskn ‘Hiuschen’ (hyskss). In den hiimmling. Maa.
(Sogel) lautet der Plural der Deminutiva dem Singular
gleich, z. B. tyflkn ‘Kartoffeln’ = emsl. tyflkss, wihrend
die westfil. Maa. mit dem emsgl. iibereinstimmen (ravens-
berg. Kindkens, soest. oggaskn ‘Auglein’, pl. oggzoskas, eben-
so mstl).

Anm.: Der regelmiBige Plural zu kmt n, ‘Kind’ lautet
kina, als Ausruf dagegen kinas; das Deminutiv des Plur, -kas wird
anden regelmiBig gebildeten Plural angefiigt, kinakss‘Kindchen’.

b.] mit Umlaut die Maskulina: 39 ‘Garten’ (3@rns);
broya ‘Bruder’ (breyas); toan “Turm’ (t¢rms) Dieser Um-
laut wurde in den Smgula.r iibertragen in: vke [siidemsl.]
‘Acker’ (vkas); hgan ‘Horn’ (hgans); kfan ‘Getreidekorn’
(kfans); breye [Aschendorf] ‘Bruder’.

Schénhoft, Emslindische Grammatik. 12
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¢.] -se mit Umlaut in: am m. ‘Arm’ (mss).

198. — B. Feminina. Sie gehoren nach der
Pluralbildung zur 2. und 4. Klasse der starken Dekli-
nation. ) )

a.] mit -¢ im Plural und Umlaut, vgl. kant ‘Hand’
(hvnda); magot ‘Magd’ (m@zods, mEzda); mius Maus® (myza);
n3t ‘Naht, Narbe’ (n@); bost ‘Brust’ (bgsts); vost “Wurst’
(vosts); 30s ‘Gans’ (3922); kow Kub’ (kaga).

b.] mit -s im Plural, vgl. die Nomina agentis auf
:ster, z. B. binsta ‘Roggenbinderin’; spinste ‘Spinnerin’;
nagste ‘Niaherin’; ov@fsta “Weberin’; Ifpsta Tiuferisches
Midchen’; protsta “plauderlustiges Miadchen’; die Feminina
auf -r und -, z. B. ayste ‘Schwester’ (zystas); -gvspl
‘Schnalle’ (-3ospis).

¢.] mit -s im Plural und Umlaut das Wort doxla
“Tochter’ (dgxtas).

194. Konsonantische (schwache) Dekli-
nation. — A. Maskulina und Neutra.

Die ehemaligen Kennzeichen der schwachen Dekli-
nation (Nom. Sing. -¢, iibrige Kasus -en) sind zum groSen
Teil verschwunden; nur . ein Teil der hierhingehorigen
Substantiva endigt noch auf -3, und in vielen Fillen ist
der Akkusativ dem Nominativ gleichgemacht, entweder
durch Verallgemeinerung des Akk. -n (wie ja auch im
hochd.) oder durch Siegen des Nominativs (teils mit, teils
ohne -2). Uberreste des alten Dativs sind noch fan hotn
‘von Herzen’ (dagegen fant hovts ‘vom Herzen’); # Joudn
‘in gutem’.

Beispiele: 1. Nominativ und Akkusativ verschieden.

a.] mit -» im Plural nar ‘der Narr’ (Akk. und Plur.
narn); stal “Topfbein’ (staln); aps ‘Affe’ (apm); haxzs “Hase’
(hazn); nur Plur. 3lkn [Ahlen] ‘Adelige’; kamizn “Zoll-
wichter’. -

b.] mit -»ns im Plural hee “Herr’ (Akkus. h2en und hea,
Plur. heans).

¢.] mit -s im Plural juws ‘Junge’ (Akkus. juwvn, Plur.
Juwas).
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2. Nominativ und Akkusativ gleich.

a.] Siegen der Nominativform, Plural -n, z. B. staf
‘Daube’ (stavn); han ‘Hahn’ (hann); rao ‘Hund’ (r@m).

b.] Ubertragung des Akk. -n in den Nominativ, z. B.
togtn “Graben’; dumm ‘Daumen’; stakn ‘Holzstange’; magn
‘Magen’ usw.

. Anm.: Nur im Plural tritt suf: kigin ‘Hoden’ (zu mndd.

Kklot, nordemsl. klot “Ball’).

- 3. Neutra. a.] mit - im Plural, z. B. hek ‘Einfahrts-
tor’ (hekn); bera ‘Bett’ (bern); hvto “Herz’ (hwin).

b.] mit -» im Plural und Umlaut: krydn ‘Kriiuter,
Kriuterbittern’ (zu kraz).

c.] mit -ns im Plural: kysn ‘Kissen’ (Icysns)

+ 195, — B. Feminina. ;

Sie unterscheiden nur mehr Singular und Plural, da
der Akkusativ dem Nominativ gleich geworden ist.

. a] mit -» im Plural, z. B. vda ‘Schlange’ (vdan);
blage ‘Kind’ (blagn); mann pl. ‘Maden’; froutsa ‘Maulwurf’
(froutn); bubln pl. “Wasserblasen’; kuzs ‘Backenzahn’ (kiixnm);
st@ “Stelle, Hof’ (st@on); bwks ‘Bach’ (ba:lm), systl “Schiissel’
(sxetin); z70 “Seite’ (x%an; aber ine zit ‘in der Selte), disl
‘Distel’ (disin); rysko “Binse’ (ryskn).

b.] mit -» im Plural und Umlaut, z. B. bylgnslon
“Wogenschlag’ (Lathen: bulza “Woge’, pl. bulgn; Aschen-
dorf: bylzs, bylgn); z0ava ‘Garbe’ (Ahlen: pl. gsavn).

c] mit -ns im Plural lZze ‘Liige’ (l&E3ns).

Anm.: In diese Klasse sind iibergetreten {vns “Zahn”

(tonn); n@Et> ‘Nul' (n&tn), urspriinglich starke Substantiva

der zweiten Klasse, deren Plural -¢ in den Singular iiber-

tragen wurde (emsl. +fant m. ‘Zahn’; mstl. nuat, nya?).

il. Pronomina.
196. Personalpronomina.

1. Person. 2. Person. - Reflexiv.
Sing. Nom. i, ks, ok, -k  du, -ta, du, da, -toa ~—
Akk. mz di xyk
Plur. Nom. v3, v 7 (alts. g7) -

Akk. us (alts. #s) jou (alts. ew, euwa) zyk
12
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Anm.: 1. Die Form tks wird verwandt, wo das Pronomen
der 1. Person ohne Verbum steht (dhnlich wie das frz. moi);
auch erscheint sie in dem Ballspielreim:

hol diyto toy,
vat ko di doy.

2. ok, -k sind enklitisch, z. B. hvrok un vulok ‘hitt ich
und wollt ich’, dvt kawk “das kann ich’; ebenso da, -tu, -l3,
2. B. kansts “kannst du’, ven do kums ‘wenn du kommst’,

3. Zu 1, alts. mndd. g7 vgl. oben § 160, 2.

4. Die Anrede zwischen halbwegs gleichaltrigen Personen ist
‘dw’; bedeutend iltere Leute, vorziiglich die Eltern und #ltere
Verwandte werden mit 7 angesprochen.

197. Anaphorisches Pronomen.

Mask. Neutr. Femin.
Sing. Nom. kej, hs, -2 ot, t xef, %o (alts. svw)
: AXk. ym, -m, -n ot, t @a (%a)
[Papenburg] hym |tym [Papenburg] his
(ﬂs dat. mu, im) (alts. dat. ¥ru)
Plur. Nom. } vel, 20
Anm.: 1. - ‘er’ ist enklitisch, z. B. kan? niy ‘kann er
nicht’,

2. ym als Akk, Neutr, ist veraltet; ich kenne es nur noch
aus einem alten Liedchen:
dvt olda p&at inn dovn slat,
do kamm do myzn um bétn ym dot.
3. Zu den Papenburger Formen hym, h®a vgl. oben
§ 93, 3. 184.
4. 70 als Akk. Femin. ist nur in unbetonter Stellung ge-
bréuchlich, z. B. ik hvpsa zejn ‘ich habe sie gesehen’ (gewihn-
licher: ik hvb @&a zejn).

198. Possessiva.
min ‘mein’; din ‘dein’; 2in ‘sein’; @2 ‘ihr’ [Papen-
burg: ha@a]; wve, uze “unsere’; jous ‘euer’; @a ihr’.
Anm.: 422 (uz0) wird in vielen Fillen gebrancht, wo das
Hochdeutsche meist das Possess. des Sing. verwendet, z. B.

429 ljj “meine Verwandten’; uzs lj &a hiis ‘mein Vaterhaus’;
uza jan ‘mein Sobn Johann’ u. &
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199, Demonstrativa.
1. Einfaches Demonstrativ.

: Mask. Neutr. Femin,
Sing. Nom. det, do dot, t dej, do
Akk{dmn(a.ltsthena) dntt C def, do
dej, do )
Plur. Izci{rll; dsi, do

. Anm.: 1. Das Demonstrativ wird auch als Relativ und

bestimmter Artikel verwandt.

2. Ein alter Genitiv (alts. thes) ist erhalten in den adver-
bialen Verbindungen sJvns ‘des Abends’, snayns ‘des Nachts’u.a,

8. Die Akkusativformen des Mask. den und dej werden
promiscue gebraucht; in stehenden Redensarten wiegt deg
vor, z. B. upts 3runt (neben upm Irunt) ‘auf der Erde’; do
3¢k ansy®Ern ‘zum Narren halten’ ; dej zin lon ‘dessen Lohn’;
dej do syoy passt ‘dem der Schuh palit’.

4. Merke emsl. dot sneit, dvt vas gegeniiber hochd. ‘es
schneit, es war’,

5. Im Sandhi veriindert dot sein ¢ in d, z. B. dvdis zoyt
‘das ist gut’,

2. Zusammengesetztes Demonstrativ.
) Mask, Neutr. Femin.
Sing. Nom. dyza (alts. *these) dyt (alts. thit) dyxo, dys (alts. thm:)
AXk.dyzn (alts.thesan) dyt dyxa, dys (alts. thesa)

Plur.lxi} dyze (alts. these, thesa).

Anm.: Zu den Lautverhiltnissen vgl. Holthansen, Soester
Mundart § 401, Anm. 2 und oben § 104, 5.
3. Selbst.
ayms (alts. self, selbo), vgl. oben § 138, 1; do egxsto
“derselbe’.
%00. Interrogativa.
' . Alts. hwé ‘wer’.
Mask. Neutr.
Sing. Nom. | [vel] vat (alts. hwat)
Akk.

Instrum. — v ‘wie’ (alts. hwo)
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Anm.: Vgl vat yrot ‘wie grof’; vat moj “wie schon’;
vadik dow “was ich tu’. .

2, Alts. hwilik welcher.
“a. Adjektivisch. b. Substantivisch ‘wer’

Mask, Femin, - Mask. Femin.
Sing. Nom. | vekn (mndd. veko vel (mndd. wel)
Akk. welk) '
Plur. ,Nom'},veka veka .

Anm.: vel ‘wer’ wird auch relativisch verwandt, z. B. vel
da doyta hvbm vil “der die Tochter haben will’.

201. Indefinita.

, 1. Irgendein.
a) efn ‘ein, jemand, man’.
Mask. Neutr. Femin.
Nom. Akk. n
menigein ‘mancher’; evklt ein ‘einzelne’; ein wn ana
‘der und jener’. ~

b) veko ‘einige’; vat ‘etwas’, z. B. t 18 vat yrot ‘es ist
etwas groB’; vat Iy, do vat ljo ‘einige Leute’.

" ¢) ayks solche’; zon o einer, so ungefihr’.

d) anaman ‘der Nichste’, z. B. anamans kina grot makn
‘die Kinder des Nichsten erziehen’; do staét ayla anamans
vant; o fpyls una anamans disk sein usw.

e) da meists man ‘die meisten’.

f) man, mo, m ‘man’.

2, Keiner.

a) +nin, kin, nigein, kin ein keiner’ (doppelte Nega-
tion, z. B. djabloyt hof nyma nimout ‘eine Memme hat
niemals Mut’). :

b) nyms, +nimensk, kimensk ‘niemand’.
c) niks “nichts” (vgl. oben § 162).

8. Jeder.
a) elk “jeder’; elk un ein ‘jedermann’.




§ 301, 202.] Nomen und Pronomen. 183

b) aus dem Hochdeutschen ist entlehnt: jede [Sogel:
jeyfo] ]eder Jan un jedaman; jedoreino.

ll. Adjektiva.

202. Flexion der Adjektiva

In der starken Flexion der Adjektiva ist der Nomi-
nativ Sing. verloren gegangen und durch den Akkusativ
ersetzt worden, z. B. n dunn keal unn neytan kolf falt syk
niy sea ‘ein betrunkener Mensch und ein niichternes Kalb
fallen sich nicht wund’; ¢ dsn kloykn man, ven do ljat man
vysn ‘er ist ein kluger Mann, wenn die Leute es nur
wiiBten’.

Man unterscheidet zwei Klassen der starken Adjektiva:
. 1. die in pridikativer Stellung keine Endung haben,
z. B. gout ‘gut’; olt ‘alt’; grot ‘grol’ usw
2 diein derselben a,ui -3 a.usgehen, z. B. dine be-
trunken’; viso sicher, fest, sparsam’; drists ‘dreist’; bdze
‘bose’; drfga ‘trocken’; zevo ‘kerngesund’; diks ‘betrunken’
(gegen dik ‘dick’); eva ‘eng’; strewa ‘herb’; stilo still’; nyts
‘niits’; agyte stif’; vizo ‘weise’ (gegeniiber vis ‘eigen’,
unvis ‘verriickt’); lytko ‘klein’ (dazu das n. lyrok, lyak).

‘Starke Flexion. :
Mask. Neutr. - Femin.

‘Sing. Nom. —
Akk. goudn Jout Joudo
Plur. Nom.
Akk. Jouds
Vok. f
Schwache Flexion. -
Mask. Neutr. . Femin.
" Sing. Nom. 1 ' '
Vok. } goudo - } Jouds  Zouds’
‘ Akk. gouwdn
Flur. Iiﬁ: } Joudn.
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Anm.: 1. Das Neatrum ist in der starken Flexion durch-
gehends endungslos; als scherzhafte Bildung kommt vor: di
bysn dumat vizt ‘du bist ein dummes Madchen’,

2. Der alte Genitiv Neutr. der starken Flexion auf -es ist
noch erhalten in den jetzt z. T. als Nominative verwendeten
Redensarten vat nejs ‘etwas neues’; vatl xift nejss ‘was gibt
es neues’; niks yondoass ‘nichts sicheres’; niks mogas ‘nichts
schones’; nejas ‘neues’; alss, alss ‘alles’. Daher auch wohl
das -3 in negsyiriy ‘neugierig’. — Ein Dativ Femin. auf -er
ﬁnilselt ;ich noch in stehenden Redewendungen, vgl. oben
s &,Der,Vokativ hat im Sing. die schwache Form, z. B.
duma june ‘dummer Junge’, im Plural die starke, z. B. dum2
Juwas ‘dumme Jungen’ (anders in der Soester Ma., vgl. Holt-
hausen § 389).

R08. Steigerung der Adjektiva.

Der Komparativ hat die Endung -2 (flekt. -ar3), der
Superlativ -sts, z. B. olt ‘alt’, ¢la (do glors), glst. Daneben
ist auch eine Steigerung durch das Adv. @ ‘eben’ sehr
werbreitet, z. B. @n zrot ‘groBer’; @vn f@l ‘mehr’;
gout ‘besser’; @wvn moi ‘schoner’ (vgl oben § 104, 3).

Zu erwshnen sind a) die Komparative auf -der, die
zu Adjektiven auf -r gebildet werden, z. B. zv@ade
‘schwerer’ (vgl. nl. zwaarder); kideda ‘klarer’; dyada ‘teurer’
(vgl nl duwurder); eada ‘cher’; m2ada ‘mehr’. — b) ein
Komp. und Superl. mit Verkiirzung des Sta.mmvoka.ls

grot “‘groly’, greta, grotsis.

IV. Zahlwérter.
204. A. Kardinalzahlen.
1. m. n. ein, £ eino; 2. tvey(s), baeda; 3. drei(s); 4. feia;
5. fif, fwa; 6. zes(s); 7. x@wn, [Ahlen] z@vn; 8. axl(s);
9. n@égn; 10. tagn, tagno; 11. elf, elve; 12. tvolf, tvvlvs,
13. dotaén; 14. feiatagn; 15. fyfiagn; 16. zestagn; 17. x@wn-
tagn, z@vntagn; 18. axtaén; 19. n@&gntagn; 20. tvintiy;
21, einntvintiy; 22. tveiontvintiy; 26. zesntvintiy; 27, x@vn-
untvintiy; 28. axtntvintiy; 29. n@Egnuntvintiy; 30. dbtiy;
40. feiatiy; D0. fyftiy; 60. zestiy; T0. x@vntiy; 80. Hayntiy,
jetzt aysiy; 90. n@&zntiy; 100. hunat; 1000, diznt.



§ 205. 206.) Nomen und Pronomen. 185

Anm,: 1. Die Formen auf -2 werden bei substantiv. Ge-
brauche der Zahlworter angewandt.
2. stigs f. ‘20 Stiick’; halvs stizs ‘10 Stiick’,
8. anathalf = 1%y; 2/, dibdohalf; 8')y fejadohalf; 4']s fift-
half; 6)y zesthalf; 6'fy z@®vadohalf; Ty axthalf; 8%y n¥3ads-
half usw. .
05. B. Ordinalzahlen.
1. easte; 2. tveids, anora (vmors); 3. dbde; 4. feiado;
B. fifta; 6. zesto; T. x®vada; 8. ayta; 9. n@&zada; 10. tagnds;
11. elfta; 12. twwifta; 13. dvtagnsts; 14. feiatagnsta; 20. tvin-
tysto; 100. hunatsto; 1000. duzxnists.
C. Distributivzahlen.
holfte £, halvs ‘f. “Hilfte’; dbdndes! “Drittel’; fejadndeil,
fodl, hoifin “Viertel’; fifindeil ‘Fiinftel’ usw.
D. Multiplikativzahlen.
evklt ‘einfach’; dyblt ‘doppelt’; dreidyblt “dreifach’;
feiadyblt “vierfach’; fifdyblt ‘fiinffach’ usw.
Anm.: Als term. techn. des Landmanns ist noch zu be-
merken: ejntin ‘einmal’, z. B. eintin @3In ‘einmal eggen’, ebenso
tvegtin, drejtin usw. (vgl. mndd. tint, pl. tinde ‘Zinke’).

V. Prépositionen.

206. Die Priipositionen stehen natiirlich alle mit
dem Akkusativ.

1. Von einfachen Pripos. nenne ich: ayfa ‘hinter’;
an ‘an’; b7 ‘bei’; binn “innerhalb’; dJwn ‘oberhalb, iiber’;
butn ‘auBer, ohne’; d@e ‘durch’; fan ‘von’; f@a ‘vor, fiir’;
in ‘in’; k®@wn ‘neben’; mavkn ‘zwischen’; mit ‘mit’; =3
‘nach’; Imo ‘ohne’; Zw ‘iiber’; zyna ‘sonder, ohne’; tou
‘zu’; tyskn ‘zwischen’; una ‘unter, unterhalb’; wp ‘auf’; @t
¢aus); ym :um’ an, fiir.

ym ‘um’ wird auch verwandt, wo das hochdeutsche
an, fir setzt, z. B. ik soago ym di ‘ich sorge fiir dich’;
devk drym ‘denk daran’. E. v. Dincklage macht dazu die
feine Bemerkung: ,Der Emslinder sagt nicht: Ich denke
an Dich — ich sorge fiir Dich! Er sorgt und denkt wm
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den Andern, gleichsam einen Kreis der Liebe ziehend“
(Der Salon IX, 380).

. 2.- Die gebriuchlichsten zusammengesetzten Pripos.
sind: dysit fan ‘dieaseits’; anaxit fan ‘jenseits’; k@vndos
fan ‘gegeniiber’; tna mira fan ‘mitten in’; lawas an ‘entlang’;
am plats fan ‘anstatt’; +ymhalva ‘ha.lber (im Sprichw.:
ym do glovn halwa, doto papm niy mal véat ‘Des Glaubens
halber, daB die Pfaffen nicht bose werden’, als Antwort
auf vorwitzige Fragen); fubi ‘vorbei’.

Dreizehntes Kapitel.
Verbum und Adverbium.

Aligemeines.

207. Das emslindische Verbum hat

1. zwei Tempora: Prisens und Priteritum (drei zu-
sammengesetzte: Perfekt, Plusquamperf. und Futur).
© 2. zwei Modi: Indikativ und Imperativ Pris.

8. zwei Numeri: Singular und Plural.
i)m 4. zwei Verbalnomina: Infinitiv Pras. und Partizip
Prit.
- Optativ und Partiz. Pris. sind bis. auf Uberreste in
stehenden Redensarten verloren gegangen; Perfekt und
Plusquamperf. werden mit hobm ‘haben’, das Futur mit
syal ‘soll’ gebildet. Der Gebrauch des Prater ist gegen
das Perfektum, namentlich in der ruhigen Erzihlung,
sehr zuriickgetreten; das Prisens vertritt sehr oft die
Stelle des Futurs, besonders wenn ein Adjektiv der Zeit
neben ihm steht.

- R08. Optativ (Kon] unktlv)
-Er ist im lebendigen Gebrauche vollig untergegangen,
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hat aber in den stidemsl. Mundarten (beim starken Vers:
bum) im Prit. seinen Umlaut regelmiiBig auf den Indi-
kativ iibertragen. Von festen Verbindungen, stehenden
Redewendungen und Sprichwértern, in denen der Optativ
noch als erstarrte Form auftritt, nenne ich: ¢ 7 jou gout
‘es gehe euch gut’ (Antwort: uk s0); glyks@wns neijoa! —
g@vs got, ot véra 1da ‘Gliickseliges (eigentl. Gliicksegens)
Neujahr! — Gebe Gott, es werde wahr’; ot s@Ew di
‘Gott segne dich’; zot help jou ‘Gott helfe euch’ (Ant-
wort: got lon t oder got lont ‘Gott lohne euch’); gzot si
davk ‘Gott sei Dank’ (selten, meist dafiir 3ot dawk; mstl
xot sigo davk); zodori ‘Gott verdamme Dich’. In Spnch-
wortern, z. B. da sl5 efno lavk hen ‘da schlage einer lang
hin’ (Verwunderung); do 3on vil in do k@a (Wahl), do fres
(werbe) 2Wn ndbas doyla ano d@a; elk kére f@a xine dia,
dan vpt f@a alo syoma (‘Ein ]eder kehre vor seiner Tiir,
und rein ist jedes Stadtquartier’); kimensk siy zina Imm
dot, ho veit miy, vats fav kImm kan (ironisch); ni sl3 gotn
dyvl dot. In dem Spottreim zu Dreikonig:

hzlgo dres koykn,

do niy balaln vil, 37 spoukn (spuken, wiedergehen).

R09. Partizip Pris.

. Hier haben sich 1n adjektivischer Bedeutung folgende
Formen erhalten a) mit bewahrtem -¢ (d), z. B. do stbke
is driggnt ‘die Stirke (junge Kuh) ist trichtig’; fleignda
iyt  “fliegende Gicht’; kdknt vata ‘kochendes Wasser’;
mat ‘vaknds ogn ‘mit wachen Augen’; mit layndn munt
‘mit" lachendem Mund’; +mit lignda tuwa ‘allend’ (vgl
oben § 187, 3); drenandes kou widerspenstiges, miirrisches
Kind’; kraknda vagn holt am lvoksin ‘knarrende Wagen
halten am la,ngsten (von Menschen, die immerfort
klagen).

b) ohne -t (mndd. -nde zu -n), z. B. figyin vata “flieBen-
des Wasser’; +avkum, toukn jia ‘nichstes Jahr’ (mndd.
ankomende, t8komende); ho f[fate Foavn mit stinn vagn ‘er
fihrt ein, indem immer ein Wagen beladen wird’ (mndd.
stande); stonn fout ‘stehenden FuBes’; bz nayslyjpm tit ‘bei
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nachtschlafender Zeit’; zitn 2as ‘sitzender Hintere d. h.
Bestindigkeit’; hiusitn ljo ‘kleine Eigner’ (mndd. hiissittende);
lysjoman “wihlerisch, von Schwangeren’; ymiopm vbk
Tlaufende Geschifte’. f

210. Partizip Priter.

Es wird ohne das alte Priifix gi- gebildet, das sich
aber noch in einigen adjektivisch verwandten Partizipien
erhalten hat. Beisp.: wyszsyt ausgesucht d. i sehr gut’
dot is yozeyt ‘das ist gesagt d. i. soll ein Wort sein’; ko
kan leign ea godrukt ‘er kann liigen wie gedruckt’; zymsys-
tyzet vk selbstgesponnenes und gewebtes Tuch’; no zasla-
gome stunds ‘eine gesch]agene Stunde’; ko is una ym Jox®n
‘er ist ihm untertan’; zol@3zn, z. B. ¢ u 80 golEgn ‘es ver-
hilt sich so’; halfxabalc ‘halbgebacken d. h. halbnérrisch’;
he;txaba'kn ‘hitzig’ (vgl. nl. heet gebakerd); 26 zFoddn gelzig
(eigentl. ‘so beschaffen’, mhd. getan); b@la hat xoblozn @a
do munt fabront ‘besser tiichtig geblasen als den Mund ver-
brannt’; 39born ‘geboren’ (aus dem hochd. entlehnt)

I. Starke Verba.

211. Flexion

Erste Klasse.

Hierhin gehdren diejenigen starken Verben, deren
Stamm auf einen einfachen Spiranten oder VerschluBlaut
ausgeht; die Endungen lauten 1. Person -» (elidiert vor
folgendem ik ‘ich’); 2. Pers. -s; 3. Pers. —; Plur. -4
StammschlieBendes s und ¢ schwindet vor der Endung
der 2. Person -s.

Beisp. 1. Pers. 2 Pers. 3. Pers, Plur.
drive drifs drif driat
freizo frys frys freivt
U9 uxs xuy gt
%9 rils i ) rot .
3rips grips - grip 3ripet
777} es et - ctet

ko kiks kik kikat
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Zweite Klasse.

Hierhin die Verben, deren Stamm a) auf einen
Sonorlaut, b) auf Sonorlaut 4 Konsonanten endigt;
1. Pers. -2 (elidiert vor i); 2. Pers. a) -st, b) -as¢; 3. Pers.
a) -t, b) -at; Plur. a) -, b) -at.

Beisp. 1. Pers. 3. Pers. 8. Pers. Plar,
a) sy®Ere syast sy@at sy@at
dviels dvelst dvelt dvalt
kina ~ kanst kint kint
vine vinst vint vint
P ) zivkst ikt ikt
falo falst falt falt
b) helpa helpast helpat helpat
sibvs stbvast stovat siDvat
krimpe krimpast = krimpot krimpat
. drivks drivkast drivkat drivkat

1% Stammbildung.

Zahlreiche Verschiebungen haben die frither sehr
bunte Stammbildung der starken Verben in den emsl
Mundarten bedeutend vereinfacht. Es sind besonders
folgende:

1. Sing. und Plur. Prit. wurden in den Lautverhilt-
nissen glelchgemacht, entweder durch Ubertragung des
Sing.-Vokals in den Plural (so in der 1. und 2. Ablaut-
reihe) oder umgekehrt (in der 3, 4. und 5. Reihe).

2. Hierdurch erhielten die 1. und 5. Ablautreihe den
gleichen Vokal & (vgl. mndd. dref ‘trieb’, pl. dreven; gaf
‘gab’, pl. geven; emsl. dref, drevn; zef, gevn).

3. Das Umlaut-z des Plur. Ind. (bezw. Opt.) Prit.
der 4. Ablautreihe wurde zu @& gerundet und in den
Singular iibertragen; die Folge war gleicher Prit.-Vokal
der 2. und 4. Ablautreihe (mndd. lch ‘log’, pl. logen;
sprak ‘sprach’, pl. spreken; emsl. lfx und sprék).

4. Nach Analogie der Verben 2. und 4. Ablautreihe
wurde auch der Vokal der 6. Ablautreihe (3) zu ¢ ge-
wandelt, z. B. mndd. sidch, emsl. sigy.
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5. Die Verben der 8. Ablautreihe (red.-a.bl., 3. Reihe),
deren Stamm meist auf # -4 Konson. ausging, inderten
ihren Prit.-Vokal (e, 9) nach Analogie der 3. Ablautreihe
in % (bezw. y).

6. Die Priiterita der ehemaligen redupl.-ablaut. Verben
1, 2, 4. und 5. Reihe (unten 7. und 9. Ablautreihe)
wurden zum groBen Teil schwach gebildet.

Infolge dieser Verschiebungen kennt das Emslindische
nur mehr drei verschiedene Priteritalbildungen der starken
Verben, mit den Vokalen ¢ (1. und 5. Ablautreihe), ¢ (2,
4, 6. und red.-abl. 2. Reihe) und y (3. Ablautreihe und
red.-abl. 3. Reihe).

213. Erste Ablautreihe.
german. 7—ai—¢—14
altsichs. 1 —e —¢—1
mndd. 7—é—e—e
emsl T—¢—¢—@& v

Paradigma fiir die erste Klasse: driva ‘treibe’, drifs,
drif, drivat; prat. dref, drefs, dref, drevn; imp. drif; infin.
drivn; part. prit. dr@vn.

Fur die zweite Klasse (a): fasyina “verbleiche’, fa-
syint; infin. fasyinn; part. prat. fasy@nn.

a.] auf Sonorlaute ausgehend: sxznn ‘scheinen’ (schwach);
fasyinn ‘verbleichen’ (part. fasy@nn ‘verblichen’).

b.] auf Engelaute: drivn ‘treiben’; bliun ‘bleiben’;
syrivn ‘schreiben’; frivn ‘reiben’; kivn ‘keifen’ (3. pers.
sing. pris.: kivat); sfign ‘steigen’; krign ‘bekommen, fangen’
(2. pers. sing. pris. kris); mign ‘mingere’; zvign ‘schweigen’.

c.] auf VerschluBlaute: gzlion ‘gleiten’ (2. pers. sing.
pris.: glis); rin ‘reiten’; snion ‘schneiden’; shrion ‘weit
ausschreiten’ (part. prit. bastr@n ‘rittlings’); lan ‘leiden’;
von mn ‘meiden’ ist nur das prit. me gebriuchlich;
gripm ‘greifen’; knipm ‘kneifen, heimlich trinken’; bitn
‘beiBen’; slitn “schleiBen’; smitn “werfen’; faviin “vorwerfen’;
syitn ‘cacare’; splitn ‘spleiBen; kritn [Herbrum, Heede]
‘weinen’; zu rin ‘reiBen’ werden Pris. und Prit. vom
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schwachen Verbum reitn gebildet; kikn ‘sehen’; slikn
‘schleichen’; sirtkn ‘streichen’; gltkn ‘gleichen’.

Anm.: 1. Zum Priter. mit & vgl. oben § 84, 3a. . v
-~ 2. blwwn ‘bleiben’ wurde ehemals mit Avbm verbunden, z. B.
dan hD mim p@&atkn int lEvnt blEvn,

3. Infolge ihrer eigenart. Entwicklung sind folgende Verben
zur schwachen Konjugation iibergetreten: spe;(m “sich tiber
geben dejon “gedeihen’; ﬂe}m ‘schmiicken’; snejon ‘schneien’;
“reian ‘reihen’ (oben § 101 3).

W4a. Zweite Ablautreihe.
.1

german. eu— au —u—0
altséichs, 0o —0—u—o
mndd. &—0—o—o
emsl. €—0,§—0,06—3

Paradigma: lczga Tige’, Wyxs, lyx, leigot; prit. gy,
I9xs, 19y, b3n; imp. leiy; infin. lejgn; part. prit. bgn.

a.] auf Engelaute ausgehend: falejan “verlieren’; freivn
‘frieren’ (prat. falga, frga; part. faldrn, frorn); leign ‘liigen’;
badreign ‘betriigen’; fleign ‘fliegen’; zyk dreign up einn
‘sich auf jem. verlassen’.

b.] auf VerschluBlaute ausgehend: beion ‘bieten’;
krejpm_‘kriechen’; fleitn ‘flieBen” (1. und 2. pers. sing. pris,
fehlen); gein ‘gieBen’; gomeitn ‘genieBen’ (gebriuchlich
sind nur 3. pers. sing. gony! und part. gFendin); syeiin
‘schieBen’; fadreitn ‘verdrieSen’.

- Anm.: Neben den Imperativen mit ej haben sich noch
einige mit altem 7 erhalten, z. B. gyt in ‘gieB ein” (neben
3eit); krgp ‘krieche’ (gewdhnlicher kreip); und in den Sub-
stantiven flygdp ‘Springinsfeld’; lopsyyt ‘Midchen, das viel
herumliuft’ (zu syeitn); ljyfvt ‘Liigner’.

215. 2.
german. % —au — % —0
altsiichs, 2 —0—wu —o0
mndd. @—0o6-—o0—o0
ems. #%—0,§—0,0—7
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Paradigma: syiivs ‘schiebe’, syufs, syuf, syuvet; prit.
sy, sxbfs, sxff, sybon; imp. syaf; infin. sy@iwn; part. prat.
v,

a.] auf Engelaute ausgehend: syuvn ‘schieben’; stiivn
‘stieben, stauben’; syriivn ‘schrauben’; sniivn ‘schnauben’;
zu mndd. *bediven part. prit. beddon ‘unter dem Wasser-
spiegel’; biign ‘biegen’; ziign ‘saugen’.

b.] auf VerschluBlaute: zéipm ‘saufen’; glupm ‘blin-
zeln, lauern’; kriipm ‘kriechen’ kenn ich nur aus dem Flest-
reime: zvt vil vt zipm, nJ huxe vil vi kripm (gewShnlich:
krejpm); sliatn ‘schlieBen’; lukn ‘ausziehen, z. B. Pflanzen,
Riiben, Flachs’; rikn ‘riechen’; slikn ‘schlucken’.

Anm.: In die Klasse der schwachen Verben sind iiber-
getreten spriitn ‘sprieSen’; britkn ‘brauchen’; ditkn ‘tanchen’.

216. Dritte Ablautreihe.

1.
german. i—a—u—1u
altsichs. t —a —u—u
mndd. ‘t—ae—u—u
emsl. {—uy—uy—u

Paradigma fiir die zweite Klasse a): bina ‘binde’,
binst, bint, bint; prit. bynt, byns, bynt, bynn; imp. bin; infin!
binn; part. prit. bunn.

Zweite Klasse b): drivke ‘trinke’, drivkast, drivkst,
drivkat; prit. dryvk, dryvks, dryvk, dryvkn; imp. drink; infin.
drivkn; part. prit. druvkn.

a.] auf nn, nd und ng ausgehend (Klasse 2a): baginn
‘beginnen’; vinn ‘gewinnen’; bozinn ‘besinnen’; spinn “spin-
nen’; part. prit. runn ‘geronnen’ zu mndd. rinnen; binn
‘binden’; vinn ‘winden’; finn “finden’; fazvinn ‘verschwin-
den’; part. prit. ofsyunn ‘geschunden’ (mndd. schinden);
xivn ‘singen’; sprion ‘springen’; zwvin ‘schwingen’; drivn
‘dringen’; dvivn ‘zwingen’; frion ‘ausringen’; klivn ‘klingen’;
?aﬁrv; ‘gelingen’; skivn ‘schlingen’; divn ‘dingen’ (priit.
ehlt).
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+Anm.: Die Verben mit ehem. nn haben im Priter. -7,
die mit nd -»n¢ uad die mit ng -»k.
b.] auf nk (Klasse 2b): drivkn ‘trinken’; xiwkn ‘sinken’;
stivkn ‘male olere’.
c] auf mp (Klasse 2b): krimpm ‘krimpfen’ (prit.
fehlt; part. prit. krumpm),
Anm.: In die Klasse der schwachen Verben sind iiber-

getreten: syrinm ‘brennen, von Wunden’ (mndd. schrinden);
hinkn “hinken’; zlimm ‘glimmen, glénzen’; vewkn ‘winken’.

217. 20

german. e —a — % — 0
altsichs. e—a—u—o
mndd. e—a—wu—o
emsl. 1. e—u,y—u,y—o
2. e—p—p—o
3. e—@—a@—0,0
4. 5—y,¢—y,¢—-0,y
5. »— part. prit. o

Paradigma fiir die zweite Klasse a: zvels ‘schwelle’,
wvelst, zvelt, zvelt; prat. zvyl, zvyls, zvyl, zvyln; infin. zveln;
part. prit. zvoln.

Zweite Klasse b: helps ‘helfe’, helpast, helpat, helpat;
prat. hylp, hylps, hylp, hylpm; imper. help; infin. helpm;
part. prit. holpm.

1. auf ! ausgehend: helpm ‘helfen’; aveln ‘schwellen’;
part. prit. wisyoln ‘gescholten’ zu mndd. schelden (gewshn-
lich nordemsl. raxn, siidemsl. kivn); smelin (mit schwachem
prit.); gein ‘gelten’.

2. mit 4 r vor dem Stammvokal: flextn ‘flechten’
(priit. fleyts, part. prit. floytn); melkn [Aschendorf] ‘melken’
(prit. melkada, part. molkn; Lathen: molkn, molkads, mvlkal);
trekn ‘ziehen’ (frok, trokn); xyk fasyrekn ‘sich erschrecken’
(fasyrok, fasyrokn).

Schénhoff, Emslindische Grammatik. 13
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3. auf rd: vern ‘werden’.

Pris. Priit, Imp.

Sing. 1. vers v@a véa
2. vgs, vos [Ahlen]  vaas Infin.

3. vgt, vot [Ahlen] vz vern
Plur. veat va@rn Partiz.

vorn, vgdn [Aschendorf}

4. auf rv, rg: stbon “sterben’; faddon ‘verderben’; bogn
‘bergen’ (prit. bbgads, part. upboagn und upbdzat).. — Das
Priit. zu stbon, fadbon lautet in Lathen und Ahlen: styaf,
part. stoavn; Aschendorf: styaf, sipavn; Papenburg: styaf,
styavn; Sogel (Hiimmling): stgaf, stoavn. — Vgl oben
§ 103, 2a. 91, la.

5. auf rs: bostn, bvsn ‘bersten’ (3. pers. bostat; prat.
bostada; part. prat. bostn).

218. Vierte Ablautreihe.

1.

german. e—a— & — 0
I altsichs. 6 —a—a—o
mndd. e—a—é—o
emsl., @&—¢—9¢—3

Paradigma fiir die erste Klasse: br@ka ‘breche’,
breks, brek, br@kst; prat. brok, broks, brok, brokn; imp. brek;
infin, br@kn; part. prat. brakn.

Zweite Klasse (a): sy@ro ‘schere’, sy@ast, sy@at, sy®at;
prat. sxda, sydas, sy, syprn; imp. sye; infin. sy@rn; part.
prat. sxorn.

a.] auf » ausgehend: sy@rn ‘scheren’; [z1¢rn] ‘schworen’,
priat. xvgads, part. prit. zedrn.

b.] auf i: dv@ln ‘irren’ (dvelt); stwin ‘stehlen’ (stelf);
baf@in ‘befehlen’ (bofalt); kveln ‘quilen’ und mEin ‘mahlen’
sind in die Reihe der schwachen Verben iibergetreten
(kvelt; kvelds ; kvelt usw.).

c.] auf m: n@mm ‘nehmen’ (2. pers. nyms, 8. pers.
nymp; imp. nym).
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d.] mit r, I vor dem Stammvokal: br@kn ‘brechen’;
spr@kn ‘sprechen’; dr@Ezn ‘tragen’; aus der 5. Ablautreihe
jetzt v@zn ‘wiegen’; st@kn ‘stechen’.

Anm.: Zum Vokalwandel €> 5 vgl. oben § 85.

219. 2.
german. 4 —a— & — o0
altsichs. ¥ —a—a—o
mndd. o—a,e—é—o
emsl. J0—a,0—a,p—3
Paradigma: kima ‘komme’, kums, kump, kamt; prit.
kvam, kam [Lathen und Ségel), kgm [Lathen], kvgm [Ahlen];
pl. kamm [Sogel], kpmm [Lathen, Fresenburg], kvgmm
[Ahlen]; imp. kum; infin. kdmm; part. prit. komm. —
Vgl. oben § 85.
R20. Fiinfte Ablautreihe.

german. e, ¢—a— & —e¢
altsichs. ¢, —a—a—e
mndd. ¢,¢—a—e—e *
emsl. . Z—a,6—E—@
2. az—¢(a)—¢(a)—w
3. ei—p—p—et
4 1—ae—e—@

Paradlgma I®va ‘gebe’, gifs, 3if, 3®Ewet; prat. 3ef,
3efs, gef, gevn; imp. zif; infin. g@Ewn; part. prat. gevn.

1. auf Engelaute und VerschluBlaute ausgehend:
g@vn ‘geben’ (Sogel: 3. pers. gyf); l@xs lese’ (3. pers. les;
imper. les; prat. lexda; part. l@xn); tr@m ‘treten’ (trets, tret;
prit. treda; part. tr@on); @in ‘essen’ (es, et; priit. eda; part.
@tn); fretn “fressen’ (fres, fret; freda; fr@in); fag®in ‘ver-
gessen’ (fages, faget; fagedo; fag®in); m@n ‘messen’ (mes,
met; meda; m&in; imper. m&t). — Schwache Konj. haben
v@Evn ‘weben’; kn@m ‘kneten’.

2. vEwn, v@n ‘sein’ (vgl. unten § 241, 1).

3. zein ‘sehen’ (2. pers. zyys, 3. pers. zyy; prat ~¢x,
x93n; imper. z7; infin. zein; part. prit. zein); gosyein ‘ge-
schehen’ (nur die 3. pers. sing. Zosyyt ist iiblich).

13*
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221. Im Priisens haben ¢ (mit j-Suffix gebildet):

4. lign Yliegen’ (liys, Liy; prit. ley, veraltet lay, lagik;
imper. liza); bidn ‘bitten’ (bidost, bidat; prit. nur bet); zitn
‘sitzen’ (zils, zit; prat. z#, veraltet zaf; imp. zi).

222. Sechste Ablautreihe.

german. a—0—0—a
altsichs. a —6—06—a
mndd. 1. a —8—3—a
emsl. G, a, prit. § und schwach, part. @, a u. schwach.
2.a—8—0—a
emsl. 9, prit. ¢, part. a.

1. haln ‘holen’ (halt; prat. hgl; part. Iuilt); makn
‘machen’ (makat; prit. mgk; part. maJcat), jagn ‘jagen’
(joxs, jax; prit. jéx; part. jayi); vozn ‘wagen’ (Ahlen:
prit. vgx, Lathen: vzada); frogn ‘fragen’ (fragest, frizat;
Sogel: frogs, frox; prit. fréx; part. froget); lam Taden,
einladen’ (part. laen; dagegen wuplasn ‘aufladen’, part.
uplast — Verwechslung der beiden Verben got. hlapan
st. v. ‘beladen’ und lapon sw. v. ‘berufen’); vasn ‘wachsen’
(part. vasn); gravn ‘graben’ (3rafs, graf; prit. 3réf; part.
3raft). — In die Klasse der schwachen Verben sind iiber-
getreten: knagn ‘nagen’; vaskn ‘waschen’; stapm ‘stapfen’;
bakn ‘backen’.

2. slin ‘schlagen’ (prit. sigy, part. slagn; das Priisens
wird athem. gebildet, vgl. unten § 244, 4 Anm. 2).

228. Siebente Ablautreihe (redupl-abl. Ver-
ben, 1. und 2. Reihe).

1.
german. ai—&—é—ai
altsichs. e —2¢ —¢—¢
mndd. é—sw.—¢&
emsl. €l — SW. — SW.
Hierhin gehGren syeion ‘scheiden’; heitn ‘heiBen’ (vgl
unten § 230).
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224. 2-
german. & —¢é—¢é— &
altstichs. a —¢é—¢—a
mndd. a—&é—2é—a
emsl., J—¢—9—7
Hierhin gehoren blozrn ‘blasen’ (3. pers. +bivs, jetzt
bloxat; prit. bloxada; part. prit. blozn); rdm ‘raten’; gardm
‘geraten’ (3. pers. gorgt; prit. gardda; part. gerdom); slspm
‘schlafen’ (slops, slvp, jiinger slgps, slgp; prit. sighda; part.
slapm); lotn ‘lassen’ (lvts, Ivt; prat. Igt; part. Iotn); schwach
wird flektiert broon ‘braten’ (brada).
Anm,: Die Ahler Ma. hat rads ‘riet’; rat ‘geraten’; brat
‘gebraten’.
225. Achte Ablautreihe (redupl-abl. Verben,
3. Reihe).
german. g —é—é—a
altsichs. a —e—e—a
mndd. a,0—eu—eu—a,o
emsl. a,0—Yy—y—a,o0
Hierhin gehoren fain “fallen’ (falt; prit. fyit; part.
faln); holn ‘halten’ (kolt; prat. hylt); foln ‘falten’ (part.
foln und folf); =zoltn ‘salzen’ (part. zolin); stynt ‘stand’
prit. zum athem. Verbum stin; fawn ‘fangen’ (fawki; prit.
fywk; part. fawn); hawn 1. hangen, 2. hingen’; zywk ‘ging’
prit. zum Verbum zon; pakn ‘fassen’ (pakat; prit. pyk;
dagegen zu pakn ‘packen, einpacken’ prit. pakads).

%26. Neunte Ablautreihe (redupl-abl. Verben,
4. und 5. Reihe).

1.
german. au — eu — eu — ay
altsichs. 6 —i0 —10 —0
mndd. 06—é—é—0
emsl. 0, § — SW. — SW.
Hierhin gehoren lopm ‘laufen’; stgtn ‘stoBen’ (unten
§ 230).
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227. 2.

german. 0— eu — eu — 0
altsiichs. 6 —i0 —i0 — 0
mndd. 6—é&—2&—30
emsl. oU — BW. — SW.
Hierhin gehoren roypm ‘rufen’; flgykn ‘fluchen’ (unten
§ 230).

Il. Schwache Verba.

228. Die schwachen Verben gliedern sich in zwei
Gruppen:

A. Die in der 2. und 3. Pers. Sing. Pris, im Priter.
und Partiz. den Wurzelvokal unverindert lassen.

B. Die ihn veriindern 1. ohne Wandlung des stamm-
schlieBenden Konsonanten; 2. mit Wandlung desselben.

A. Verben ohne Vokalwandel.

Sie zerfallen nach dem stammauslautenden Konso-
nanten in zwei Klassen: 1. mit auslautendem Enge- oder
VerschluBlaut.

Beisp.: nign ‘neigen’. 1. pers. ni3s, 2. nigast, 3. nigat;
plur. #izet; imp. niga; prit. nigeds, nigodost, nizads, plur.
nigedn; infin. nign; part. nigat.

229. 2. mit auslautendem Sonorlaut.

Beisp.: main ‘malen’. 1. pers. mdls, 2. mdlst, 3. mait;
plur. molt; imp. mdl; prat. mdlde, mdldest, malds, plur.
mdldn; infin. maln; part. mait.

Hierhin gehoren auch die Verben ohne stamm-
schlieBenden Konsonanten, z. B. nagan ‘nihen’; deian ‘ge-
deihen’; hagan ‘hauen’ usw.

230. B. Verben mit Vokalwandel.

1. ohne Wandlung des Stammkonsonanten.

a.] mit schwachem Priiter. und Partizip.
Mit einfachem Vokal in der Wurzelsilbe: lopm ‘laufen’
(leps, lop; prit. lpbda, lpba; part. lop(f)); raon [Ahlen] ‘roden’
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(priat. rado; part. rat); brom [Ahlen] ‘braten’ (prit. brada;
part. brat); luon ‘lauten’ (luts, lui; prit. luds; part. lut);
syinn ‘scheinen’ (syims, syint; prit. syinds; part. symnt);
stptn ‘stoBen, stiirzen’ (stgls, stpt; prit. sigda; part. sigt, vgl.
oben § 98, 1); lyon lauten’ (lyts, lyt; prit. lyda; part. lyt);
badjon ‘bedeuten’ (badyts, budyl; prit. bodyda; part. badyl).

Mit oz in der Wurzelsilbe: roupm ‘rufen’ (rgps, rep;
prit. rebda, reba; part. rep(t)).

Mit gy: bigyon bluten’ (blots, blgt; prit. blpda; part.
bigt); heyon ‘brauchen’ (hgys, heyt und heyvst; part. hfl);
brgym ‘briiten’ (brets, brot; prat. breds; part. brol); syvn
“narren’ (sfst, ¢ft; prit. ¢fla; part. ¢ft); ambgyin “anziinden’
{bots, bet; priit. beda; part. bet); floykn “fluchen’ (flgkst, flokt;
prit. flokts; part. flski); ebenso foyln ‘fiihlen’ und spsyin
‘spiilen’ (auch spgyit ‘gespiilt’).

Mit ei: syeion ‘scheiden’ (syets, syet; prat. syeds; part.
syet); kleion ‘kleiden’ (klets, klet; prit. kleds; part. klet);
legon “leiten’ (lets, let; prit. leda; part. lef); ebenso gehen
bretan ‘breiten’; spreion ‘spreiten’; lejnn ‘leihen’ (lenst, lent;
prat. lends; part. lent); heitn ‘heiBen’ (hets, het; prat. heds;
part. hel); reitn ‘reiBen’ (rels, ret; prit. reda; part. ret).

281. b.] mit starkem Priteritum.

Nach der 6. Ablautreihe: jagrn Sjagen’ (jays, jayx;
part. jaxt); gravn ‘graben’ (zrafs, graf; part. graft).

c.] mit starkem Partizip.

Nach der 5. Ablautreihe: l@wvn Tlesen’ (prat. lezds);
#r@on ‘treten’ (treda); @in ‘essen’ (eda); frigin ‘fressen’ (freds);
Jag®tn ‘vergessen’ (fageds); m&in ‘messen’ (meds).

Nach der 7. Ablautreihe: slgpm ‘schlafen’ (slgbda).

2382. — 2. mit Wandlung des Stammkonsonanten:
kopm ‘kaufen’ (kofst, koft; prit. kofta; part. koft; Aschen-
dorf: kefs, kef, kefts, kof(t)); xeykn ‘suchen’ (zoyst, zsyi;
prit. xeyte; part. agyt); devkn ‘denken’ (prit. dayfs, nord-
emsl. doyts; part. dayt und doxt); dywkn ‘diinken’ (dywkat
und dyy; prat. dyyte; part. dyxt); brewn ‘bringen’ (prit.
brexts, nordemsl. broyta; part. broyt).



200 Formenlehre. - [§ 233. 234. 235,

Das Verbum kvbm ‘haben’; 1. pers. hvbs, 2. hvs (mndd.
heves), 3. hof (mndd. heft), plur. hopt (mndd. hebbet); prit.
hd, hora, horo (mndd. hadde); part. hot.

288. Neubildung statt des alten Vokalwandels
(Riickumlaut) zeigen die beiden Verben: 1. legn ‘legen’,
2. pers. leys, 3. ley; prit. IZ, mndd. lede = alts. *legida
neben lagda; part. lex(?).

2. zegn ‘sagen’, 2. pers. zeys, 3. xey; prit. z®, mndd.
sede = alts. *segida neben sagda; part. zex(t). — Vgl. oben
§ 109, 2 Anm. 1.

[ll. Priterito-Prisentia.

234. Der Indikativ der Priterito-Priisentia weist
nach Analogie der iibrigen Verben im Plural die Endung
-et anstatt der alten Priteritalendung -en auf. Stirker
beeinfluBt ist das Verbum miissen, dessen Infinitiv ma@in
(gegeniiber alts. *mdtan, mndd. méten, soest. maetn) durch
das durchgehende @ in k@nn, d@zn usw. hervorgerufen
ist; in den siidwestf. Maa. ist sogar sein Priter. durch
das von ‘mdgen’ ersetzt worden (siiderl. moyta). In den
nordemsl. Mundarten ist in mehreren Prit.-Pras. der
Vokal des Plurals in den Sing. iibertragen worden (sys!,
drgf); das Verbum “augen’ hat in der 1. Person Sing.
préasentische Flexion angenommen (i d&za).

285. Erste Ablautreihe. — weit ‘ich weil’.

Pris. Prit. Inf.
Sing. 1. vegt vys v@Ein
2. vegst vys
3. veit vys Partiz.
Plur. v@tat vysn vys(t)

Anm.: Vor vokalisch anlautenden Pronom., die enklitisch
angelehnt werden, erhiilt £ und 8 den Stimmton, z. B. veidik
‘weill ich’; v@dr ‘wiBt ibr’; vyzik (vysk) ‘wulte ich’,
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236. Zweite Ablautreihe. — d@zo “ich tauge’.

Priis, Priit. Inf,
Sing. 1. d@ze dpyto d@zn
2. dpys dpytas
3. doy doyta Partiz.
Plur. da@zat doyin dsy(?)
287. Dritte Ablautreihe. 1. kan ‘ich kann’.
Priis. Prit. Inf.
Sing. 1. kan kun, kyn k@nn
2. kans kuns, kyns
3. kan kun, kyn Partiz.
Plur.  kant kunn, kynn kunt, kynt

Anm.: 1. kun ‘ich konnte’ ist nordemsl., kyn (aus dem
Optat. entlehnter Umlaut) siidemsl.
2. Sandhiformen: kawk ‘kann ich’; kamm ‘kann man’,

2. dya ‘ich darf’ (alts. gidar, got. gadars ‘wage’).

Pris. Priit. Inf.
Sing. 1. dya dys dijrn
2. diyjas, dys dyst
3. dyat, dyt dys Partiz.
Plur. dyat dysn dys(?)
Anm.: 1. Zu den Lautverhiltnissen vgl. oben § 103, 2b

und c., 130, 4.
2. Sandhiform: dgk ‘darf ich’.

3. dref ‘ich darf [Aschendorf].

Pris. Inf.
Sing. 1. drof dravn
2. drofs
3. dref
Plur. draft

288. Vierte Ablautreihe. — syal ‘ich soll,
werde’. ’

Priis. Priit. Inf,
Sing. 1.  syal, zal, sypl  syul, syyl  sy&Ein
2. syas, syos syus, sYys
3. syal, sysl syul, syyl Partiz.

Plur. sya@lt, syolt syuln, syyln  syult, syyit
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Anm.: 1. syal ‘ich soll’, syul ‘ich sollte’, syult ‘gesollt’ ist
nordemsl., syal, sxyl, syylt siidemsl.

2. Sandhiformen: 8y®vi ‘sollen wir’, zak ‘soll ich’, z. B.
2ak doum ‘werde ich besorgen’; zak segn ‘was soll ich sagen’
(vgl. oben § 163, 2). Von hier aus ist der Schwund des x
iibertragen in der Redewendung k salt frej makn ‘ich werde
es recht machen’ (oben § 101, 1).

289. Fiinfte Ablautreihe. — may ‘ich mag’.

Priis. Prit. Inf.
Sing. 1. may muy, myy, ma&zn
2. mays muys, myxs
3. may muxn, myxn Partiz.
Plur. mazat muyt, myxt

Anm.: 1. Zu muy, myx vgl. § 238, Anm. 1.
2. Sandhiformen: mak “mag ich’; myk ‘mochte ich’.

240. Sechste Ablautreihe. — mut (moyt) ‘ich
muf’. :

Pris. Prit. Inf.
Sing. 1. mut, mot (jiing. Form) mys, mes (jiing. Form) ma@tn
mout [Ahlen] mgs [Sogel]
2. mus, moys [Diithe]  mys, mgs
3. mut, mot mys, mgs Partiz.
mout [Ahlen] mysn, mgsn myst
Plur. mat

Anm.: Sandhiformen sind moudik, mudik, muk ‘muf ich’;
myzik ‘muBte ich’; m@vi ‘miissen wir'; ma@dt ‘miilt ihr’;
muim ‘mul man’.

IV. Athematische Verba.
241. 1. sein

Pris. Prit. Inf.
Sing. 1. byn vas, vha vEXN, VENR
2. bys vpas
3. is vas, ©f2 Imper.
Plur. 1. bynt vasn [Sogel] ves
2. bynt d vprn, varn (junge Bil- )
3. xy;‘tr[su emsl. u. dung der Ahler Ma.) Partiz.
esenburg] vEXN, VEN

bynt [Ahlen]
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Anm.: In der ilteren Sprache war das Partiz. v@Ezn
(v@n) mit hvbm ‘haben’ verbunden; die jetzige Mundart kennt
diese Bildung nur dann, wenn v&n die priignante Bedeutung:
wohnen hat, z. B. 20 hvptda altit vEn ‘sie haben da immer

gewohnt.’
242. 2. tun.
Priis. Priit. Inf.
Sing. 1. dou dp doun
2. daés dos Imper.
3. dagt dp doy
Plur.  dout dom Partiz.
don

Anm.: 1. Die verschiedenen Bedeutungen von doun er-
hellen aus folgenden Beispielen: dou mit man h@a ‘gib mir's
nur her’; mamut syk fe&at éasts wtdoyn varn ‘man muf sich
vor dem ersten Ausgeben in acht nehmen’; anholn dagt krign
‘Bitten macht Erlangen’; favnagn fan spizn dagt ®&tn ‘Ver-
dnderung von Speisen macht Appetit’; updoun dact fakopm
‘Aufzeigen macht, daB8 man verkauft’; zyk einn updoyn ‘sich
einen (Mann) verschaffen’. — Als Bekriiftigung einer Be-
hauptung folgt gewdhnlich: dvt douk °das tu ich’; dot dsk
‘das tdt ich’.

2. Zu da¢s, daét vgl. oben § 111, 5b; d5, mndd. déde ist
Optativform (alts. dadi); ein altes Partiz. ist 30don (oben § 43, 1).

R48. 3. gehen.

Priis. Inf, Imp.
Sing. 1. 37 Iom 35
2. gags
3. gagt Partiz.
Plur. 33t 3n

Anm.: 1. Das Priter. 3ynk (3uwk) gehort zam alts. gangan
(8. Ablautreihe bezw. redupl.-abl. Verb.).
2. ha zaét sitn ‘er setzt sich’; 37 zitn ‘setz dich’.

244. 4. stehen

Priis, Inf. Imp.

Sing. 1. st ston sty
2. staés Partiz.

3. stagt sian

Plur. st
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Anm.: 1. Das Priiter. stynt gehort der 8. Abl.-Reihe an
(wie Iynk).

2. Nach Analogie der Verben doum, 35n, styn hat auch
sln ‘schlagen’ (mndd. slan, alts. slahan) in der 2. und 3. Pers.
Sing. ag (sla¢s “du schligst’; slagt ‘er schligt’); das Priter.
und Partiz. sind regelmiflig (6. Abl.-Reihe).

245. 5. wollen.

Priis. Priit. Inf.
Sing. 1. vl vul viln
2. twill, vus  wuls Partiz.
3. vl vul vilt
Plur. wilt vuln

Anm.: Sandhiformen sind vik “will ich’; vulk “wollte ich’ ;
vilva “wollen wir’,

V. Adverbien.

246. Die Adverbien sind formal den Adjektiven
gleich; eine besondere Art der Bildung ist die auf -ken,
z. B. stilkns ‘stille’; efkas ‘eben’; netkss ‘nett’. — Vgl
H. Jellinghaus, Eigentiimliche Adverbien des Nieder-
deutschen (aus Westfalen), Niederd. Korr.-BlL. XTTI, 84.
— Die Beobachtung, daB seit Anfang des 19. Jahrh. die
Zahl der Adverbien, soweit sie nicht ad hoc vom Adjek-
tiv gebildet werden, abnimmt, macht auch Jellinghaus,
Westfil. Grammatik, Bremen 1877, S. 109.

1. Adverbien des Ortes.

Auf die Frage wo? — doiz ‘da’; vz “wo’; hia
‘hier’; gynta, gyma, gynxit, [Haren] gumos “dort, driiben’
(mndd. gint, vgl alts. ginuwar); binn “innen’ (alts. innan,
mndd. binnen); buin ‘auBen’ (alts. atan, mndd. baten); bivn
‘oben’ (alts. oban, mndd. boven); unan “unten’; f@an “vorn’;
int f@an voraus’; ayle ‘hinten’ (alts. aftan); n5 ‘nahe’;
diyta bt ‘nahe bei’; k@wn ‘neben’ (alts. angegin ‘entgegen’);
ndns ‘nirgends’; eimar@gns ‘irgendwo’ (mndd. énerwegen);
alav®Ezgns, alavexns “Uberall’; vit wn 2% “weit und breit’;
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binein ‘zusammen’; tohops ‘zusammen, ineinander’ (krum
tohopa).

Auf die Frage woher? — tden ‘daher’ (mndd.
dennen ‘dannen’); hen un v@a den ‘hin und her’; doah@a
‘daber’; wish@®a ‘woher’; h@a ‘her’; of ‘ab’; drof ‘herab,
hinab’; vsral ‘auseinander’, z. B. Jvwal sprein (mndd.
overal ‘an allen Orten’); @tonein ‘auseinander’.

Auf die Frage wohin? — dihen ‘dahin’; vdahen
‘wohin’; kern ‘hin’; pil ‘pfeilgerade’; fow ‘1. hinzu, 2. da-
hin’ (z. B. ho a6t tou ea zon fadwdln sydp ‘er geht dahin
wie ein verirrtes Schaf’); rup ‘herauf, hinauf’; ymhoy
‘empor’; nyl up ‘gerade auf’; dal, dadal ‘nieder’; rin ‘her-
ein, hinein’; ruf, n3 biutn ‘heraus, hinaus’; forup vorauf,
voran’; twoide fadan “weiterhin’ (bei Cl v. Dincklage,
Durch Jahrhunderte, Paderborn 1892, S. 214: Allvertan;
mndd. vordan ‘fiirder’); fodls “vorwirts’ (mndd. vorwert;
Neubildung nach ry3is); ryz/s ‘riickwirts’ (mndd. riiggelinges);
ry3es [Ahlen] ‘riickwirts’; tryza ‘zuriick’; inein ‘ineinander’;
tomgyla, in do meyts “entgegen’ (mndd. to méte, in de mdte).

Anm.: Nach dem Muster na d@a toumakn “eine Tiir zu-
schlieBen’ heit es: da d@Ee is toy ‘die Tir ist geschlossen’;
na toys d@rs ‘eine geschlossene Tiir'. — Zu dem imperativi-

schen fow ‘zu, d. i. greif zu’ wird ein Plural n# fout ‘greift
zu’ gebildet.

2479. 2. Adverbien der Zeit.

van ‘wann’; wvanéa, vome ‘wann’; do ‘da’; den ‘dann’;
ni ‘nun, jetzt’; dystit jetzt’ (nd dystit kump anatit); upstuns
‘heutigen Tages’; fan dagze ‘heute’; tivnt ‘heute Abend’;
f®a “voraus’; z0 domit, x5 silo ‘sogleich’; bol, zag ‘bald’;
fat easta ‘vorliufig’; ayla ‘nachher’ (alts. aftar); ndsn,
[Ahlen] 73s ‘nichstens, hernach’ (mndd. nast ‘nichst’);
moawn ‘morgen’; Jwmoavn iibermorgen’; betdvamoavn ‘iiber-
iibermorgen’; @ ‘eher’; anadazs ‘jiingst’ (mndd. anderdages);
analestn “unlingst’; lestn ‘letztlich, jiingst, neulich’; kotns
‘kiirzlich’ (mndd. kortes, kortens); amajorn ‘vor Jahren’;
+fadysn ‘ehemals’; tvaléa ‘ehemals’ (mndd. wal er); tofarn



206 Formenlehre, [§ 247. 248.

‘ehemals’; gistan ‘gestern’ (von Diithe abwiirts: gzystan);
gagistan ‘vorgestern’; “avkum jda, towkn joa ‘nichstes Jahr”
(mndd. ankomende, tSkomende); fl@in jaa, [Ahlen] fl@dn joa
‘vergangenes Jahr’ (mndd. vorleden); days dva “iiber Tag’;
smoawns, smidays, snamidays, syons, snayns (mndd. nachtes);
@vn, efn, efkas ‘eben’ (alts. efno, mndd. effen, even); jyst
‘gerade, eben’; al ‘schon’; n zetkn ‘etwas, temp.’; late
‘spat’; upt lests, ant lests ‘zuletzt’; alédt, alfin, alfitn | Ahlen],
+jyma, ima ‘immer’; nyma, nyma niy ‘niemals’; troi ‘nie-
mals’; sfif ‘fast immer’; fulmdl, [Ahlen] f3kn ‘oft’; ful
‘oft, viel’; meistit ‘meistens’; talbot ‘allemal’; meniym3l
‘manchmal’; bimdln ‘manchmal’; “talmits, talmitsn ‘mit-
unter’; 3, es ‘einst, einmal’ (Haren: eis); zeln ‘selten’.

248. 8. Adverbien der Art und Weise.

v0 ‘wie’; 20 ‘s0’; two-v0 Je-desto’ (jetzt jo-jo); 20-20
‘wie-s0’ (z. B. z0de an, zoda fan ‘wie gewonnen, so Zer-
ronnen’; zom pot, son deki ‘wie der Topf, so der Deckel’);
ays ‘sonst’ (mndd. siis); ans, von Fresenburg abwirts vns
‘anders, sonst’ (mndd. anders); al ‘ganz’; ful ‘sehr, viel’;
ng ‘ungern’; ndzrJ [Ahlen] ‘allmihlich’ (mndd. nagerade);
mit sinn ‘nach und nach, mit der Zeit’; lyk ‘wenig’ (mndd.
littil); bitow ‘nebenher, auBerdem’; man ‘nur’; 26 wvat
‘etwas, ungefihr, dergleichen’ (ko @s s0 vat fam mina grote
‘er ist ungefihr von meiner GréBe’); an..tou ‘beinahe’
(dvt vata is an kdkn tou ‘das Wasser kocht beinahe’); zo
antoy, t sy@lt niy fa@l ‘beinahe’ (mndd. schelen ‘verschieden
sein, darauf ankommen’); knap ‘kaum’; ¢ kant nix holn
‘kaum, schwerlich’; tominstn ‘mindestens’; henloy (tvintix)
‘bis’; bes, bes nd (tvintiy) ‘bis’; meist ‘nahezv’;... dost ala
(nachgesetzt) ‘hochstens’; n styk of tvei, dre; ‘etwa 2—3’;
v gyln of tvei, drei ‘gegen 2—3 Gulden’; kan v@xn (dots
kump), . ... (¢ is yout) ‘vielleicht’ (kommt er, ist es gut);
“tmitsyin ‘vielleicht’ (nl. misschien); x0 to r@kn, zegn ‘ge-
wissermaBen’; net ‘genau, gerade’, z. B. ¢ slekt so net niy
‘es kommt nicht so genau darauf an’, net so zvat ean ylk
‘gerade so schwarz wie ein Iltis’; ina rixa “in Bausch und



§ 248. 249.] Verbum und Adverbium. 207

Bogen’; d@a da bawk ‘durchschnittlich’; ein mitnanan ‘alles
zusammen’; +int yeil, +in ziv geil ‘insgesamt’ (mndd. gehel.
‘ganz’); mdl x5 (3rot) ‘noch einmal, doppelt’.
Adjektivisch werden wiedergegeben gout, dik ‘reich-
lick’, z. B. gouds twintiy styk ‘reichlich 20 Stiick’; lytks
‘kaum’, z. B. 7o lytko halvs stuns kaum eine halbe Stunde’.
— Das Suffix -hofliy, [Aschendorf| -haftiy ist mit “4hn-
lich, etwas, ein wenig’ zu iibersetzen, z. B. f@an@mhofiiy
‘ein wenig vornehm’; brunoftiy ‘etwas braun, briunlich’
(vgl. oben § 69, 44).
Anm.: Ebenso wie fou (oben § 246 Anm.) wird auch

antou adjektivisch verwendet, z. B. da kou is antoy ‘die Kuh
ist beinahe melk’,

VL. Interjektionen.

249. Die gebriuchlichsten Interjektionen sind

a) 7 ‘ah, bedauernd’ (mndd. @); o ‘oh, verwundert’
(mndd. ©); ae ‘ei, ah, liebkosend’ (dazu das Verbum aeon
‘liebkosen’); ao ‘au, schmerzlich’; 7 ‘Staunen, mit Tadel
vermischt’ (¢ vaf).

b) ko ‘aufhaltend, beim Kinderspiel, bei Pferden’;
hop ‘antreibend’; ho ‘stohnend’ (vgl. mhd. 2@ und oben
§ 45, 3); hei, hei doz ‘he’; k¢ ‘beim Einschlifern des
Kindes’; he ‘fragend, bei Schwerhérigen’; kz ‘schreckhaft,
grausend’; hag ‘hei, jauchzend’ (juxde ‘juchhe’); hm ‘be-
jahend’.

c) jo ‘verwundert, beteuernd’ (mndd. jo, mstl. jag ja’,
alts. o); jo ‘Flickwort’ (mndd. ja).

d) oy ‘ach’ (mndd. och).

Anm.: Lockrufe an Haustiere sind 1. fiir Hiihner tuk,
tyt (vgl. in der Kindersprache tukhoynkn, tytkn, tjtheynkn
‘Huhn’, tytae ‘Ei’); Scheuchruf: ksk. — 2. fiir Katzen: mis
(vgl. miskn, miskvtkn ‘Kidtzchen’); Scheuchruf: kbts (oben
§ 36, 1b) und kits. — 3. fiir Schweine: bikif, bikiia, [Ahlen]
kv, seltener kot (vgl. biko, mutko ‘Schwein’, biksvinkn, kot-
svinkn ‘Schweinchen’; verwandt ist emsl. bigs ‘Ferkel’). —
4. fiir Ziegen: 8ik (vgl. siklomkn ‘Ziegenlimmchen’),
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280. Von Anrufungen iiberirdischer Michte sind
am verbreitetsten

a) 0 got ‘stohnender Ausruf’ (osnabr. a yxat); T gut
‘Ekel ausdriickend’; # guf, & gurs (selten) ‘schaudernd’.

b) 0 hea, 0 hya ‘staunend’.

c) heajeizas ‘gewohnlicher Ausruf’; jizas jo, ek noy
toy oder 0 jis jo ‘staunend’; o jasss, jas j3, hei jasss “ekelnd’;
Jis-mreg-joxap (Jesus, Maria, Joseph), mreijos (oder marios)
-kuns, sek moy tow ‘staunend’.

d) Von den iiblichsten Fliichen seien hier genannt:
dyel satan, bliksm oder bliksum (‘Blitz’, oben § 99, 1),
fadult nomal, fadomt (oben § 46, 1), fadyvll, godorz (oben
§ 58, 1).



Vierter Teil.
Texte.

I Mundart des Kirchdorfs Lathen.

I. Wie Petrus zweimal Schlige bekam.

es jexus moy up &rn vandids, kfmoa- mit peitrus sdvns
bim bia, un % vuln dia geans snayns blivn. dvt kynnza uk,
un do mgsnze baeds bin anan sldpm. anan moavn fywvn dei
al frou an dgskn. do kém do biia, o mesn upsin un helpm
dgskn. dot dpmze niy, sa stynn niy up. do kém da biua
v@®a uv Jefn easin vat mitn flEzl. dvt vas peitrus, do slgp faea.

esos vey vas, do zey jéxus to pejlrus: ,mu 37 di ayta hign,
zys, van ds biia v@akump, kris noy eimdl vat — bitkn drup
kumpta biia vEa, un ess xyy, dvte noy kinn up i3, do zeys:
»efn hofts fensta val hot, nu syal do vksts vat hobm.“ — do
kréx peitrus noy eymdl vat.

2. Wie Jesus die Wohltatigkeit belohnte.

es jexus noy up érn vandlds, do kfma egm3l in zon rik

biirnhus, dia vule géan snayns bltvn. ne, dey vuin niy holn,

%o kynn kine ljo hobm. do zZyvks vey ndn ndba, zom am

dekn. da vul ym foat val holn uw gef ym @tn, 20 Fouwt

esat man hore. anan moawn, ess vexywk, do zexs toy ds froy,
Bohbuhoﬂ', Emsléndische Grammatik.
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vihze bi anfyvk, dvt kynzn zansn day doun. db fywkss an
to linn m@Etn um medo 20fEl, dptat yanss hiis ful vas fan
linn. do kfm do rika frou an, do jezus niy holn vilk hd, do
spitat ®a dot 50, un do dayteze, n ana mdl vulze val upasn.

n zetand kfm jéxus bi @®a v®a an. %e nfm ym zans
frontlik up, un anan moavn zey dei ®a tou, ess veyyvk:
vdazo nu bi anfyvk, dot kynan zansn day doun. do vulza
gelt teln up kréxn pyt mit yeli; man east vulzo @vn noy upt
hijskn, ans mgss doy mox vEa of fant yelteln. un do mgsn
gansn day lopm.

3. Der Dominikaner.

egmdl vasia esn domnikdna unn fransiskana, do vhrn
ulv@n to tomnejan, un de domnikine drgy dot yelt. do
kfmmzxs f@an vata, do zeyte domnikdna ton fransiskina, ho
hD doy blote foyls, ha kynn val upm nakn nEmm un dEat
vala driggn. do d degt uk, un eso midn int vala vérn, &
da fransiskina, ha dys kiv Zelt drEzn un zedn domnikdna
midn int vata hen. un do kyne zxein, dots vEa uthpm.

4. Der Maller und das Kruzifix.

exmdl vasta esn myla, do tolds mea eso dysts, ess nit
pla v&a, do dayte, ho hD val lo f@l ndmm, uv kréyta unriio
Yva, un do x@s tom pasida, v0s val damit amys, dej xE ym
tou, ho syyl alo birn inlam uv 3Fon Fan Irot @n, un dan
syyle ®a wegn, vena es to f@l nmm kP, of ss ym dvt niy
fag®vn ovuln. dot d§ do myla. um es? midn drin vasn un
horn gowt druwkn, do° z% de myla toy do biirn; ha k¥ val
mdl méa nImm, es rvy vas, ofss ym dot niy faz@vn vuin. —
Jo, gans yeana, alas syyl ym fagEvn vien. o :

anan day fréyte pastde, vt ym gon 1s, — ,0, zans
xoul“ «— jv, dan syyln krys bi ayk upte mile henzetn, dvte
nix ovde fo detp yrep.. dot df do myla. n zeland [froyte
pastoa viga, vt ym nis Jywk, — do 2@ do myla Fans bedrey-
vat: ,,0 herum, uxo legota mut fan da ma&l of tk mula of.«
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5. Jan und Grete.

ven jan smoawvns upsiynt, dam myss upts leda stign, ww
Jrewto stynt mita bykss druna, un dda myse insprivm. — eim3l
3yok jan ut, do x@s lo greits, xo syyl doy eimdl vost biv kol
legn. do l® greits da vost inn 3orn biv kol hen. un es jan
in hiize kam un vul vat @in, do hbze niks. — ,hvs jo niks
kdkat s® jam. — ,jv, sk hopt doy bin kol henley, do vost,
s® gregta. '

gresto sytkin jan mdl mits kou ndt mbket. esn entkn
hen i3, do kumptan student an, da zey: ,jv, jan, mile s&Ezo
ndt mdkat2“ — 0 vat, i jo kin s®ze, s jo no kou,t ey
Jjan. — do gagts m bitkn vida, do kumpta viea egna an: .o,
Jjan, mite s®zo nit mbkat?“ — ,ne, {8 jo Kin s®zo, is jo
no kow,“ zey jan. un %0 Iyvkt ym feiamdl. do v@a jav
grel uw Jyvk nJ hiis un zey to xina Irefta: ,,dit dumo grets,
vas jo kino koy, vas ja no s@&z9.%

unn anamdl, do is jan mdl . nu hopiss ful Zelt ino
pota ston, un do kump soman, do froy yreite ym: ,v¥a kIms
h@ad“ — ut paris,” sexs. — ,funn paradis “ froy xreio;
SobT min zelgn man uk sen? — 3% xey hei. — w0
gagt ymt dan 3% frox yrejts. — ,0 Fout,“ sexte man, ,mand
hof xelt npdix.“ — do zey yresta: ik hvbe noyn pot ful gelt
stin, vili ym val vat mitn@mm 2 — , gean,“ zextd man, — do
3efso ymm zansn pot ful gelt, un do es jan in huxa kump,
fatelt yreito ym dot. — ,diz dumo reits* zey jan, . vat hof
deg di doy badrdgn — do froyts, vda do man den hevgin
13, — ,des it 180 hewginS zey xreits. — do nymp jann
P& un rit ym nd. ern en hen is, sitda zoman, den frox
hes, ofs uk soman zein hD mitn pot ful gelt. =— 53, zey des.
— yvon 139 den hevgdn2“ froy jan. — ,j3,“ zexts man, ,ven
T mi jou p@at doun vill, dan vikn val v@a inkals. man ke
hobik vat unan hout, dia ma®t T upasn, bes tk v@a kIma.* —
wJ0% zey jan, dot vik val gean doun® — un do rela man vey
uw kfm 3@ niy vea. tolests kek jan tou, vat uman howt vas:
do vasast syita,

14*
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Texte.

6. Jan und Grete.

. pvat friysti danJ,

dot ik nJ 3reits 372
greite hof yelt.”

. pJudn day!“ —

Uk son slay® —
wkavk jou greito val krign?“

. ,Jam mim man,

kum di man an,

3ot syal us val helpm.
ik vil di do bykss lapm,
du syas yon um molkn“

. qein, toei, drei, feia, fif, ses, s@on,

jam mays dina 3refts val kim? —
%0 géan niy, sO Jeéan niy,
syl al mit sinn val b@ta véan.

(Ahler Mundart.)

. ein, tvel, drei, feja, fif, ses, spvn,

jan in do byksa vult niy ylgvn,
Jjan in de bykss kregn kint,
dot vas dof un dot vas blint.

. jan up greits slfgn zyk,

xyom n3 bera un fadrégn xyk.

. Jan do vul nJ holant lopm,

dda vul hei xina grejt fakopm.
»kOpso negl, kopso meit,
maret isne bfre greit.”



10.

11.

Mundart des Kirchdorfs Lathen,

7. Dorfneckereien.

Itn dsna stat,
kdin is noy wvat,
frokl isn vatapoyl,
hilta isn syatstoul,

da l@ta juvns do zynt so stolt,
80 meint, s9 xynt fan efknholt.

do l@la vigta do xynt 80 net, .
do bakta pavkoukn in sxmknfet

do lowa slapakn

miin breipot upm nakn,

miln kufik@tl ino zit:

unoy, bynto lowa slapakn niy rik.

in lavn bynt syka sludriza viva:
x0iadays vaskn un zgndays stivn.

lowa jyxo is s0 dyn,

dot kumpta fan, dvta kina bonn im bynt.
s®vn bonn, nE3n man:

homitrok ut un danda ayla an.

vypaga juvns mits bunin roks
do kreipt 80 g2ans mite vigta tne hoyka.

vypaga viyia mits hogn kapm
do k@nts juvns dot homt niy lapm.

do vypaga viva do kikol so xvaf,
dot kump fon al dot kufinot.

vypaga viva mita rom roks
do kdkts zopo ine xvingpgta,

w¥3a byste hEa 24 —
nfon h®bolam®@a.* —

%0 komt alo bEdlkes hiEa.
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II. Mundart des Dorfes Ahlen.

1. Jesus und Petrus.

Jézus um peitrus yyon mdl fan jérizalem nd jérixs, unm
horn @zl b1 2yk.  dda hopten b@dlvif fumn, dot kyn niy méa
vida, t hof s0 f@l vbk b3 zyk hot. do hoptss @a upm @l
zet un @®a vDk dabi. eso ni int louy kfmm, hof jézus den
smit fray, of hei do heatst® valn zet krignm kym. do hofte
smit ym gean zet don. do hof jéxus lo peitrus sey, ho syul
z®&on syyp ful k3in upt fya smitn. un do l@mzal mensks
drup, un esat yout heit v@en s, do hof peiirus so nImm un
upm ambos ley. do hof jézus dot moists juwas viyt drid smamat;
un dot viyt is nd> his hypkol, un do bagdn bynt oftrokn mit
a@rn @xl.

do glsto z@n hoft uk sein, vo jéxus dot don hof, un hof
sey, ofsa dvt uk niy val kynn, xs horm uk noyxne ols mouda
int hus. 35, zeyts smil, so vuint ejs probeian; ha syul man
x®on syyp Kiln drup smin. do hof het dom, wn z2 hopte
mouda hdlt un @a drup ley. do is de; ant joman favn un
ant jgzin, un do eso gouwt heit vEn is, hofla smit ss drof
ndmm un upm ambos ley um miin hdma druphagt. wn do
18t alo utonetn stion,

do froxts smit, via do bagdn val hewgom bynt. dvt vys
hei val al, hD do juws zey, sa varn nJ jeriyd gon. wun do
byntso deg mdlgp un hopls vEa holl. do hD jéxus sey, sa
hornza fabromn bitn, man vate driit mdkn kyn, dot vule drit
mdkn. un do hvreda tvei ole Ipm fan sm@Eat, un dirym
stamis Jpm fan ols smilsmoua of.

2. Dummer Jan.

'n domne; hbne moi doyta. un do hvre bokant m3kn
Bin, ven eino ym vat f@alpy, dvta x® fan: ,dvt lyysts® do
kréy sin doyta. wun do 33t ala int dpap ddahen, un nizeina
kan ym %0 vit krign, dote 2® fan:@ .dot lyysts.“
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duma jan ista uk v@n, do vilda uk hen. zexiss ym {toy,
of hei doa hewzgaét, vat vul he dda doyn. ho, hovra xex, hei
vulza val krign. do gagta dahen, un ess kump, ata,(:'to
domnej net bim buskol. do i domneg to jan: is dot nixn
mogon buskol 2“ — 3% zey, jam, vt hopt buskol, una da blza
dra kEnt val fimtvmtzz Pp®ra una sxulnb —  kan val ven“
zeyto dommei. ha dijal jo niy segn fan: . dot lyysts.“

kamtss bww kol. is dot nixyn moien kol2“ xexte dommej —
I3 zey jam,  man vi, vi hopt kol, n einn do vas 30 3rot,
do gyvk hegl bis ana volkm. dJa vasn krdegangst in, un eimdl,
do gywkia ddges mdl in. un esik bdvn vas, do varn do evl
d% ale ant sign. do Mmlsd@re vas Jpm; ik vulda 3d9 in-
sprivn, man.ds d@ra figy tou, un do ewl varn alo ful, un db
esikia vea harunaklvdan vul, do gywk mi dot to drok; ik
Xyvk hen uv knyplot sIgem@®l anein un I§t mi diran heruna.
un do vas dvin heil ens to kot. do fyl ik horuna, - heil ndv
Jrunt in. ik lpbdo gag mI hius, hfina syoufl uv Iréf mi
v@a drit. un do ikla v®a horiit vas, xyvik nJ hiis un héine
vkss. wun esik v@a kvam, lpbdn heil kopl 3¢%e. sk sméta mito
vks9 mavkn un smet @ ala f@Ean of, un do 3fve fifgn vey.
do kyvkto vkse miy v@e finn. -tk yywk hen, stekts f@Ean im
bront, unda vkss fabronda, unds st®El blef lign. do kvamm
dian pia hixn anlopm, da eino horn brejf ymm hals. ik
smetn miin stdl dot; un vat dJa inn breif styn, dvt sekfi niy“
8& jan.

»0.% zey domnei, ,da hvs m¥ dlos nii fateli, dot mus m3y
uls segn’ — up lests zey jan: ,min [oda un din foda varn
alo bagds wvingjuons. — . dot lyysta* x® domnei. do zato mit,

3. Dimmling.

dymolivk sin foda hpret brot uphot. do hiids ym ndn
ks hensyikot to brot haln, wun db horn de ljo ym to. zey,
ko kyn jo 39a kin heyl brot drEgn. do doute ymm heil; ese
diamit up d@le s, vet ym dot uk 80 xvia, dpte damit faBa do
kago lign zagt. do fra#tata kags ym mitat brot up. unn xelkn
dand kumpts magt un vil molken. do zey doz efna:
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n8trip, strap, stryl,
hofts magts bekn noniy fylo :
l¢pto magt vey, unds frou gzagt druna un do zey dn
v@a efn:
wStrip, strap, stryla,
hofta frou de bekn noniy fyla2“

do gagts biia druna. do zeyla vEa ejn:

»Sirip, strap, siryls,
hofts biaa do bekn nomiy fyla 2%

do troutss do kow niy méa un fakoptss ann slayta. un
do es degxo slaytat hof, do kump daan olt vif un fray, of sein
mign val krign kan. da slayta dagt @an, un zef nympm
upm nakn uv 3agla mit vey. do esn heyl en hen 1s, do lvtss
einn ritn. do zeyta eina: i dii zvin!“ — do kik dot olo vif
ym zyk low uw kan niks sein. do gagiso vEa vida, un esn
en hen is, do lviso viEa einm riin, do zey dia vEa eina: 3
di 2vin!* un do smitsn mign vey, do kump dian fos un
fret ym up. dae blifa ayta snn fos sitn, un do zeys ton fos,
ho syul ym tou zin fdda brevn. do dagtey dot, un ess uple
d@lo avkump, hagiss ym dol.

4. Pfannkuchen auf Reise.

do vasn olt vif ven, do hiD x@on xJidgskas hvl. ni vase
am pavkoukn bakn an, un do lests do vas son feln ven, vas
@a it pana spruvn, vas e d@lo lgp nd buin w. do vas
ymm hoza tomgyts ksmm. — ,n day, hdze. — ,n day, pav-
koukn. v kums h@a?“ froxte haze. — ik bynn olt vif ute
pana spruwn, x@Eon xdtdgskas entlgp, ni mkt' hoza kviksteat uk
noy, entlopm. — da hdza da ayle an, un do esn ent da ayia
an vEn s, loin lopm, he kann niy fawn.

kump ymm fos lomgyts. — ,n day, fos.“ — ,n day,
pavkowkn. vda kums h@a?“ froxts fos. — ik bynn olt vir
Gta pana spruwn, x@vn xotdgskas, hixo kviksteat entlgp, n vikis
fos diksteat uk noy mtlbpm“ — da fos da kan ym uk mx
faon.
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do kump ym no kow tomgyts. — .n day, kow.“ — .n
day, pavkoykn. vda kums hi@a 2 froxto kow. — ik bynn olt
vif wto pana spruwn, x&Evn xdtdgskas, hdxa kviksteal,. fos dik-
steat entlgp, nu vikis kou striteas uk noy entlopm.’ — da kou
kan ym uk niy krign,

do kump ymm pEat tomgyts. — ,n day, p@at’ — .n
day, pavkowkn. v3a kums h@a?“ froy dvt p@at. — ik bynn
olt vif uto pana spruwm, xz@wvn zdldgskas, hdza kriksteal, fos
diksteat, koy siritéas entlgp, nu vikii p@at vitéas uk noy ent-
lopm. — un do dot p@Eat ayta h@a, kan ym uk niy krign.

do kump ymm zvin tomgylts, — ,n day, svin — .n
day, pavkoykn. vda kums h@a?“ froy dvt svin. — ik bynn
olt vif ate pane spruwm, x@vn dldgskas, hiza kvikstéal, fos
diksteat, kow striteas, pi@at viteas entlgp, nu vikis ol huagnua
uk noy entlopm“ — dut svin dida ayta an to hapkn, hapkads
ym half up. dot vnore half krfp inn Fruni, un ddo gyllo
VM9 N noy nd, nddn halvn pavkoukn.

III. Mundart von Aschendorf.

I. Martinsiled.
kip, kap, k&3l
2yna motin @3l
hia vnta rika man,
da us val vat y®wm kan.
f@l kana g@vn,
lavs syals l@Evn, .
z@&ly syalo stpon, :
n himl syals Don.

2. Sprichwdbrter.
1. freiday yift favnagn inn pot of favmagn int viEa.
2. xtmon un jyde
kumpta vinta una da lyda.
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8. vem bfmkn 3rot is, iz §mkn da.

4. dreg 3rdla bonn bynt 80 oyt ean snbile ful brik.

. sx@mm douk mi freidays, vent kin floisk xif, un symim,

vomi einn miin vigt in do meyto kump, un ik hop kin.

339 hen to dempm mit stro, do @msa i8 vm bront.

. tk vilt Uzn f3a xegn, ize moya da veit val.

. 83 din nd3l int krijs, d3 kansto bykss an uphaon.

. poyiks di, kow, ik byn riylas magl.“

. vt sxsl mi niy v@a pasejan® zexto bida, do fylte it beda.

»30t vasn toufal® zexte bia, dd fylt ymi hiis upm kop

loxamm.

12. ik doy gans nobl¥ h$ do bila zey, do hors .wyk mile mes-
foako kemt.

18. @t vikn oyt vbk doun“ zeyto bia, ,umi na heilo v@ks
niy vaskn.“

14, ,vent kump, kumpt alo upm hopm, hb do snida zey, hore
dres naymysn kriggn to nagm.

15. ,jis dot alo?“ hD da syepa zey, do horn half syp up hot.

16.  hump ful nejos up“ hH do juvas zey, do horst b@m lern
syylt. .

17. ,sxite ist alo“ kP do juve zey, do horo z@vn h§ps axytan
ona mdkt.

18. ,eimdl gout un daniy vEa“ bl mensko zey, do hbxn
heil sxdp tom3l inn pot krEgn.

19. ,hia is huyt, hD do fos sex, do hovre tve; stuns aytan
pionspia xEin. ‘

20. ,vdat jou do beina,* hB da stoak sey, hit p@at inn stal trokn.

OIS O

e
-0



Anmerkungen zu den Texten.

I, 1, slop “schlief in schneller Rede fiir slobds; do fonsty
‘der vorderste’; do oksto ‘der hinterste’. — Vgl U. Jahn, Volks-
sagen aus Pommern und Riigen 626.

. 2. Vgl Weddigen und Hartmann, Sagenschats Westfalens
Seite 8.

4. iolm ‘zollen, d. i. seinen Lohn in Naturalien nehmen, wie
es der Miiller vom . gemahlenen Korn tut’ (mndd. tolnen ‘Zoll be-
zahlen’), im Volksglauben gilt der Miiller (ebenso wie Weber und
Schneider) fir einen Betriiger; unrita Lehnwort aus dem hochd.
(ndd. unrestiy ‘unruhig’; das augehdr. Substantiv fehlt).

5. student ‘Gymnasiast’; der Wortwita parie: paradis wird
noch verstiindlicher, wenn man bedenkt, daB die Kindersprache
padis sagt (vgl. oben § 38, 3 b, a); deisit ‘nach dieser Seite’; froy
‘fragt’, gewohnlicher frz;gat
. 6. Nr. 2. uk son slay “fibliche Antwort suf den Gutentag-Gruff’;
Nr. 3. lapm “flicken’ (lap ‘Flicken’). — vgl. Firmenich III, 737;
Miinster. Geschichten 244; Nr.5. zavn statt 2&vn wegen des Reim-
wortes 3lgon. — vgl. Weingiirtner, Das Kind %, 28; Bahlmann,
Miinster. Mirchen 8. 246; Nr. 6. — vgl. Niederd. Korr.-Bl. 26, 41;
Nr. 7. nejt “nicht’ (nl. niet); mar = nl. maar ‘aber, denn’,

7. Nr. 1. Frackel-Kathen und Hilter sind zwei Gemeinden siidl.
von Lathen, — vgl. Firmenich I, 379; Nr.4. slapakn s. oben § 13.184, 1.
— vgl. Niederd. Korr.-Bl. 26, 41; Nr. b. sludriy ‘nachliissig’ (zu mndd.
sliiren “schlottern’); stivn ‘plitten’; Nr. 6. j7xo ‘Bohnensuppe, ein
unbeliebtes Spezialgericht des Dorfes Langen, wo sogar die Kiihe
auf der Weide briillen: jj-xo’; homtrok ‘Jacke’; Nr. 7. Wippingen,
Dorf in den Kirchsp. Steinbild (Emsl. Wipp.) und Ségel (Hiimml.
Wipp.), j. eigene Kapellengemeinde; Nr. 11. Hebelermeer, Moor-
kolonie im Kr. Meppen, Ksp. Wesuwe; b&dlka ‘Bettler’, pl. b&dlkss.

1. fray ‘gefragt’ (siidemsl. fr539t); kjln pl. “Steinkohler’,
kals “Torfkohlen’; varn junge Form fiir vsrn ‘waren’. — vgl. Grimm,
Mirchen 147 (nach Hans Sachs); Knoop, Volkss. aus d. dstl. Hinter-
pommern 8. 203ff.; U. Jahn, Volksmirchen aus Pommern Nr. 48.
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2. fan wird als Einleitung der direkten Rede verwandt und
entspricht also dem griech. 674, dem hochd. G#nsefiiBchen, z. B.
do z% fam tut ‘da klang es: tut’; syiidn Schutz suchen’ (mndd.
schiilen ‘sich versteckt halten’).

3. strip zu stripm ‘streifen’, d. i. die Zitzen ausmelken; strylo
zu struln ‘mit lautem Geriusch flieflen’ (vgl. mndd. strullen ‘mingere’;
den mstl. Kinderreim: dat [sy5p] het 80 vite vuld um leto mialko
struln); einn ritn Bitn ‘pedere’. — Vgl. Grimm, Mérchen Nr. 37. 45.

4. Vgl dazu den Anfang des mstl. Mirchens: ,pawkokn lagp
Wtn pot un lagp inm busk. do kamm olt vif an, dat froxts: pankokn
v5 vus hen? — gtdgska ‘Samendrescher’; kvikstzat ‘mit lebhaftem
Schwanz’ (vgl. mndd. quik ‘lebendes Vieh’, emsl. kv®ks “Unkraat’,
nordemsl. kv@kn = siiderl. qui¢ken ‘eine Art Taufe durch Schlagen
mit einem Stecken’, Woeste, Volksiiberlief. 8. 25); stritéas zu strion’
‘weit ausschreiten’; huagnua ‘der Grunzlaut des Schweins’ (vgl. nhd.
knwrren); half n, gegeniiber siidemsl. halve f. ‘Hilfte’. — Vgl
Miillenhoff 8. 469; R. Wossidlo, Rostocker Ztg. 1893, Nr. 131.

III. 1. k&3l ‘Kugel’ (mndd. kogel), d.i. die ballonformige
Laterne (Lampion), mit der auf St. Martin die Kinder an den
Hiiusern entlang ziehen; f&3l= siidemsl. f53l.

2. Nr. 9. zyk syikn oder rigm ‘Platz machen’; Nr. 19, huxt
‘1. Strauch, 2. Schutz hinter einem Strauch’ (vgl. mndd. huchtel
‘Strauchwerk’); pion ‘Blaue Molinie, Molinia coerulea’. Hupe 225, 1;
Schonhoff, Zs. d. V. f. rhein. und westf. Volksk. Il 128, — Eine
Variante bringt m&dlspia wohl ‘Kreuzwurz, Gentiana crucista’, mhd.
medelwurz, bei Schambach (S. 132) Meddel; mecklenb. Is goot, dat
ik in'n drigen sitt, sid’ de vos, hadd achter'n meddelhalm sditen.
Wossidlo, Mecklenb. Volksiiberl. LI, 173 e. .



Register.
Die Zihlung ist nach §8.

. A,

a, a 17,

mndd. a 856f.; @ 431,
» 12, 21,

Ablautreihen 2131 2351F.

Adjektiva 202ff,; Flexion der
Adj. 202; Steigerung 203; Adj.
in sdverbmler Bedeutung 248.

Adverbien 246ff.; 1. des Ortes
246; 2. der Zelt 247; 8, der
Art und Weise 248; Adv. in
adjektivischer Bedeutung 246
Anm. 248 Anm.; Adv. als Im-
perativ Plur, 246 Anm.; Ab-
nahme der Adverbien 246,
S. VII

-age, frz. Endung 161, 8.

Agrotingo 6.

Ahlen (Ksp. Steinbild), Mundart
7.11.12. S, 22 FuBn. 1. 14.
16. 17. 18. 81. 38, 2¢. 39, 34.
e Anm, Ha. 47, 3 Anm, 51, 3.
53 Anm. 2. 138, 2. 219. 224,2
Anm. 280 B 1a. 240. 241;
Texte 8. 214—217.

Ahre 86.

Alstitte (Kr, Ahaus), Mundart
13.

Alterttimer 4 Nr, 1,
Arenberg-Meppen, Herzogt. 7.
Artikulationsbasis 15.
Ascheberg (Kr. Liidinghausen),
Mundart 14. 42 Anm, 116, 1a,
Aschendorf (Kreisort), Name 38,
* 1c; Mundart 7 Apm. 11, 12,
36, 2c. 39, 3e. 51, 4. 53 Anm,
2. 556 Anm, 2. 60, 1c. 217, 4,
" 237, 8; Texte 8. 217—218.
Assimilation des » an Alveol. 38
Anm. 48, 3 Anm.; des 4 an a
und » 128, 4.

'Athematische Verba 241ff.

mndd. aw 114,

B.
mndd. b 164 f.
mndd. bake 43, 1.
mndd. barvites 47, 4.
emsl. baddrn, zyk 43, 1.
emasl. bagwslt 68, 3.
Bohlenwege 4 Nr. 1,
Borger (Kr. Hiimmling), Mund-
art 11. 52 Anm. 2, 60, 1.
mndd. breiden 109, 2a.:

c.
mndd. ¢k 1614,
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D.

mndd. d 167£.; dw 167, 8.

Dilland 6.

Dativ 186; Dativ Sing. 187, 3;
Dativ Plur. 187, 4.

Deklination, Vokalische (starke)
188ff.; konsonantische (schwa-
che) 194ff,

Deminutiv 9, IIL. 192, a.

Demonstrativa 199.

Dersum (Ksp. Steinbild), Name
74, 1d. 188, 5 Anm.

Dialektgrenzen 1. nach Ostfries-
land 9; 3. nach Lingen 10;
8. nach dem Amte Kloppen-
burg 10.

dieser 199, 2.

Dincklage, Emmy v. 5; 8. VIIL

Dominikaner, Der (Schwank) S,
210,

Dinken 94.

Dérpen (Kr. Aschendorf), Mund-
art 12. 89, 84d. 85.

mndd. -drup 61, 4.

diirfen 231, 8.

Diithe (Ksp. Lathen), Mundart
12. 57, 1. 240; Herren v.
Diithe 7.

emsl, dijrn “diirfen’ 237, 2.

E.

e-Lante 19,

mndd, ¢ 65f.; & 78ff.; & 82ff,

e-Plurale 189 ff.

mndd. ei 108 ff,

Kidechse 84, 2.

Emsgau 6

Emsland, Das 5f.

Emsléindische Mundarten 8ff..
Wohlklang derselben S. VII;
Altertiimlichkeit 8. VIIff. —

Register.

Finzelne Mundarten s. Ahlen,
Aschendorf, Bérger, Dorpen,
Diithe, Esterwegen, Fresen-
burg, Haren, Heede, Holts,
Hiimmling, Langen, Lathen,
Meppen, Neu-Ahlen, Nord-
emaliind.,, Nordhiimmling., Pa-
penburg, Rhede, Sogel, Sid-
omsiind., Teglingen, Wippin-
gen.

Fmslandske Bur, Lied 3.

Engelaute 26.

mndd. enter 88, 1.

Entrundung 91, 4 Anm.; von o
su a 49. 59, 1.

emsl, ea, &a ‘als, quam’ 174,

er- Plurale 141. :

Erleichterang der Aussprache 35
Anm,

Esterwegen (Kr. Himmling),
Name 157 Anm.; Mundart 83,
1a.

mndd. et- 65, 1.

alts. ¢w und {u 68, 2.

F.

mndd. £ 1491

emsl. fagl 117, 8 Oau. b.

emsl. fan als Einleitung der dir.
Rede $. 280, Anm. su II, 8.

emsl. foskn 36, 1ec.

emsl, fllagniy 113, 8 D b.

Plora des Emslandes 4.

Fliiche 2604, -

Frangosische Lehnworter 49. 50.
67,2 Anm. 80, 1. B2, 1, 101, 4
s B. 112, 8 D. 117, 3.C.

Fresenburg (Ksp. Lathen) 7;
Mundart 11. 12. 14, 89, 4. 81,

8 241,

Fretheburch 6.



Register.

nhd, Frieseln 65, 1. ’
Friesische (nltostfries.) Lehn-

wirter 85, 2. 84, 3b. 4. 8ba.
..B, 88,1 Anm. 2. 84 a. E. 100,
. 1, 162, 2. 166.

6.
mndd. g: Engelaut (3) 157£;
VerschluBlaut 1801
gehen 248,
Qenitiv 186; Genitiv Sing. 187,1;
Genitiv Plur. 187, 8,
Geologie des Emslandes 4.
mndd. gddensdach 144 Anm.
Gott in der Anrufung 860a.
Greetsiel (Kr. Emden), Mundart
56. 119, .
Groninger Mundarten 120, 3 B.
westfil, gut 67.

- H.

mndd. A 184.

emsl. -hoftiy, Suffix 69, 4 d. 248
s. E,

Hagen (Kr. Osnabriick), Mund-
art 13.

Hahnebalken 59, 1.

Haren (Kr. Meppen), Mandart
20. 47, 5. 6. 58, 2. 116, 2a.

Haseliinne (Kr. Meppen) 6.

mndd. hebben 233 a. K.; als Per-
fektzeichen 207 a. E.; mit
bliven verbunden 218 Anm, 2;
mit wesen 241 Anm.

Hebelermeer (Ksp. Wesuwe)
Texte I, 7, 11,

mndd. Aéde T8, 1.

Heede (Kr. Aschendorf), Mund-
art 11, 60, 1b.

mndd. heide 109, 2a.
emsl. hejtyobskn 42 Anm,

223

mndd. -hém, Suffix 138, 5 Anm.

mndd. henneklét 66, 8.

Herbrum (Ksp. Aschendorf), .

. Name 157 Anm,

Herzlake (Kr. Meppen), Name
68, 3.

Hochdeutsch des Emsléinders 14.
26. 49, 114 Anm. 117 Anm,;
EinfluB aof die Mundart 14.
172, 7.179; hoochdeutsche Lehn-
worter 112, 8 0. 118 Anm. 2.
114, 8. 117, 8B. 201, 38 b; S8,
219, Anm, =u I, 4.

mndd. hoike117,3 A b.

Holte (Kr. Hiimmling), Mundart
81, 8. 4.

emsl. hot un ha 41, 2. -

mndd. Hbvetsér “Altenteil’ 83,1 s,

Himmling 6; htimmling, Mund-
arten 13. 48, 73, 8,

Hunte 60, 1c.

'n

4, 719,

mndd. ¢ 99; 1 100f.; 5 166. .

4 Svarabhakti-Vokal 72 Anm.

Jakob, St. (2. Juli) 43, 4.

Jan und Grete S. 211-—-212;
Dummer Jan S. 814 £,

emsl. jasks 163 a.

Jeder 201, 8. ,

Jesws in der Anrufung 3560 c;
Jesus und Petrus im Volks-
miirchen 8. 309, 214,

mndd. -ig, Soffix 172, 2,

emsl. ik 196 Anm. 1.

Imperativ, alter Imp. der 2. Ab-
lautreihe 214 Anm, ,

Indefinita 201.

mndd, -inge, Suffix 148,

Interjektionen 45, 3. 249 ff,
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Interrogativa 200.

Iryendein 201, 1.

Jude 93, 1 Anm.

emsl. jjxo 8. 219, Aom. zu I, 7
Nr. 6; vgl. 107, 1.

‘ K.

mndd. k 183.

alts. kaflon 82, 2.

mstl. kagtn 112, 8 A.

Kartoffeln, Name 74, 1e.

Kasus 186 ff.

Kathen (Ksp. Lathen), Name 53.

Keiner 201, 2,

mndd. -ker Suffix 192&.

Kindersprache 130, 3. 160, 2.

emsl, klena 65, 1.

Kloppenburg (Amt im Gro8-
herzogt. Oldenburg), Mund-
artengrenzen zum Emsland 10.

emsl. kndjon 119.

mndd. koite 117, 30b.

Konigskinder, Die zwei 2.

Konjunktiv s. Optativ.

konnen 237, 1.

Konsonanten, Scheinbares Vor-
setzen eines solchen (n, I, ¢)
185.

Konsonantendehnung, westgerm.
126, 5 a. B. .

Korvey (ehem. Kloster, Kr. Héx~

: ter, Westfalen), Besitzungen
im Emslande 7.

Kreuzwure S. 220, Anm, zu 111, 2,

emsl, kjjrn 1086.

B . L.
1 24; palatales ! 132, 4 Anm.
mndd. ! 131 ff,
frz. la béte ‘der Dumme’ 82, 1
a. E.

Register.

laden ‘beladen, berufen’ im ems-
‘lindischen 222, 1. .

Lithden (Ksp. Holte), Name 93, 2.

Langen (Ksp. Lathen), Texte I,
7 Nr. 4—6; Mundaert 13. 14.
34.

Lastrup (Ksp. Holte) 6.

Lateinische Lehnworter 43, 4.

Lathen (Kirchdorf Kr. Aschen-
dorf), Mundart 11. 12, 17. 87,
6. 6. 61, 1. 60, 1a; Texte S.
209—218. _

Lautquantitét 33.

Lehnsbiicher 4 Nr. 2.

mndd. &r 80, 1.

mndd. lwerke 18, 2.

hiimmling. % 100, 1.

alts. -lik, Suffix 123, 5.

Lingener Mundarten 179; Gren-
zen zam Emslind. 10.

Lippen, Vorstiilpung der 15.

Literaturangaben 1. Zur Gram-
matik und Lexikographie 1;
1I. Sprachproben 2ff.; IIL Zur
Geschichte des Emslandes 4.

Meppen. 7 105, 2 Anm.

Lockrufe an Haustiere 249 Anm., ;
Scheuchrufe ebenda und 36, lb

Lokativ 187, 3.

emsl. lom 56 Anm. v

Lorup (Kr. Hiimmling), Name
171, 187, 3.

nordemsl. louy 56, 1.

M.
mndd. m 134 ff.
nordemslénd. maldiia, tyfikos mit
139, 1.
Maneel, emsl. . Adelsgeschlecht
49 Aom..
Martinslied 8. 217,



Register.

Media, stimmlose 53, 2.

Meppen 7; Mundart 10 Nr. 4.
59, 2 b.

emsl. mitsyin 100, 1.

Moffen 5.

migen 239.

mndd. moi 120, 1.

Molinie S. 220, Anm. zu III, 2.

Monophthongierung und Diph-
thongierung 8.

Mouffrika 5.

Mundart, Aufgabe und Annahme
14; Veriénderung 14; Einflug
des Verkehrs 16; der Schul-
gemeinschaft 14; Veraltete
Worter 14; Spottisches Nach-
treiben 11, 13. 14; Beobach-
tungen von mundartlichen Ver-
schiedenheiten S. 23 Fufn. 1.

Munsterland, het 5.

Miinsterlindische Mundarten 18,
21. 57, 1. 66, 2 Anm, 116, 1a.
126, 5. 1563, 2; Tempo 34;
Lehnworter im emslénd. 74,1 d
Anm. 112, 8 A,

miissen 240,

emsl. mut (Miitze) 60, 1. 103, 1.

emsl. mizongsts 62.

N.

mndd. » 137f.; » (n) 14111

palatales » 112, 8 Db a. E.

Nichste, der 201, 1 d.

Nasale 25,

Nasalvokale 21 Anm,

Nebenton, Wiedereintritt des-
selben 66, 4.

Nebentonige Silben 131 ff.
Negation, doppelte 201, 2 a.247, 2.
emsl. nejgyiriy 202 Anm, 2.
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Nenndorf (Ksp. Aschendorf),
Name 101 Anm.

Neu-Ahlen (Gem. Ahlen), Mund-
art 87.

Niederlindisch, EinfluB dess. auf
das emslind, 14; Lehnworter
im emslind. 46, 1. 53 Anm. 1.
58 Anm. 84, 4. 100,1. 112, 8 B.
115, 2. 117, 3 A, 118? 120, 3 A.
156,

Niederlind.-sichsischeMundarten
8; s. auch Groningen.

Niederstift Miinster 7.

Nienhus (Amthaus Ksp. Aschen-
dorf) 6.

Nordemslind. 13. 42. 73, 2. 234.
237, 1 Annf. 1. 238 Anm. I;
Entlehnung in das stidemslénd.
42 Anm.

Nordhiimmling. Mundart 8. 11.

Nordland, westfalisches 7.

Nordniederséchsisch 8.

mndd. niile 105, 3.

0.

o-Laute 18; §-Laute 20.
mndd. o 46ff.; 6 661f.; 0 681F;
G90f; & 9Uf; & 9f.
mndd. *ddel ‘Schmutz’ 94.
mndd. of 116ff.; &i 118f; &i
120,
Onomatopdetische Worter 61, 2a.
Optativ (Konjunktiv) 208.
Osnabriicker Mundarten 8.
Ostfriesische Mundarten 11. 76, 1
a. B.; Grenzen zum emsléind.
9; Lehnworter im emslind.
41, 1 Anm. 56. 75. 93, 1 Anm.
115, 3? 166; einzelne Maa. s.
Greetsiel ; altostfries. s. friesisch.
mndd. ow 115.

Schonhoff, Emslindische Grammatik. 15
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P.

mndd. p 166.

Palatovelare 21.

Papenburg (Stadt Kr. Aschen-
dorf), Mundart 9, I Nr. 8. 6.
I Nr. 8. — 11. 51, b. 61, 2a.
3. 93, 3. 217, 4.

Partizip Priis. 209; Priter. 210;
Fremdwort als Partizip be-
trachtet 124, 1. 175, 3 c.

Personennamen 43, 3. 58, 2. 100,
2, 125 u. o.

Personifizierung 71, 2. 93, 2.

mndd. *pesek 75.

Phonetik 15 ff.

mndd. pie 101,4.

Plantliinne (Kr. Lingen), Mund-

- art 12. 19. 21 Anm. 126, b.

mndd. pors 48, 2.

Possessiva 198,

Pripositionen 206.

mndd. praten, proten 44.

Priiterito-Prisentia 234 ff.

Pronomina 196 ff.; Personalpro-
nomina 196; anaphor. Prono-
men 197.

R.

r-Launte 23.

mndd. r 127

mndd. rabbat 39, 3 c.

Rhede (Kr. Aschendorf), Name
171; Mundart 9, I Nr, 3. 11.
317, 5. 48, 2. 62. 68, 3 a. E.

Riickumlaut, Neubildung statt R.
233.

emsl. rulala 139, 2.

Rundung 12, 43.

S.
mndd. s 161 ff,

Register.

s als Pluralzeichen 192, 193 b. c.
194, 1b. 8¢. 1856 c.

mstl. sal 163, 2. 238 Anm. 2.

emsl. syabelnskop 71, 8.

Schalkjahr 176,

Schlittschuh, Namen im emslind.
und ostfries. 93, 1.

mndd. -schop,” Suffix 61, 4.

schottisch 46, 1.

Schwundstufe, Wechsel mit Nor-
_malstufe 44. 72, 1. 90, 2. 91, 4.

93, 1.

sein 241.

mndd. -sel, Suffix 122, 4b. 153,
1 Anm. 192, a.

selbst 138, 1. 199, 3.

selig 88, 2.

Silbenaccent 30ff.; zweigipfliger
Accent 30.

Silbengrenze, Verlegung der 126.

SilbenschluB, Druckabstufung
desselben 31,

mndd. smede 94 a. E.

Soest, Mundart 56. 57, 1.

Ségel (Kr. Himmling), Mundart
12. 37, 8. 4. 38, 1¢ Anm. 217,
4, 219. 220, 1. 240.

sollen 238.

mndd. spak 42 Anm. 127, 4.

Spitzname 102.

Sprachatlas von Wenker S. 17
FuBn. 2.

Sprichworter 187. 208. 2105 S.
217 ff.

stehen 244. _

Steinbild (Kr. Aschendorf), Name
150.

mndd. -ster,,Suffix 193, B b.

Stimmgleitlaut 21.

mndd. storten und’ st@ten 98, 1.



Register.

- Stréhen (Gem. Melstrup, Ksp.
Lathen) 94.

Substantiva 186 ff,

Suddenborg b. Kampe (Gem.
Steinbild) 64.

Siidemsliéind. 13. 237, 1 Anm. 1.
238 Anm. 1. 241,

Sugiltra, Grafschaft b.

mndd. siinte 104, 3.

mndd. sis 103, 1 Anm.

Sustram (Ksp. Steinbild), Name
138, 5 Anm.

mndd. swadem 42. 169.

mndd. swelen ‘Heu machen’ 99, 1.

T.

mndd. ¢ 175 ff,

mndd. farte 40 Anm,

taugen 236.

Teglingen (Ksp. Meppen), Mund-
art 12. 18. 20. 37, 3. 47, 4. 52
Anm. 1. 3. 63 Anm.

nordemsl, feiot 101, 2.

Tempo der Rede 12, 34.

emsl. foln S. 219, Anm. zu I, 4,

tun 242; verschiedene Bedeutun-
gen 242 Anm.

Tunscheer 10, 83, 1b.

U.

u, @ 18.

mndd. » 60 ff.; % 62ff.; % 1031.;
% 105 ff.

Ubergangslaute 29. 47, 4 Anm,
166, 3.

um im emslind. 206, 1.

Umlaut, analogischer 11. 50, 1.
51. 55 Anm. 2. 60, 1. 190,2 b
Anm, 191, 3b Anm, 192, b,

Unbetonte Silben unterdriickt
125. 185,
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emsl, uneit 82, 2.
wunser, Gebrauch von 198 Anm,

Y.

mndd. v 146 ff.

Varloh (Ksp. Meppen), Name 40, 1.

Veerssen (Ksp. Wesawe), Name
74, 1d. 138, 5 Anm.

Verbum 207ff,; Starke Verba
2111f.; Flexion 211; Stamm-
bildung 212; Ablaatreihen
213 ff.; Schwache Verba 2281F.;
Priiterito- Priisentia 234 ff,;
Athematische Verba 241 ff,

VerschluBlaute 27.

nhd. versihnen 97.

emsl. vildr5t 129, 1.

Vokale, Ubersicht der 22,

Vokaleinsatz 28,

Vokalharmonie 57, 2. 72, 2,

Vokativ d. Adjektiva 202 Anm. 3.

Volksorthographie 21. 8. 30 Fuln,
2, 81

mndd. vorminneringe, konkrete
Bedeutung dess. 142b.

mndd. vilren 105, 1 a. E.

mndd. viiste 107, 1.

Ww.

mndd. w 148ff.; verschiedene
Wirkung des alts. w (%) und
b (w) auf voraufgehendes ar
47, 4.

Walchum (Ksp. Steinbild), Name
138, 5 Anm.

mndd. wasem 42.

mndd. wége 80, 1.

mndd. wenneke 65, 1.

werden 217, 3.

‘Werpeloh (Ksp. Sagel) 75.

Westfilische Mundarten 126, b;
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Entlehnung ins emslind. 106;
einzelne westf. Mas. s. Alstétte,
Ascheberg, Hagen, Miinster-
lind., Osnabriick, Soest.

Wippingen (Kspp. Steinbild und
Sogel), Texte I, 7 Nr. 7—10;
Mundart 48, 1b.

wissen 235.

mndd. wiom 144, 1 b,

wollen 245.

Wortaccent 32.

mndd. *wdvern ‘angestrengt ar-
beiten’ 55, 1.

Register.

modd. wrechte 144, 1a.
mndd. wrie 101, 2.

Y.
y, § 20.
emsl. ymhoy 104, 3.
emsl. ymtja 104, 3.

Z.

Zahlworter 204 ff.; Kardinalzah-
len 204; Ordinalzahlen 205, B;
Distributivzahlen 205, C; Mul-
tiplikativzahlen 205, D.

Lippert & Co. (G. Piitz’sche Buchdr.), Naumburg a/S.



	Front Cover
	Dr Hermann Schönhoff 
	Einleitung 
	Erster Teil: Lautlehre -- Vokalismus 

